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Koexistenz mil der Kirďre
In dem Eďro, das Adschubejs Besuďr

beirn Heiligen Vater in der Tsďlechoslo-
wakei' erzeugte, vernimmt man Eindrůcke,
die vie'lleicht interessanter als so manche
Pressestimmen SowjetruBlands selber
sind. Die Tschechoslowakei entwickelte
seit 1948 eine Variante der sowjetischen
Religionspolitik, welďre die Kirchen mit
weit raffinierteren Methoden in die Zange
nahm, als andere Satel]ítenlánder. Die
materíelle Entmachtung der Kirchenge-
meinsďlaften, die Besoldung der Priester
durch den Staat, das Joch eines Eides auf
die Verfassung, die Gleiďrsďlaltung der
kirchlichen Presse gipfelten hier in der
Taktik, das Christentum dadurch auszu-
hóhlen, daB man es mit dem Kommunis-
mus gleiďrsetzte.

,,Ich werde die Lehre des SozialÍsmus,
wie sie Marx, Lenin und Stalin darbieten,
studieren und ůber die Ergebnisse dieses
Studiums bei den Lehrerkonferenzen Re-
ferate halten. Ictr werde den rómisch-
katholischen Religionsunterricht in allen
Schulen auf einen ďrristliďren volksde-
mokrati,schen Sozialismus ausrichten." So
lautete z. B. die schriftliche Verpflíchtung,
der siďl der rómisch_katholische Pfarrer
Horák aus Byinice unterwerfen muBte. Er
und andere bildeten die Kader der so-
genannten,,Priester_Aktívisten"' die fort_
an als lMerkzeuge der staatlichen Reli-
gionspolitik auftraten.

Naďr auBen fanden sie Bundesgenos-
sen in einer Menge namhaftei Persón-
lidrkeiten, die, wie Professor Hromádka,
Zentralfiguren jener,,Christliďlen Frie-
densbewegung" wurden, welďre gerade
in Prag eine hervorragende Heimstátte
fand. Die',Christl'iďre Welt-Friedenskon-
ferenz" und áhnliďle Einrichtungen ver-
mochten von hier aus nicht nur Teile
bundesdeutscher Kirďrenkreise (siehe
NiemÓller!), sondern auď} nordameríkani-
sďre Kirďrenmánner darůber hinwegtáu_
sďren, caB sie trojanische Pferde des
Weltkommunisrnus sind.

Der vor Jahren verhaftete Erzbisďrof
B e r a n hat die Mitglieder genau jene,s
Friedensausschusses des katholisďren
Klerus der CSSR als "Wólfe ím Schafs-
pelz" bezeiďlnet, die siďr als \Merkzeuge
der kommunistisďren Kirďrenpolítik zur
Verfůgung stellten. Sie waren die Be-
gleiter der tsďteďtoslowakisďren Konzil-
váter, die Papst Johannes XXIIL eine

"Botschaft des katholischen Klerus in der
CSSR" tibergaben, auf der er seinerseits
mit einer Botschaft an die Katholiken der
CSSR geantwortet hatte. Wider lMillen
legimitierte Johannes XXIII. damit die
Stellung des tsďleďroslowakischen Ge-
sundheitsministers Ploj har, des 1949
exkommunizierten ehemaligen katholi-
schen Priesters, . der als die Hauptfigur
der ,,groBen Táuschung" zu gelten hat.
Naďrdem man den Heiligen Vater ur-
spriingliďl deshalb schmáhte, weil er den

Namen jenes Papstes triige, der Jan Hus
in Konstanz hinriďrten lieB, stellte Ploj-
har, dieser fáhige Kollabolant der KPc,
sehr bďd die Koexistenz zwischen dem
Vatikan und dem Kommunismus als er-
strebenswertes Ziel heraus.

Nunmehr glaubte siďr Plojhar durctr
die Ereignisse am Konzil und in Rom
glánzend bestátigt. In der Márzfolge 1963
der Monatssctrrift "Duďrovní Pastýř (See_
lenhirt) láBt er sich wie folgt vernehmen:
,,Wir glauben, daB wir in der heutigen
Zeit voll ungeklárter Fragen die Pflicht
haben, unser'Wort zu sagen. Das zweite
Vatikanische Konzil gibt uns im vollen
IJmfange reďrt. Es ist ein groBer Segen
und ein Glůdr und sicher eine groBe

Gnade Gottes, daB in diesem historisďren
und entscheidenden Augenblick und in
der Zeit des Konzils das Haupt der ka-
tholischen Kirďre ein Papst mi1 den'An_
siďlten von Johannes XXIII. ist."

Plojhar hat im Auftrag des kommuni-
stisďren Regimes den Versuch unternom-
men, den Klerus der Tschechoslowakei
zum Sprachrohr der Regierung zu ma-
ďren' Die sďrweigende Kirctre diese Lan-
des verdient Achtung vor ihrem Ver-
mÓgen, sich trotz dieses MiBbrauches im
Innersten rein zu erhalten. Beobaďlter
der Prager Kircbenpolitik befůrďrten, daB
die jtingsten Aktionen des Vatikans eher
den Bedriickern dieser Kirche, als ihr

Die Wohrheit liegt im Stocheldroht
Die Strategen des Ostens wollen fried-

liche Koexistenz und dennoch Klassen-
kampf. Sie wtinsďren offizielle Kontakte
und warnen ihre Sďrriftsteller vor ,,Brůk-
ken ůber die Mauer hinweg". Dieser Wi_
derspruch ist ebenso offenbar wie die
Macht der Propaganda, die ihn zu úber_
spielen versuďrt .Beispielgebend schreibt
der stellvertretende tschechoslowakische
AuBenminister im ,,Rudé Právo": ''Gleichwie die Politik der Koexistenz eine
eigenstándige Form des Klassenkampfes
im internationalen MaBstabe darstellt,
sch]ieBt auďr die Anwendung des Prin-
pips der Koexistenz auf wirtschaftlichem
Gebiet den Kampf gegen das kapitalisti-
sche Gesellschaftssystem niďrt aus.''

Der jůngste Kniefall der Sowjet-Schrift_
steller vor dem Zentralkomitee gipfelt in
der Feststellung, die Koexistenz zwi-
schen Staaten mit versďriedener Gesell-
schaftsordnung kónne keinesfalls zu einer
Koexistenz der ldeologien fi.ihren. Der
S&rriftsteller sei in dieJem Stadium viel-
mehr ,1zu einem verstárkten Kampf ge_
gen die bůrgerliche ldeologie"-verpflich_
tet. In der Papageienspraďre der Zone
lautet das wie folgt: "Gerade hier in der
DDR - an der Sďreidelinie zwisďten den
beiden groBen Gesellschaftssystemen -sind wir besonders verpflichtet, jeden,
auch den gerinEsten Versuch zurůckzu-
weisen' eine Aussóhnung der sozialisti-
schen und bůrgerlichen ldeologien her-
beizufůhren und unsere Position dadurďl
zu schwáďlen" (Chefideologe Kurt H a -
g e r an die Kůnstler der DDR).

Das wirtsďrafts- und kulturpolitische
Dilemma findet seine Parallele ín der
Problematik der diplomati.schen Bezie-
hungen. Von der geheimen Furcht getra-
gen, neben den Móglichkeíten Polens zu
k:urz zll kommen, wůnscht das amtliche
Prag ,,aus ganzem und aufrichtigem Her-
zeu die endliche Normalisierung der
deutsch-tsďreďrisďren Beziehungen." Es
gibt Erklárungen ab und láBt Luftballone
steigen' In der Zeitsďtrift ,,Im Herzen

Europas", einem staatseigenen Propa-
gandaorgan, lobt ein bundesdeutscher Be-
sucher der CSSR die sctróne Gegenseitig_
keit des Sport- und Kulturverkehrs:
,,Tschechoslowakische Kůnstler spielen in
Westdeutschland mit groBem Erfolg. Dvo-
řák, Smetana und Janácek stehen dauernd
auf den Programmfolgen im westdeut-
sďren Konzertsaal und im Funk. Aber in

Antonin Novotny (Frásident der
CSSR) : ,,Wir hegen keinen HaB gegen
das deutsche Volk und vor allem nicht
gegen die junge Generation. . . Wir ha-
ben den Wunsch, mit einer friedlieb,en-
den Deutschen Bundesrepublik normale
Beziehungen und wírtschaft}iche un'd
kulturelle Zusammenarbeit aufzuneh-
men. Gegenwártig ist es jedoďr West-
deutsďrland, das auďr zur elementar_
sten Normalisierung der geg,enseitigen
Beziehungen keinerlei wirkliche Bereit-
wílligkeit zeigt"'

den Gefilden der hohen Politik herrscht
Eiseskálte." Warum? Weil der Westen
angebliďr den kďten Krieg und den
Kreuzzug gegen den ,,atheistischen Kom-
munismus" predigt und weil die bósen
Sudetendeutschen,,revanchistischen Zie-
len folgen und damit die fríedliebende
ordnung Mitteleuropas stóren."

Der doppelte Boden der Koexistenz-
Politik wird durďr den Trid< verdeckt,
die Schu1d bei anderen zu suďren. ,,Fried-
liebend" ist nach dem Wórterbuch der
Sowjets jeweils nur ein kommunistisches
Deutschland. Aber das sagtt man nicht,
das den\t man nur. Die Gehirnwásche
erzwingt zudem in weítem AusmaBe die
Verdunkelung der Wahrheit. Nur selten
sind Friedenskámpfer aus Prag und War_
schau und Moskau bereit, ihre Doppel-
zůngigkeit zu entlarven. Die Mauer bauen
und Koexistenz predigen ist seit gerau-
mer Zeit ihr besonderes Anliegen. Die
Mauer sehen macht ihre Doppelzůngig-
keit daher besonders deutliďr.

Die Tsctrechoslowakei will diplomati-

selbst zugute kommen. W.
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Koexistenz mit der Kirche
In dem Echo, das Adschube-js Besuch

beim Heiligen Vater in der Tschechoslo-
wakeierzeugte, vernimmt man Eindrücke,
die vielleicht inte-re.ssanter als so manche-
Pressestimmen Sowjetrußlands selber
sind. Die Tschechoslowakei entwickelte
seit 1948 eine Variante der -sowjetischen
Religionspol-itik, welche die Kirchen mit
we-it raffinierteren Methoden in die Zange
nahm, al.s andere Sate-ll-itenländer. Die
materielle Entmachtung der Kirchenge-
meinschaften, die Besoldung der Priester
durch den Staat, das Joch ein-es Eides auf
die Verfassung, die Gleichschaltung der
kirchlichen Presse gipfelten hier in der
Taktik, das Christentum dadurch auszu-
'höh-len, daß man es mit dem Kommunis-
mus gleichsetzte. '

„Ich werde die Lehre des Soz-ialismus,
wie sie Marx, Lenin und Stalin darbieten,
studieren und über die Ergebnisse dieses
Studiums bei den Lehrerkonferenzen Re-
ferate halten. Ich werde den römisch-
katholischen Religionsunterricht in alle-n
Schulen auf ein-en christlichen vo-lksde--
mokratischen Sozialismus ausrichten." So
laute-te z. B. die schriftliche Verpflichtung,
der sich der römisch-katholische Pfarrer
Horák aus Bylnice unterwerfen mußte. Er
und .andere bildeten die Kader de-r -so-
genannten „Priester-Aktivisten", die fort-
an als Werkzeuge der staatlichen Reli-
gionspolitik auftraten. '

Nadı außen fanden sie Bundesgenos-
sen in einer Menge namhafter Persön-
lichkeiten, die, wie Professor Hromádka,
Zentralfiguren jener „Christlidıen Frie-
densbewegung" wurden, welche gerade
in Prag eine hervorragende Heimstätte
fan-d. Die „Christliche Welt-Friedenskon-
ferenz" und ähnliche Einrichtungen ver-
mochten von hier aus nicht nur Te-ile
hunde-sdeutscher Kirchenkrei-se (siehe
Niemöllerl), sondern auch nordamerikani-
sche Kirchenmänner darüber hinwegtäu-
schen, daß sie trojanische Pferde des
Weltkommunismus sind. _

Der vor Jahren verhaftete Erzbischof
Beran hat die Mitglieder genau jenes
Friedensausschusses des katholischen
Klerus der CSSR als „Wölfe im Schafs-
pelz" bezeichnet, die sich als Werkzeuge
der kommunist-isdıen Kirchenpolitik zur
Verfügung stellten. Sie waren die Be-
gleiter der tschechoslowakischen Konzil-
Väter, die Papst Johann-es XXIII. eine
„Botschaft des katholischen Klerus inder
CSSR“ übergaben, auf de-r er seinerseits
mit einer Botschaft an die Katholiken der
CS-SR geantwortet hatte. Wider Willen
legimitierte Johannes XXIII. damit die
Stell-ung des. tschechoslowakischen Ge-
sundheitsıniniısters P l oj h a r, des 1949.
exkommunizierten ehemaligen -katholi-
schen Priesters, der als die Hauptfigur
der „großen Täuschung“ zu gelten hat.
Nachdem man den Heiligen Vater ur-
sprünglich deshalb schmähte, weil er de-n

Die Wahrheit liegt im Stucheldruht
Di.e Strategen des Ostens wollen fried-

liche Koexistenz und dennoch Klassen-
kampf. Sie wünsche-n offizielle Kontakte
und warnen ihre Schriftsteller vor „Brük-
ken über die Mauer hinweg". Die-se-r Wi-
derspruch ist ebenso offenbar wi.e die
Macht der Propaganda, di-e ihn zu über-
spielen versucht .Bei-spielgebend schreibt
der stellvertretende tschecho-slowakische
Außenminister im „Rudé Právo": „Gleich
wie die Politik der Koe-xi-stenz e-ine
eigenständige Form des Klassenkampfes
im internationalen Maßstabe darstellt,
schließt auch die Anwendung de-s Prin-
p-ips der Koexistenz auf wirtsch-aftliche.m
Gebiet d-e-n Kampf gegen das k.api~tali~sti-
sche Gesellschafts-system nicht aus."

Der jüngste Knie-fall der Sowjet-Schrif-t-
steller vor dem Zentralkomitee gip-felt in
der Feststellung, die Koexistenz zwi-
schen Staaten mit verschiedener Gesell-
schaftsordnung könne keinesfalls zu einer
Koexistenz der Ideologien führen. Der
Sëhriftsteller -sei in diesem Stadium viel-
mehr ,-,zu einem verstärkten Kampf ge-
gen die bürgerliche Ideologie“-verpfli.ch-
tet. In der- Papageiensp-racheder Zone
lautet das wie folgt: „Gerade hier in der
DDR _ an der Scheide-linie zwisch.en -den
beiden großen Gesellschaftssyste-men _
sind wir besonders verpflichtet, jeden,
audn. den gering-sten Versuch zurückzu-
weisen, eine Aussöhnung -der -sozialisti-
sdıen und bürgerlichen Ideologien her-
beizuführen und unsere Position dadurch
zu schwächen" (Chefideologe Kurt Ha-
ger an die Künstler der D-DR). .

-it
Das wirtschafts- und kulturpolitische

Dilemma findet seine Parallele in der
Problematik der -diplomatischen Bezie-
hungen. Von der geheimen Furcht ge-tra-
gen, neben den Möglichkeiten. Polens zu
kurz zu kommen, wünscht das amtliche
Prag „aus ganzem und- aufrichtigem He-r-
zen die endliche Normalisierung de-r
deutsdi-tschechisdıen Beziehungen." 'Es
gibt Erklärungen ab und läßt Luftballon-e
steigen. In der Zei-tschrift „Im Herzen

Europas", einem staatseigenen Propa-
gandaorgan, lobt ein bundesde-utsch-er Be-
sucher der CSSR die schöne Gegenseitig-
keit' des Sport- und Kulturverkehrs:
„Tschechoslowakische Künstler s-pielen in
Westde-utschland mit großem Erfolg. Dvo-
fák, Smetana und Janácek stehen dauernd
auf den Programmfolgen im westdeut-
schen Konzertsaal und im Funk. Aber in
 M

Antonin Novotny (Präsident der
CSSR): „Wir hegen kein-e-n Haß gegen
das deutsche Volk un-d vor allem nicht
gegen die junge' Generation . . . Wir ha-
ben den Wunsch, mit e-iner friedlieben-
de-n Deutschen Bundesrepublik normale
Beziehungen und wirtschaftliche und
kulturel-le Zu.sammenarbei=t aufzuneh-
men. Gegenwärtig ist es jedoch West-
deutschland, das auch z-ur elementar-
sten Normalisierung der gegenseitigen
Beziehungen keinerlei wirkliche Bereit-
willigkeit zeigt.",
M 
den Gefilden der hohen Politik herrscht
E-iseskälte." Warum? Weil der Westen
angeblich de-n kalten Krieg und' den
Kreuzzug gegen den „atheistischen Kom-
munismus" predigt und weil die bösen
Sude-tendeutschen „revanch-istischen Zie-
len folgen und damit die frie-dliebe-nde
Ordnung Mitteleuropas stören." _.

Der doppelte Boden der Koexistenz-
Politik wird durch den Trick verdeckt,
die Schuld bei anderen zu suc:hen. „Fried-
liebend" ist nach dem Wörterbuch der
Sowjets jeweil.s nur ein kommuni-stisches
Deutschland. Aber das sagt man nicht,
da-s denkt man nur. Die G-ehirnwäsche
erzwi-ngt zudem in weitem Ausmaße die
Verdunkelung der Wahrheit. Nur selten
sind Frieden-skämpfer aus Prag und War-
schau und Moskau bereit, ihre Doppel-
züngigkeit zu entlarven. Die Mauer bauen
und Koexistenz predigen ist seit gerau-
mer Zeit ihr besonderes Anliege-n. Die
Mauer s eh e n macht ihre Doppelzüngig-
keit daher besonders deutlich.

Die Tschechoslowakei will diplemati-

Namen jenes Papstes trüge, de-r Jan Hus
in Konstanz hinrichten ließ, stellte Ploj-
har, dieser fähige Kollaborant de-r KPC,
sehr bald die Koexistenz zwischen dem
Vatikan und dem Kommunismus als e-r-
strebenswertes Ziel heraus.

Nunmehr glaubte sich Plojhar durch
die Ereignisse am Konzil und in Rom
glänzend bestätigt. In de-r Märzfolge 1963
der Monatsschrift „Duchovni Pastfff (See-
lenhirt) läßt er sich wie folgt vernehmen:
„Wir glauben, daß wir in der heutigen
Zeit voll ungeklärter Fragen die Pflicht
haben, unser Wort zu sagen. Da-s zweite
Vatikanische Konzil gibt uns im vollen
Umfange recht. Es- ist ein großer Segen
und ein Glück. und sicher eine große

Gnade Gottes, daß in diesem historischen
und entscheidenden Augenblick und i-n
der Zeit des Konzils das Haupt der ka-
tholischen Kirche ein Papst mit den An-
sichten 'von Johannes XXIII. ist." _

Plojhar hat im Auftrag des kommuni-
stischen Regimes den Versuch unternom-
men, den Klerus der Tschechoslowake-i7
zum Sprachrohr der Regierung zu ma-
chen. Die schweigende Kirche diese Lan-
des verdient ' Adıtung vor ihre-m Ver-
mögen, sich trotz dieses Mißbrauches im
Innersten rein zu erhalten. Beobachter
der Prager Kirchenpolitik befürditen, daß
die jüngsten Aktionen -des Vatikang eher
den Bedrückern dieser Kirche, als ihr
selbst zugute kommen, W.



sď}e Beziehungen und noďr mehr Kon'
takte. Wohlan, sie hat.die Freibeit, damit
zu beginnen, indem sie ihre "Mauer", den
WaIl zwÍsďlen Bayern und Bóhmen, be-
seitigt! An uns liegt es niďrt, wenn keine
persónliďren Kontakte bestehen. LaBt
hunderttausende Bundesbůrger und hun-
derttausende Tscheďloslowaken bereits
zum 'Woďrenende das Naďtbarland be-

suďren! Wer freie Kontakte wirkliďt
wůnscht, darf sein Land niďrt hermetisďr
versďrlieBen. Der TodesstreiÍen i'st kein
Symbol der Naďrbarsu_aft. Am Eisernen
Vorhang erweist siďr, Gott sei's geklagt,
der wahre Inhalt óstliďter' Koexistenz-
Parolen. Der Wunsďr naďr Normalisie-
rung bleibt dort Ballgeflůster. Die Wahr-
heit liegt im Staďte1draht.

Kun erzaihlt
PFINGSTEN IN STUTTGART

Zum Treffpunkt der Landsleute aus
Stadt und Kreis Asch wurde die
Gaststátte der HaIle 6 auf dem
Killesberg bestimmt. Die Beauftragten
der sudetendeutsďren. Heimatkreise ha-
ben heuer einhellig davon abgesehen,
Trefflokale in der Stadt selbst zu be-
stimmen, da die Entfernung von der In-
nenstadt zum Killesberg-Gelánde zu gro8
ist. Bei sďrónern Wetter sind im Freige-
lánde neben der Halle 6 auďr die dort
befi ndliďren Sitzgelegenheíten verfůgbar.
Der Beauftragte fůr den Heimatkreis
Asch ist Ministerialrat Dr. Riďtard Man-
ner in Stuttgart-Degerloďr, AlbstraBe 59a.

Da der Tag des Egerlandes heuer mít
dem Sudetendeutsďren Tag zusammenge_
legt wurde, ist das Programm noďr reiďt-
haltiger geworden. Wir verweisen insbe-
sondere auf die Egerland-Ausstellungen
im růdrwártigen Teil der Halle 9 und
darauf, daB am Pfingstmontag von 12
bis 16 Uhr in der Halle 6 die "EgerlánderMusikanten" unter Ernst Mosch korizer'
tieren.

Das Abzeiďren des Sudetendeutsdren
- Tages
Es muB die Ehrenpfliďrt aller Lands_

leute sein, die niďrt durďr ihre Teílnah-
me am Sudetendeutsďren Tag 1963 ;in
Stuttgart díe heimatpolitisďren Anliegěn
unserer Volksgruppe naďrdriidrliďt unter-
sttitzen kónnen, zumindest durďr den An-
kauf eines Abzeíďrens das lhre zur teil_
weisen Abdedrung der Aufwendungen
beizutragen, die erforderliďr sind, um die'
se groBé Manifestation unserer Volks_
gruppe sinnvoll und zwedrentsp-r'eďrend
áuróhzufůhren. Es můBte fiir jede Sl-orts_
gluppe selbstverstándliďr sein, an jedes
Št -Mitgtiea und darůber hinaus an alle
ůbri geň Landsleute im ortsgruppenbereíďr
ein Abzeiďren zu verkaufen.' Jedes verkaufte Abzeiďren hilft, das
Leitwort des heurigen Sudetendeutsďren
Tages ,,Freie Heimat - Geeintes Europa'
in die Tat umzusetzen!

DEMOKRATISCHE WAHLEN
Auf dem Hintergrund der nahezu 5000

Orts- und Giiederungsgruppen fanden so'
eben die Wahlen zur dritten Bundesver-
sammlung der Sudetendeutsďren Lands_
mannsďraft statt. 72 Gewáhlte wurden
dabei mit einer Legitimation ausgestattet'
welďre sie berechtigt, ftir das aus seiner
Heimat vertriebene Deutsdltum der bóh-
mj sďl_máhrisďl-sďrlesischenlánder zu spre-
ďren. Man mag in dem gesďrilderten Vor-
qang niďrts anderes als ein Verbands-
gesóehen erblidren. Eine solďre Betraďl-
iung wůrde der Bedeutung des Zentral-
qreňiums der Sudetendeutsďren jedoch
ňicht gereďrt. Im folgerichtígen Zu-Ende_
Denken ihres heimatpolitisďren Grundan-
lieoens haben sie siďr mit ihm vielmehr
eiř organ gesďraffen, welďres zugleich
das zeňtrale Symbol wie auďr die zen_
trale Kórpersďraft einer groBen Vertrie-
benengruppe ist,

Die Deutsďren der bóhmisďr-máhri-
schen Lánder empfinden siďr als Tráger
eines Rechtsanspruďres, der in einer
friedvol1en 700jáhrigen Arbeit wurzelt.

Ihre Heimat im ,Herzland Europas" er-
sďreint ihnen mehr als nur das Erinne-
rungsbild vergangener Tage. Sie sehen
siďr als Siedlungspartner eines Landes,
das fůr das Gleidrgewiďrt Europas von
hervorragender Bedeutung ist. Mit ihrem
Anliegen wird daher auďr das Anliegen
Europas verteidigt.

Das Bestreben, diesem Anspruďr legiti-
men Ausdrud< zu geben, bestimmt die
Art und Weise, mit der sie ihre Wahlen
durďrfůhren. Genaue Satzungen sďrrei_
ben ein Verfahren vor, das den ErÍor-
dernissen eines demokratísďren Wahl-
reďrts entspriďrt. Die vertriebenen Sude-
tendeutsďren, deren Landsleute in den
Gemeindeverbánden, irr den Lándern und
im Bunde selbst am Wiederaufbau demo-
kratisďler vertretungen tatkráftig betei-
ligt sind, halten díe gleictren Prinzipien
auďr im eigenen Hause, in ihrer Lands-
mannschaft, aufreďrt. Die Wahlen in ihre
Bundesversammlung, die im Laufe des
Monats Márz durďrgefůhrt wurden, zei-
gen sie erneut als Bundesgenossen der
freiheitliďlen Kráfte in Deutsďtland.

DAS KOMMENDE
WOHNBEIHILFE-GESETZ

Das Bundeskabinett hat den Entwurf
eines,Wohnbeihilfen-Gesetzes" verab-
sďriedet, das siďrerstellen soll, daB kei-
ne Familie in wirtsďrafliďrer Notlage un-
ter ein familiengereďrtes MindestmaB an
'Wohnraum absinkt.

Beihilfebereďrtigt sind Familien, deren
gemeinsames Einkommen jáhrliďt 9'000
DM zuzůgliďt je 1.800 DM fůr das zweite
und jedes weitere zum.Haushalt redtnen-
de Familienmitglied niďrt ůbersteigt. Die
Hóhe der Mitbeihilfen riďrtet siďr naďr
der Hóhe jenes Betrages, um den.die zu
berůdrsichtigende Miete oder Belastung
die "tragbare" Miete ůbersteígt.
'Darůber, welďre Miete oder Belastung

als ,,tragbar" zu bezeiďrnen ist, gibt eine
Tabelle Auskunft, die bezogen auf mo-
natliche Familieneinkommen die,,tragba-
ren" Prozentantei1e fůr Miete festsetzt.

Bei Alleinstehenden liegt díeser Pro-
zentsatz zwisdren 16 bis 24ťo fůr Einkom_
men zwisďren 300 und tiber 800 DM. Fůr
einen Haushalt mit insgesamt 4 Personen
z. B. und einem monatlichen Familienein-
kommen von 700 bis 800DMwerden207o,
also 140 bis 160 DM als "tragbare" Miete
gehalten, fiir die selbst aufzukommen den
Familienmitgliedern zugemutet wird.
Die Beihilfebereďrtigung riďrtet síďr aber

auďr naďr der "benótigten" Wohnftáche.
Je nactr dem Termin der Fertigstellung
der JÁ/ohnungen ist diese fiir Alleinste-
hende mit 30 bis 35 qm, fůr einen Haus_
halt mit zwei Familienmitglíedern mit 45
bis 50 qm und fůr jedes weitere Fami_
lienmitglied mit 10 bis 15 qm festgelegt.

Ascher TurnertrelÍen 1963

Die beiden bisher in kleinstem Krei-
se gehaltenen Treffen Asďrer Turner
und Turnerinnen sollen heuer einen wei-
teren Rahmen erhalten. Es íst geplant'
am 28./29. September in Ansbaďt zusam-
menzukommen. Der Termín wird deswe-
gen schon jetzt bekanntgegeben, damit
siďr alle Interessenten _ es werden hof-

fentliďr reďrt viele sein - reďrtzeitig
darauf einstellen kónnen' Náhere Einzel-
heiten werden dann noďr folgen. Die or_
ganisation hat Lm. Anton Pótzl in Heil-
bronnAldb., SďrmidbergstraBe 45, ůber-
norunen. Es ist im tibrigen nidrt etwa an
ein umfangreiďres Programm gedaďIt,
sondern in der Hauptsaďle an ein kame-
radsďraftliďres Beisammensein im altver-
trauten Kreise.

Wer kann helfen?
Um eine familienkundlile Anfrage

aus MiďrigaďJll. USA bearbeiten z'u
kÓnnen, suďrt das Asďrer Arůiv NaÓ-
kommen oder Verwandte des Kraut-
heim Wilhelm Georg, geb.2O 12.

1867 oder 1868 in Asďr, gestorberl 7927,
Sohn des Krautheim Georg atx Asďr.
Krautheim Wilhelm Georg war verheira-
tet mÍt: K e c k Emma Celia, Toóter des
Kedr Wilhelm und der Emma Caroline
Bowen (oder Bauer). - Zwedrdienliďte
Angaben sowie genealogisďle Aufzeiďt-
nungen ůber dÍe Asďrer Familien Kraut-
heim erbittet das Archiv des Krei-
ses Asch, 86?2 Selb-Erkersreuth/
Bayern, Postfactr 4. Leiter Helmut Klau-
bert.

Die Seligspreďung BischoÍ Nerrmanns
Am 23. Juni 1963 wird der Bóhmer_

waldsohn Johann Nepomuk Neumann,
der als Bisóof von Philadelphia 1860
starb, selig gesproďren.

Er wurde am 11. Márz 18ll in Praďra_
titz geboren. Seine Fahrt in dÍe USA war
eine BuBfahrt. Vierzig Tage braucht das
Sďriff von Le Havre naďr New York. Bi-
sďlof Dubois von New York weiht ihn
sďron drei \Moďren naďr seiner Ankunft
zum Priester und setzt ihn sofort in der
sďrwierigen Seelsorge in der Gegend um
die Niagara-Fálle ein.

Seine sogenannte Pfarrei ist B0 Kilo-
meter weit i'm Umkreis. In fůnf Stationen
seines Pfarrspengels rídrtete Neumann
Sďrulen ein. Anfangs unterriďrtete er
selber, bis ihm sein Bruder 'Wenzel zu
Hilfe kam.

1852 wird er von Papst Pius IX. zum
BÍsďrof von Philadelphia elnannt. Seine
Lebensfůhrung aber bleibt die eines ar-
men Ordensmannes. Sein Eifer fiir die
katholisďren Sďrulen kann siďr jetzt elst
voll entfalten. Er wird der groBe Sďrul-
bischof Amerikas. Gegen hundert Sďtu-
len hat Bisďrof Neumann in den aďrt
Jahren seines Bisďrofsamtes erriďrten las-
sen, und gegen aďrtzíg Kirďten wurden
unter ihm erbaut.
1854 ist er in Rom. Von dort aus be-
suďtt er seine Heimat. Tief ergreifend
ist es, wie das biedere Bóhmerwaldvolk
seinen groBen Sohn ehrt. Alle wollen
seinen Segen, alle ihm die Hand drůd<en.
Im Triumph zieht er in Praďratitz ein.
Seine Mutter ruht schon auf dem Fried-
hoÍ, sein alter Vater aber steht vor der
Tůr des Elternhauses. ,,Hannes", ruft er
unter Tránen, und trágt seinen bi'sďrófli-
ďren Sohn die Stufen zur Haustůr empor.

Naďr der Růckkehr naďr Philadelphia
setzt Neumann seine rastlose Arbeit fort.
\Menn man ihn zur Schonung mahnt, ant-
wortet er: ,,Id bin ein starker Bóhmer-
waldsohn. Mir schadet es niďrts." Er hat
aber doch seine Kráfte tibersďrátzt.

Am 5. Januar 1860 bri&t er mítten auf
der StraBe zusammen. Man trágt ihn in
ein Haus und leqt ihn auf einen Teppich.
Auf dem Boden liegend stirbt er.

Sein Begrábnis gleiďrt einem Triumph-
zug. BaId werden Gebetserhórungen am
Grabe des Gottesdieners gemeldet. 1886
wird'in Budweis und Philadelphia der
SeligsprechungsprozeB eingeleitet.

Von den der Ritenkongregation vorge-
legten Gebetserhórungen wurden auf
Grund der árztliďren Urteile zwei als
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sche Beziehungen und noch mehr Kon-
takte. Wohlan. sie hat -die Fre-iheit, damit
zu beginnen, indem sie ihre „Maue-r“, den
Wall zwischen Bayern und Böhmen, be-
seitigt! An uns liegt es nicht, wenn keine
persönlichen Kontakte bestehen. Laßt
hunderttausende Bundesbürger und hun-
derttausende Tschechoslowaken bereits
zum Wochenende das Nachbarland be-

suchen! Wer freie Kontakte w-irklich
wünscht, darf sein Land nicht hermetisdı
verschließen. Der Todesstreifen ist kein
Symbol der Nachbar-schaft. Am Eisernen
Vorhang erweist sich, Gott .seifs geklagt,
der wahre Inhalt östlicher' Koexistenz-
Parolen. Der Wunsch nach Normalisie-
rung bleibt dort Ballgeflüster. Die Wahr-
heit liegt im Stacheldraht.

J Kurz erzählt "
PFINGSTEN IN STUTTGART

Zum Treffpunkt der Landsleute aus
Stadt und - Kreis Asch wurde die
Gaststätte der Hall-e 6 auf dem
Killesberg bestimmt. Die Beauftragten
der sudetendeutschen. Heimatkreise ha-
ben heuer einhell-ig davon abgesehen,
Trefflokale in der- Stadt selbst zu be-
stimmen, da die Entfernung von der In-
nenstadt zum Killesberg-Gelände zu groß
ist. Bei schöne-m Wetter sindim Freige-
lände neben der Halle 6 auch die dort
befindlidıen Sitzgelegenheiten' verfügbar.
Der Beauftragte für den Heimatkreis
Asch ist Ministerialrat Dr. Richard Man-
ner in Stuttgart-De-gerloch, Albstraße 59a.

Da der Tag des Egerlandes heuer mit
dem Sudeten'-deutsdıen Tag zu-sammenge-
legt wurde, i-st das Programm noch reich-
haltiger geworden. Wir verweisen insbe-
sondere auf die Egerland-Ausstellungen
im rückwärtigen Teil der Halle 9 und
darauf, daß am Pfingstmontag von 12
bis 16 Uhr in der Halle 6 die „Egerländer
Musikanten“ unter Ernst Mosch konzer-
tieren.

Das Abzeichen des Sudetendeutscheıı
- ~ Tages
Es muß die Ehrenpflicht aller Lands-

leute sein, die nicht durch ihre Teilnah-
me am Sudetendeutschen Tag 1963 _-,in
Stuttgart die heimatpolitisdıen Anliegen
unserer Volksgruppe nachdrüdclich unte-r-
stützen können, zumindest durch den An-
kauf eines Abzeichens das Ihre zur teil-
weisen Abdeckung der Aufwendungen
beizutragen, die erforderlidı sind, um die-
se gro-ße Manifestation unserer Volks-
gruppe sinnvoll und zweckentspredıencl
durchzuführen. Es müßte für jede SL-Orts-
gruppe selbstverständlich sein, an jedes
SL-Mitglied und darüber hinaus an alle
übrigen Landsleute im Ortsgruppenbereich
ein Abzeichen-zu verkaufen. `

Jedes verkaufte Abzeichen hilft, das
Leitwort des heurigen Sudetendeutschen
Tages „Freie Heimat - Geeintes Europa“
in die Tat umzusetzen! ~

DEMOKRATISCHE WAHLEN
Auf dem- Hintergrund der nahe-zu 5000

Orts- und Gliederungsgruppen fanden so-
eben die Wahlen zur dritten Bundesver-
sammlung der Sudetendeutsdıen Lands-
mannschaft statt. 72 Gewählte wurde-n
dabei mit einer Legitimation ausgestattet,
welche sie bere-chtigt, für das aus s-einer
Heimat Vertriebene Deutschtum der böh-
misdi-mährisch-schlesischenländer zu spre-
chen. Man mag in dem geschilderten Vor-
gang niıhts anderes als ein Verbands-
geschehen erblicken. Eine solche Betrach-
tung würde der Bedeutung des Zentral-
gremiums der Sudeten-deutschen jedoch
nicht geredıt. Im folgerichtigen Zu-Ende-
Denken ihres heimatpolitischen Grundan-
liegens haben sie sich mit ihm vielmehr
ein Organ geschaffen, welches zugleidı
das zentrale Symbol wie auch' die zen-
trale Körperschaft einer großen Vertrie-
benengruppe ist.

Die Deutschen der böhmisch-mähri-
schen Länder empfinden -sich als Träger
ei'nes Rechtsanspruches, der in einer
friedvollen '700jährigen Arbeit wurzelt.

Ihre Heimat im „Herzland Europas“ er-
scheint ihnen mehr als nur das Erinne-
rungsbild vergangener Tage. Sie sehen
sich als Siedlungspartner eines Landes,
das für das Gleichgewidıt Europas von
hervorrage-nder Bedeutung ist. Mit ihrem
Anliegen wird daher auch das Anliegen
Europas verteidigt.

Das Bestreben., diesem Anspruch legiti-
men Ausdrudc zu geben, bestimmt -die
Artu-nd Weise, mit der sie ihre Wahlen
durchführen' Genaue Satzungen schrei-
ben- ein Verfahren vor, das -den Erfor-
dernissen eines demokratischen Wahl-
rechts entspricht. Die vertriebenen Sude-
tendeutschen, dere-n Landsleute in den
Gemeindeverbänden, in den Lände-rn und
im Bunde se-lbst am Wiederaufbau demo-
kratischer Vertretungen tatkräftig betei-
ligt sind, halten die gleichen Prinzipien
audi im eigenen Hause, in ihrer Lands-
mannschaft, aufrecht. Die Wahlen in ihre
Bundesversammlung, die im Laufe des
Monats März durchgeführt wurden, zei-
gen sie erneut als Bundesgenosse-n der
freiheitlichen Kräfte in Deutschland. _

DAS KOMMENDE
WOHNBEIHILFE-GESETZ

Das Bundeskabinett hat den Entwurf
eines „Wolrnbeihüfen-Gesetzes“ verab-
schiedet, das sicherstellen soll, daß kei-
ne Familie in wirtschaflicher Notlage un-
ter ein familiengerechtes Mindestmaß an
Wohnraum absinkt.

Beihilfeberechtigt sind Familien, deren
gemeinsames Einkommen. jährlich 9.000
DM zuzüglich je 1.800 D-M für das zweite
und jedes weitere zum Haushalt rechnen-
de Familienmitglied nicht über-steigt. Die
Höhe der Mitbeihilfen riditet sich nach
der Höhe jenes Betrages, um den.die zu
berücksichtige-nde Miete oder Belastung
die „tragbare“ Miete übersteigt.

~ Darüber, welche Miete oder Belastung
als „tragbar“ zu bezeichnen ist, gibt eine
Tabelle Auskunft, die bezogen auf mo-
natliche Familieneinkommen die „tragba-
ren“ Prozentanteile für Miete fe-stsetzt.

Bei Alleinstehenden liegt dieser Pro-
zentsatz zwischen 16 bis 24% für Einkom-
men zwischen 300 und über 800 DM. Für
einen Haushalt mit insgesamt 4 Personen
z. B. und einem monatlichen Familienein-
kommen von 700 bis 800 DM werden 20%,
also 140 bis 160 DM als „tragbare“ Miete
gehalten, für die 'selbst aufzukommen den
Familienmitgliedern zugemutet wird.
Die Beihilfeberechtigung richtet sich aber

auch nach- der „benötigten“ Wohnfläche.
Je nach dem Termin der Fertigstellung
der Wohnungen ist diese für Alleinste-
hende mit 30 bis 35 qm, für einen Haus-
halt mit zwei Familienmitgliede-rn mit 45
bis 50 qm und für jedes weitere Fami-
lienmitglied mit 10 bis 15 qm festgelegt.

Ascher' Turnertreffen 1963
Die beiden bisher in kleinstem Krei-

se gehaltenen Treffen Ascher Turner
und Turnerinnen sollen heuer einen wei-
teren Rahmen erhalten. Es ist geplant,
am 28./29. September in A.-nsbach zusam-
menzukomınen. Der Termin wird -deswe-
gen schon jetzt bekanntgegeben, damit
sich alle Interessenten `-- es werden hof-
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fentlich 'recht viele sein --› rechtzeitig
darauf einstellen können. Nähere Einzel-
heiten werden dann noch folgen. Die Or-
ganisation hat Lm. Anton Pötzl in Heil-
bronn/Ndb., Schmidbergstraße 45, über-
nommen. Es ist im übrigen nicht etwa an
e-in umfangreiches Programm gedacht,
sondern in der Hauptsache an ein kame-
radschaftliches Beisammensein im altver-
trauten Kreise. 4 '

Wer kann helfen?
Um eine familienkundliche Anfrage

aus Michigan/Jll. USA bearbeiten zu
können, sucht das Ascher Archiv Nach-
kommen oder Verwandte des Kraut-
heim Wilhelm Georg, geb. 26,. 12.
186? oder 1868 in Asdı, gestorben 1927,
Sohn des Krautheim Georg aus Asch.
Krautheim Wilhelm Georg war verheira-
tet mit: Ke ck Emma Celia, Tochter des
Keck Wilhelm und der Emma Caroline
Bowen (oder Bauer). - Zweckdienliche
Angaben sowie genealogisclıe Aufzeich-
nungen über die Ascher Familien Kraut-
heim erbittet das Archiv des Krei-
se s Asch, 8672 Selb-Erkersreu.th/
Bayern, Postfach 4. Leiter Helmut Klau-
bert.

Die Seligspredıung Bischof Neumanııs
Am 23-. Juni 1963 wird der Böhmer-

waldsohn Johann Nepomuk Neumann,
der als Bischof von Philadelphia 1860
starb, selig gesprochen.

Er wurde am 11. März 1811 in Prach.a-
titz geboren. Seine Fahrt in die USA war
eine Bußfahrt. Vierzig Tage braucht das
Schiff von Le Havre nadı New York. Bi-
schof Dubois von New York weiht ihn
schon drei Wochen nadı seiner Ankunft
zum Priester und setzt ihn sofort in der
sdıwier-igen Seelsorge in der Gegend um
die Niagara-Fälle ein.

Seine sogenannte Pfarrei ist 80 Kilo-
meter weit im Umkreis. In fünf Stationen
seines Pfarrspengels' richtete Neumann
Schulen ein. Anfangs unterrichtete er
selber, bis ihm sein Bruder Wenzel zu
Hilfe kam. '

1852 wird er von Papst Pius IX. zum
Bísdıof von Philadelphia ernannt. Seine
Lebensführung aber bleibt die eines ar-
men' Ordensmannes. Sein Eifer für die
katholischen Schulen kann sich jetzt erst
voll entfalten. Er wird der große Sdıul-
bischof Amerikas. Gegen hundert Sdıu-
len hat Bischof Neumann in den acht
Jahren seines Bischofsamtes erridıten las-
sen, und gegen achtzig Kirdıen wurden
unter ihm erbaut.
1854 ist er in Rom. Von' dort aus be-
sucht erseine Heimat. Tief ergreifend
ist es, wie das b-iede-re Böhmerwaldvolk
seinen großen Sohn ehrt. Alle wollen
seinen Se-gen, alle ihm die Hand drüdcen.
Im Triumph zieht er in Prachatitz ein.
Seine M-utter ruht schon auf dem Fried-
hof, sein alter Vater aber steht vor der
Tür des Elte-rnhauses. „Hannes“, ruft er
unter Tränen, und trägt seinen biischöfli-
chen Sohn die Stufen zur Haustür' empor.

Nadı der Rückkehr nach Philadelphia
setzt Neumann se-ine rastlose Arbeit fort.
Wenn man ihn zur Schonung mahnt, ant-
wortet er: „Ich bin ein starker Böhmer-
waldsohn. Mir schadet es nichts.“ Er hat
aber doch seine Kräfte überschätzt.

Am 5. Januar 1860 bricht er mitten auf
der Straße zusammen. Man trägt ihn in
ein Haus und legt ihn auf einen Teppich.
Auf dem Boden liegend stirbt er.

Sein Begräbnis gle-icht einem Triumph-
zug. Bald werden Gebetserhörungen am
Grabe des Gottesdieners gemeldet. 1886
wird in Budweis und Philadelphia- der
Seligsprechungsprozeß eingeleitet, '

Von den der Ritenkongregation vorge-
legten Gebetserhörungen wurden auf
.Grund der ärztlichen Urteile zwei als



DA LOHNT STCH DIE LUPE
So also sieht es heute um das Asďrer

Rathaus aus. Es dient bekanntliďr als
Museum; Amtsráume befinden sich in
ihm niďrt mehr. 'Wer eine Lupe besitzt'
nehme sie zur Hand. Er kann manďte in-
teressante Kleinigkeit feststellen. Da ist
zunáctrst einmal die Sďtulgasse, die in
den Rathausbogen můndet. Linkerhand
die Rathausstiege hinter dem (vermeint-
liďren) Steinhaufen hat noďr das alte
Eisenrohr-Gelánder, mit dem Messing_
knopf als AbsďlluB. (ob dieser Knopf
noch immer das Loďr hat, das vor vielen
Jahren einmal wahrsďreínliďr ein Sďrul-
bub mit einem starken Nagel hinein-
sďtlug, láBt siďt allerdings auch mit der
schárfsten Lupe niďrt Íeststellen.) Davor
besagter vermeintliďre SteinhauÍen. Es
sind aber gar niďrt die Uberreste des
Kremlingsďren Hofes, der dort einst
stand, sondern die groBen Blátter der
Pestwurz, die frůher im Wiesental an der
Aesďr so tippig gediehen. Eine besonders
reprásentative Griinpflanzung sind sie ja
nun gerade niďrt. Dann die Schulgasse
selbst; Gras wuďrert zwisctren den Pfla-
stersteinen, zur Wildnís wird sďron wie-
der die Grůnanlage, die man dort an-
legte, wo frtiher das Gasthaus Meyer und
die anderen Háuser des Blocks zwisďren
Sďrulgasse und Jágerstiege standen. (Er-
innern Sie siďt noďr der Unterscheidung
der drei Geyer-Anwesen, deren Hófe sictt
dort hinter den alten Háusern hinzogen?
Es waren die Ed<geyer, der Mischko und
der Geyer-Doffl.) Das granitene Ascher
Stadtwappen im Sodrel des Rathauses ist
am alten Platze. Die Freilegung der Rat-
haus-Rtickfront gibt den Blick frei hin-
ůber zum Klaubertschen Park und zu den
Korndórfersďren Anlagen dahinter. Links
vom Rathaus steht unvermittelt das Fa-
brikgebáude Singer. Die Háuser Louis
Ktinzel und Nachbarn sind also ver-
schwunden. Die Fenster des Rathauses
haben Gardinen. Das Museum wird also
instand gehalten. Na' und das Fráulein,
das einsam durch den Bogen zu gehen
sich ansďrid<t, hat ein sehr luftiges Fáhn-
chen an. Ob es sich die alten Trachten an-
schaíen will, die siďrer im Museum sind?
Tsďleďrische werden wohl keine darunter
sein...

ůbernattirlich anerkannt: Die plótzliďre
Heilung einer elfjáhrigen Schůlerin von
sďlwerer Baudrfellentzůndung naďl durďl-
gebrochenem Blinddarm, und die Heilung
des l9jáhrigen Kent Lenahan aus Phila-
delphia, der bei einem Autounfall einen
schweren SďládelbasisbruďI und andere
sďrwere Verletzungen erlitten hatte. Am
7. Márz dieses Jahres unterzeiďtnete
Papst Johannes XXIII. das sogenannte
Tuto-Dekret. Der Weg zur Seligspreďrung
war frei.

n

Zur Seligspreďrung von Bisďlof Neu-
mann am 23. Juni fahren sudeten-
deutsďre Katholiken und alle, die siďr
ihnen ansďtlieBen wollen, in zwei Son-
derzůgen in den Tagen vom 19. bis
27, Jttni naďr Rom. Die Zůge werden ein-
gesetzt in FrankfurtA4ain (ůber Basel-
Rom) und Wůrzburg (tiber Můnchen-
Rom). Anmeldungen nimmt entgegen das
,,Harrs der Begegmtrng" in 624 Kónig_
stein/Taunus. Prospekte sind ebenda an-
zufordern.

Sáunigkeit bringt Verluste
Das Bundessozialgeriďrt entsďried am

30. Januar 1963, ein Anspruch, den ein
Bereďrtigter niůt zu seinen Lebzeiten er-
hoben lrabe,'kónne von den Erben niďrt
mehr geltend gemacht werdeni ein sol-
ďrer Anspruďr sei niďrt vererblictr. Nur

wenn der Rentenberechtigte vor seinem
Ableben das Rentenfeststellunqsverfah-
ren durch eigene Handlung in Gang
braďrte, kónnten die Erben naďt seinem
Tode verlangen, daB ihnen die fállige
Rente ausgezahlt wird,

Im konkreteÍ! Falle hatte eín Mann
Auszahlung der Witwenrente seiner ver-
storbenen Mutter begehrt, die ihr zuge-
standen hátte, aber von ihr selbst leider
nicht beantragt worden war, Ob der An-
trag aus Unwissenheit oder mit Absiďrt
unterlassen wurde, ist ohne Bedeutunq;
die Entsďreidung des hóďrsten Sozialge-
riďrts der Bundesrepublik ist endgfiltig,
niemand kann die bis zum Sterbemonat
zustehende und niďrt ausgezahlte Rente
erhalteo.
Diese Entsďreidung ist zwar niďrt fůr die
Neubereďrnung von Raten naďt dem
Fremdrentengesetz anwendbar, sonst
kónnten viele Erhóhungen niďrt gezahlt
werden, in denen ein Rentenempfánger
versáumt hat, Anwendung des FANG
auf seine Rente zu beantragen. Sie er-
innert aber an die merkwůrdíge Tat-
sactre, daB bis heute kaum die Hálfte
aller in der Arbeiterrentenversiďterung
rentenbereďrtiýten Vertriebenen Antrag
auf Neuberechnung der Rente naďr dem
FANG gestellt hat. Wenn es dabei bleíbt'
sparen die Versiďrerungsansta]ten viel
Geld; das aber kann niůt Sinn der deut_
sďren Rentengesetze sein.

Zeitungen grau in grau
Hie und da bekommt man eine Zeitung

aus der Sowjetzone in die Hand. Da ist
z. B. das "Asďlberg-Eďro", die Heimatzei_
tung des Kreises Klingenthal, also aus
dem uns benaďrbart gewesenen weiteren
Vogtlaride. Wir haben einige ihrer Num-
mern vor uns liegen: Der Mensďrheit
ganzer Jammer faBt uns an. Seite um Sei-
te Wettbewerbe, Helden der Arbeit, Auf-
holen der Růckstánde _ niďrts als ver-
kappte Antreiberei, niďrts als Partei-Kau-
derwelsctr, nirgends ein Fůnkchen freien
\Átrortes. Dazwischen Dinge, die nictrt mehr
zum 'Weinen, sondern zum Laďten reizten,
wenn sie nicht auďr gleiďrermaBen trau-
rig wáren. Da kiindet beispielsweise ein
ebenso groBes wíe sďrlectrtes Bild auf der
ersten Seite unter dem Titel ,,Vom Band
sdrnell zur Hand' davon, daB im "Volks-eigenen Betrieb Schnittwerkzeuge" nun-
mehr Mandel- und Kartoffelreiben am
FlieBband hergestellt werden. 210.000
Mandelreiben sollen 1963 hergestellt wer-
den. Der Sowjetzonenbůrger wird darůber
seine helle Freude haben. Womit sonst
sollte er denn seine Mandeln bearbeiten,
von - denen er' wenn er Glůck hat, zu
Weihnaďrten eine Kinderhand voll er-
hált . . . - Qder man darf zur Kenntnis
nehmen, daB',,die Stromerzeugung in un-
serem Arbeiter- und Bauernstaat mit 2671
kWh pro Kopf der Bevólkerung die west_
deutsďte Energieproduktion um 350 kwh

-71 -

DA LOHNT SICH DIE LUPE -
So also sieht es heute um das Ascher

Rathaus aus. Es dient bekanntlidı als
Museum; Amtsräume befinden sich in
ihm nicht mehr. Wer eine Lupe besitzt,
nehme sie zur Hand. Er kann manche in-
teressante Kleinigkeit feststellen. Da ist
zunächst einmal die Schulgasse, die in
den 'Rathaus-bogen mündet. Linkerhand
die Rathausstie-ge hinter dem (vermeint-
lichen) Steinhaufen hat noch das alte
Eisenrohr-Geländer, mit dem Messing-
knopf als Abschl-fuß_. (Ob dieser Knopf
noch immer das Loch hat, das vor vielen
Jahren einmal wahrscheinlich ein Schul-
bub mit einem starken Nagel hinein-
schlug, läßt sich allerdings auch mit der
schärfsten Lupe nicht feststellen.) Davor
besagter vermeintliche Steinhaufe-n. Es
sind abe-r gar nicht die Überreste- des
Kremlingschen Hofes, der dort einst
stand, sondern die großen Blätter der
Pestwurz, die früher im Wiesental .an der
Aesch so üppig gediehen. Eine besonders
repräsentative Grünpflanzung sind sie ja
.nun gerade nicht. Dann die Schulgasse
selbst; Gras wudrert zwischen den Pfla-
stersteinen, zur Wildnis wird sdıon wie-
der die Grünanlage, die man dort an--
legte, wo früher das Gasthaus Meyer und
die anderen Häuser des Blocks zwischen
Schulgasse und Jägerstiege standen. (Er-
innern Sie s-ich noch der Unterscheidung
der drei Geyer-Anwesen, deren Höfe sich
dort hinter den alten Häusern hinzogen?
Es waren die- Edrgeyer, der Mischko und
der Geyer-Doffl.) Das granitene Ascher
Stadtwappen im Sockel des Rathauses i-st
am alten Platze. Die Freilegung der Rat-
haus-Rücicfront gib-t den Blick frei hin-
über zum Klaubertschen Park und zu den
Korndörferschen Anlagen dahinter. Links
vom Rathaus steh-t unvermittelt das Fa-
brikgebäude Singer. Die Häuser Louis
Künzel und Nachbarn sind also ver-
schwunden. Die Fenster des Rathauses
haben Gardinen. Das Museum wird also
instand gehalten. Na, und das Fräulein,
das einsam durch de-n Bogen zu gehen
sich anschickt, hat ein sehr luftiges Fähn-
chen an. Ob es sich die alten Trachten an-
schahen will, die sicher im Museum sind?
Tschechische werden wo-hl keine darunter
seın . . .

übernatürlich anerkannt: Die plötzliche
Heilung einer elfjährigen' Schülerin von
schwerer Bauchfellentzündung nach durch-
gebrodıenem Blinddarm, und die Heilung
des 19jährigen Kent Len-ahan aus Phila-
delphia, der bei einem Autounfall einen
schweren Schädelbasi-sbruch und andere
schwere Verletzungen erlitten hatte. Am
7. März dieses Jahres unterzeichnete
Papst Johannes XXIII. das sogenannte
Tuto-Dekret. Der Weg zur Seligspredıung
war frei.

-it
Zur Seligsprechung von Bischof Neu-

mann am 23. Juni fahren sudeten-
deutsche Katholiken un-d alle, die sich
ihnen ansdrließen wollen., in zwei Son-
derzügen in den Tagen vom 19. bis
27. Juni nadı Rom. Die Züge werden ein-
gesetzt -in Frankfurt/Main (über Basel-
Rom) und Würzburg (über München-
Rom). Anmeldungen nimmt entgegen das
„Hau-.s der Begegnfung“ in 6-24 König-
stein/Taunus. Prospekte sind ebenda an-
zufordern. j

Säıımigkeit bringt Verluste
Das Bundessozialgericht entschied am

30. Januar 1963, ein Anspruch, den ein
Berechtigter nicht zu seinen Lebzeiten er-
hoben habe, 'könne von den Erben nicht
mehr geltend gemacht werden; e-in sol-
cher A11-spruch sei nicht vererblich. Nur

ii

wenn der Re-ntenberechtigte vo r seinem
Ableben das Rentenfeststellungsverfah-
ren durch eigene Handlung in Gang-
brachte, könntendie Erben nadı seinem
Tode verlangen, daß ihnen die fällige
Rente ausgezahlt wird. -

Im konkreten. Falle hatte ein Mann
Auszahlung der Witwenrente -seiner ver-
storbenen Mutter begehrt, die ihr zuge-
standen hätte, abe-r von ihr selbst le.ider
nicht beantragt worden war. Ob der A.n-
trag aus Unwissenheit oder mit Absicht
unterlassen wurde, ist ohne Bedeutung;
die Entscheidung des höchsten Sozialge-
richts der Bundesrepublik ist endgültig,
niemand kann die bis zum Sterbemonat
zustehende und nicht ausge-zahlte Rente
erhalten. _
Diese Entscheidung ist zwar nicht für die
Neuberedinung von Raten nach dem
Fremdrentengesetz anwendbar, son.-st
könnten- viele Erhöhungen nidit gezahlt
werden, in denen ein Rentenempfänger
versäumt hat, Anwen-dung des FANG
auf seine Rente z.u beantragen., Sie er-
innert aber an die merkwürdige Tat-
sache, daß bis heute kaum die Hälfte
aller in der Arbeiterrentenversicherung
rentenberechtigten Vertriebenen Antrag
auf Neuberechnung -der Rente nach dem
FANG gestellt hat. Wenn es dabei bleibt,
sparen die Versicherungsanstalten viel
Geld; das aber kann nicht Sinn der deut-
schen Re.ntengesetze sein.

.._';1_.

Zeitungen grau' in grau
Hie und da bekommt man eine'Zeitung

aus der Sowjetzone in die Hand. Da ist
z. B. das „Aschberg-Ec:ho“, die Heimatzei-
tung des Kreises Klingenthal, also aus
dem uns benachbart gewesenen weiteren
Vogtlande. Wir haben einige ihrer Num-
mern vor uns liegen: Der Menschheit
ganzer Jammer faßt uns an. Seite um Sei-
te Wettbewerbe, Helden der Arbeit, Auf-
holen der Rückstände -- nichts als ver-
kappte Antreiberei, nichts als Partei-Ka.u-
derwelsch, nirgends ein_Fünkchen freien
Wortes. Dazwischen Dinge, die nicht mehr
zum Weinen, sondern zum Lachen reizten,
wenn sie nicht auch gleidiermaßen trau-
rig wären. Da kündet beispielsweise ein
ebenso großes wie sdılechtes Bild auf der
ersten Seite unter dem Titel „Vom Band
schnell zur Hand“ davon, daß im „Volks-
eigenen Betrieb Schnittwerkzeuge“ nun-
mehr Mandel- und Kartoffelreiben am
Fließband hergestellt werden. 210.000
Mandelreiben sollen 1963 hergestellt wer-
den. Der- Sowjetzonenbürger wird darüber
seine helle Freude haben. Womit sonst
sollte er denn seine Mandeln bearbeiten,
von denen er, wenn er Glück hat, zu
Weihnachten eine Kinderhand voll er-
hält . . . -- Oder man darf zur Kenntnis
nehmen, daß `„die Stromerzeugung in un-
serem Arbeiter- und Bauernstaat mit 2671
kWh pro Kopf der Bevölkerung die west-
deutsche Energieproduktion um 350 kWh



ůbertrifft". (Wenn auďr auf der gleiďren
Seite in bewegten Worten die sozíalisti-
sďre NÓtwendigkeit des Abschaltens von
Strom erórtert wird)'

Bata entláBt ArbeitskráÍte
Der Direktor der weltbekannten Schuh-

fabrik Bata in Zlin, die jetzt ,,Zvit"-Be-
trieb genannt werden, (Zlin heiBt jetzt
Gottwaldov) hat in der sůdmáhrischen
Zeitung ,,Rovnost" (Glei&heit) die angeb-
liďr ůber westliche Rundfunksender ver-
breitete Meldung zurůckger,yíesen, daB
ein Teil der Produktion dieses Werkes
an Polen und Ungarn ůbergeben werden
wird.

Diese Gerůchte seien wahrscheinlich
entstanden, weil das Werk vor allem we-
gen des Fehlens ausreichender Rohstoffe
gezwungen sei, im laufenden Jahr die
Produktion úm 8 bÍs 20 Prozent - 

je
nach Qualitát und Produktionsmateríal _
zu senken und im Zuge dieser Einschrán-
kungen etwa 750 Personen zu entlassen.

Cernoch gab zu, daB die Tschechoslo-
wakei anderen Lándern bei der Entwid<-
lung der Schuhindustrie helfen werde, und
daB es nichť móglich sei, die Eigenpro-
duktion bis 1967 bei Lederschuhen um
mehr als 10 Prozent zu erweitern.

Saatgut wurde verfiittert
' Das tscheďIoslowakische Landwirtschafts-
ministerium hat die Auslieferung von Ge-
treidesaatgut an die Kolďtosen und Sow-
ďrosen des Landes gesperrt, da festge-
stellt wurde, daB von dem inzwischen aus-
gelieferten Drittel der Gesamtmenge ein
erheblicher Prozentsatz fůr Futterzwecke
verwendet worden ist.
Der Futtermangel in der Tschechoslowa-

kei zwingt bereits seit mehreren Woďren
die tschecboslowakischen Landwirte, tiber
die vorgesďrriebenen Liefermengen hi-
naus Sďrlachtungen durďrzufůhrén. Wei-
tere Saatgutmengen sollen daher eryt
naďr abgesďtlossener Zubereitung děr
Felder ausgegeben und deren Verwen-
dung von besonderen Beauftragten kon-
trolliert werden.

Neue Versorgungssdrwierigkeiten
Der tsďlechoslowakische Ernáhrungsmi-

nister Kresnar hat zur Vermeidung wei-
terer Versorgungsschwierigkeiten mit
Milch und Butter angeordnet, daB ab so-
fort die Erzeugung von Sahne' Káse, Sah-
ne-Cremes und áhnliďren Produkten ein-
zustellen ist. Diese MaBnahme sei not-
wendig geworden, da infolge eines aku-
ten FutteImangels die Landwirtschaft niďtt
mehr in der Lage sei, die geplanten Ab-
Iieferungen zu realisíeren. Die Bevólke_
rung můsse sich darauf einstellen, daB sie
fúr eine gerďume Zeit auďr ihren Fleisch-
verbrauďr werden einschránken můssen.

Um die Ablieferung von Eiern anzurei-
zen, hat das Ernáhrungsministerium die
Beibehaltung der Winterpreise fůr den
Ankauf .angeordnet.

Auch der Miníster fůr die Konsumgů-
terindustrie, Frau Maďracova-Dostalova,
spraďr von einer ersďtwerten Versor-
gungslage und ktindigte an, daB in abseh-
barer Zeit mit einer umfangreiQren Ak-
tion zur Feststellung des tatsáďtliďren Be-
darfs der Bevólkerung begonnen wird.

Ramsďr verbilllgt
Nach monatelangen Klagen ůber unge-

wóhnlich hohe Lagerbestánde der Ver-
kaufsorganisationen an Konsumgůtern
minderer Qualitát hat die tsďrechoslowa_
kisďre Regierung den Abverkauf der kaum
noďr absetzbaren \Á/aren zu stark ermá-
Bigten Preisen angeordnet.

Die Preise fůr diese qualitativ minder-
wertigen lMaren wurden teilweise bis zu
40 und 50 Prozent gesenkt, darunter Sďtu-

he um 40 Prozent, Oberkleidung um 20
Prozent, Fotoapparate bis zu 40 Prozent
usw. Selbst Jagdwaffen werden mit 20
prozentigem NaďrlaB abgegeben.

So wird entnationalisiert
Mit Genugtuung stellte die deutsďrspra-

chige Tsďrechenzeitung ,,Aufbau und Frie-
den" kůrzlich in einem Leitartikel fest'
daB man im sudetendeutschen Grenzge-
biete junge Deutsche kaum mehr als sol-
ďte erkennt. ,,lMoran sollten wir sie auch
erkennen? SďrlieBlich fragt sie ja auch
niemand danaďr". Und dann láBt das Blatt
die Katze aus dem Sack: ,,Der junge
Deutsďre ist nicht mehr in faschistischen
Sďrulen elzogen worden. Er spricht tsche-
chisch ebenso gut wie jeder Tscheche."
Das ist ein zynisďres Eingestándnis. Man
schreibt statt ,,deutsďre Schulen" einfaďr
,'fasďrístisďre Sďrulen" und kommt durch
diesen vernebelnden Kniff um die Wahr-
heit herum, daB es kein deutsďres Sďrul-
wesen mehr gibt und die deutschen Kin-
der durch den Zwang, tschechische Schu-
len besuďren zu miissen, gewaltsam ent_
nationalisiert werden.

Ít
Der Sudetendeutsche Verband Studen-

tisďrer Corporationen (SVSC) Sitz Wůrz-
burg, ruft alle AIte Herren sudetendeut-
scher akad. und penn. Corporationen zur
Teilnahme am diesjáhrigen Hauptconvent
vom 17. bis 19. Mai 1963 in Lohr a. M.
auf' Gelegenheít fůr eigene Tagungen ist
gegeben. Auskůnfte erteilt Ing. Herb.
Weis, Wůrzburg, Franz-Ludwig-Str' 2, der
auďr Einladungswůnsďre entgegennimmt.

Í^ř

In Asch fand am Sonntag nach Ostern
eine,,Friedensmanífestation" statt, auf
der der tscheďrisďre Gesundheitsminister
Plojhar sprach. Es gebe, so sagte er,
noďr heute Menschen, die den Krieg fůr
unausweichlich halten. Damit meinte er
aber niďrt die Chineseň, sondern die
Deutsďren in der Bundesrepublik. Die
Kráfte des Friedens mit der Sowjetunion
an der Spitze seien aber stark genug, um
zu verhindern, daB ,,dieDrahtzieher eines
neuen Kriegsbrandes das Rad der Ge-
schichte zurůckdrehen' (Siehe auch unse-
ren Leitartíkel ,,Koexistenz mit der
Kirche".)

Ein Sprectrer des tschechoslowakischen
Hůttenministerium,s hat in einer Rund-
funksendung mitgeteilt, daB in der Ver-
sorgung mit Rohren von ůber 400 mm
Durchmesser infolge der Stromeinsďlrán-
kungen, der mangelnden Kohle- und Roh-
materialversorgung und der sehr zahlrei-
ďten KrankheitsfáIle der vergangenen
\Mochen ein Manko von 20 000 Tonnen
Rohren aufgetreten ist, das den Bau
der Erdólleitung von PreBburg nach Mal_
teuern in Nordbóhmen verzógerň werde.
Den Technologen der Óstrauer Werke sei
es jedoďr gelungen, durch org'anisatori-
sďte MaBnahmen die Produktion von
Rohren mít gróBerem Durchmesser wie-
der auf ,,planmáBige" Hóhe zu bringen.
Die Aufholung der Riickstánde werde
allerdings noďr einige Zeit in Anspructr
nehmen.

Die Wirtsďlaft der Tsďrechoslowakei,
die sich seit geraumer Zeit sowieso in
einer verschárften Krise befindet, hat
duróh die witterungsbedingten Einsďrrán-
kungen der Strom- und Materiallieferun-
gen, sowie durďr Arbeitsausfálle infolge
von Krankheit in den ersten drei Mona-
ten dieses Jahres neue Růckschláge er-
halten. Die Produktion ist - wie sich aus
dem Beriďlt ůber das erste Qartal 1963
ergibt - auf fast allen Gebieten weít un-
ter die Planansátze ab$esunken. Dabeí
sieht der gesamte Jahresplan fůr 1963

,.IST KORPORAL KRAMER DA?"
Freiliďr, das Bild íst arg verblichen.

Dafůr stammt es abel auďr schon aus
dem voriqen Jahrhundert - aus einer
Zeit, da es in Asďr noch gar keinen
Berufs-Fotografen gab. Darum ging Fried-
rich Kramer aus Sďrónbach bei Asďr nach
Bad Elster, um sich konterfeien zu lassen.
Wir wissen leider nicht víel von dem zu
seiner Zeit im ganzen Ascher Bezirk
wohlbekannten und wohlgelittenen
Manne. Nur so viel, daB er Ordonnanz-
Unteroffizier des berůhmten ósterreiďri-
schen Feldmarschalls Radetzky gewesen
war. Als ,,Korporal Kramer" kannte ihn
denn auch jedes Kind. Und schmunzelnd
erzáh]te man weiter, was vorher der alte
Kramer selbst schmunzelnd erzáhlt hatte:
,,Radetzky hat keine Schlaďrt ohne mich
begonnen. Vor jeder Bataille fragte. er,
ob auch der Korporal Kramer da sei.
Wenn iďr miďr meldete, quittierte er
dies mit den Worten: Gut, dann kann die
Schlacht anfangen.'

lediglich einen Bruttozuwachs um I Pro-
zent vor.

Unter anderem sind im ersten Quartal
1963 100000 t Braunkohle,237000t Walz-
material, 40 000 t Zement und ,,erheb-
liche" Mengen anderer Industrieprodukte
weniger produziert worden, als der Plan
vorsah. Die Bauefn lieferten um 40 Mil-
Iionen Liter weniger Milů, um 56 Millio_
nen Stůdr weniger Eier, weniger Butter
und weniger sonstiger Produkte. Die Bau-
pláne blieben rnit 1 Miiliarde Kronen
,,unerÍůllt", wáhrend die Eisenbahnen
rund 10 Millionen Tonnen weniger Wa-
ren transportierten.

Der Prager Rundfunk hat seine Hórer
in Westdeutschland zu einern eigenarti-
gen,,Photowettbewerb" anláBliďl des
4Ojáhrigen Bestehens dieser Anstalt auf-
gefordert. Teilnehmer an diesem Wett-
bewerb sollen dem Prager Rundfunk bís
Ende 1964 Landschaftsmotive und son-
stige interessante Aufnahmen einsenden,
unter denen dann die besten ausgesuďtt
und mit Flugreisen nach sůdamerikani-
sďlen Lándern und mit hohen Saďtwerten
prámiert werden. Wer keinen Photoappa_
rat besitzt, wurde aufgefordert, beim
Prager Rundfunk ein Leihgerát anzufor-
dern, das er nach l4tágigem Gebrauďr an
weitere Interessenten ín der Bundesrepu_
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übertrifft“. (Wenn auch auf der gleichen
Seite in bewegten Worten die sozialisti-
sche Notwendigkeit des- Abschaltens von
Strom erörtert wird). _

Bata' entläßt Arbeitskräfte '
Der Direktor der weltbekannten Schuh-

fabrik Bata-.in Zlin, die jetzt „Zvit"-Be-›
trieb genannt werden, (Zlin -heißt jetzt
Gottwaldov) hat in der südmährischen
Zeitung „Rovnost" (Gleichheit) die angeb-
lich über westliche Rundfunksender ver-
breitete Meldung zurückgewiesen, daß
ein Teil der Produktion dieses Werkes
an Polen und Ungarn übergeben werden
wird. _ '

Diese Gerüchte seien wahrs.cheinlich
entstanden, weil das Werk vor allem we-
gen des Fehlens ausreichender Rohstoffe
gezwungen sei, im laufenden Jahr die
Produktion um 8 bis 20 Prozent -- je
nach Qualität und Produktionsmaterial -
zu senken und im Zuge dieser Einschrän-
kungen 'etwa 750 Personen-zu entlassen.

Ce-rnoch gab zu, daß die Tschechoslo-
wakei anderen Ländern bei der Entwick-
lung der Schuhindustrie helfen werde; und
daß es nicht möglich sei, die Eige-npro-
duktion bis 1967 bei Lederschuhen um
mehr" als 10 Prozent zu erweitern.

Saatgut wurde veríüttert
Das tschecihoslowakische Landwirt-schafts-

ministerium hat die Auslieferung von Ge-
treidesaatgut an die Kolchosen und Sow-
chosen des Landes gesperrt, da festge-
stellt wurde, daß von dem inzwischen aus-
.gelieferten Drittel der Gesamtmenge ein
erheblicher Prozentsatz für Futterzwecke
verwendet worden ist.-
Der Futtermangel in der Tschechoslowa-

kei zwingt bereits seit mehreren Wochen
die tschechoslowakischen Landwirte, über
die vorgeschriebenen Liefermengen hi-
naus Schlachtungen durdızuführen. Wei-
tere Saatgutmengen sollen daher egst
nadı abgeschlossener Zubereitung der
Felder ausgegeben und -deren Verwen-
dung von besonderen Beauftragten kon-
trolliert werden.

Neue Versorgungsschwierigkeiten
Der tschechoslowakische Ernährungsmi-

nister Kresnar hat zur Vermeidung wei-
terer Versorgungsschwierigkeiten mit
Milch und Butter angeordnet, daß ab so-
fort die Erzeugung von Sahne, Käse, Sah-
ne-Cremes und ähnlichen Produkten ein-
zustellen ist. Diese Maßnahme sei not-
wendig geworden, da infolge eines aku-
ten Futtermangels die Landwirtschaft nicht
mehr in der Lage sei, die geplanten Ab-
lieferungen zu realisieren. Die Bevölke-
rung müsse sich darauf einstellen, daß sie
für eine geranme Zeit auch ihren Fleisch-
verbrauch werden einschränken müssen.

Um die Ablieferung von Eiern anzurei-
zen, hat das Ernährungsministerium die
Beibehaltung der Winterpreise für den
Ankauf angeordnet.

Auch der Minister für die Konsumgü-
terindustrie, Frau Machacova-Dostalova,
sprach von einer erschwerten Versor-
gungslage und kündigte an, daß in abseh-
barer Zeit mit einer umfangreichen Ak-
tion zur Feststellung des tatsächlichen Be-
darfs der Bevölkerung begonnen wird.

Ramsch verbilligt
Nach monatelangen Klagen über unge-

wöhnlich hohe Lagerbestände der Ver-
kaufsorganisationen an Konsumgütern
minderer Qualität hat die tschechoslowa-
kische Regierung den Abverkauf der kaum
noch absetzbar-en _Waren' zu stark ermä-
ßigten Preisen angeordnet.

Die 'Preise für diese qualitativ minder-
werti en Waren wurden teilweise bis zu
40 und 50 Prozent gesenkt, darunter Schu-

he um '40 Prozent, Oberkleidung um 20
Prozent, Fotoapparate 'bis zu 40 Prozent
usw. Selbst Jagdwaffen werden mit 20
prozentigem Nachlaß abgegeben. '

So wird entnationalisiert
Mit Genugtuung stellte die deutschspra-

chige Tschechenzeitung „Aufbau und Frie-
den“ kürzlich in einem Leitartikel fest,
daß man -im sudetendeutschen Grenzge-
biete junge Deutsche kaum mehr als sol-
che erkennt. „Woran sollten wir sie auch
erkennen? Schließlich- fragt sie ja auch
niemand danach". Und dann läßt das Blatt
die Katze aus dem. Sack: „Der junge
Deutsdie ist nicht mehr in faschistischen
Schulen erzogen worden. Er spricht tsche-
chisch ebenso gut wie jeder Tscheche."
Das ist ein zvni-sches Eingeständnis. Man
schreibt statt „deutsche Schulen" einfach
„faschistische Schulen" und kommt durch
die-sen vernebelnden Kniff um die Wahr-
heit herum", daß es kein deutsches Schul-
wesen mehr gibt und -die deutschen Kin-
der durch den Zwang, tschechische Schu-
len besuchen zu müssen, gewaltsam ent-
nationalisiert werden.

ii*
Der Sudetendeutsdne Verband Studen-

ti.sd1er Corporationen (SVSC) Sitz Würz-
burg, ruft alle Alte Herren sudetendeut-
scher akad. und penn. Corporationen zur
Teilnahme am diesjährigen Hauptconvent
vom 17. bis 19. Mai 1963 in Lohr a. M.
auf. Gelegenheit für eigene Tagungen ist
gegeben. Auskünfte erteilt Ing, Herb.
Weis, Würzburg, Franz-Ludwig-Str, 2, der
auch Einladungswünsche entgegennimmt.

In Asch fand am Sonntag nach Ostern
eine „Friedensmanifestation“ statt,~ auf
der -der tschediische Gesundheitsminister
Plo j har sprach. Es gebe, so sagte er,
noch heute Menschen, die den Krieg für
unausweichlichhalten. Damit meinte er
aber nicht die Chinesen, sonder-n die
Deutschen in der Bundesrepublik. Die
Kräfte des Friedens mit der Sowjetunion
an der Spitze seien aber stark genug, um
zu verhindern, daß „die Drahtzieher eines
neuen Kriegsbrandes das Rad der Ge-
schichte zurück-drehen. (Siehe auch unse-
ren- Leitartikel „Koexistenz mit der
Kirche".]

'är c
Ein Sprecher des tschechoslowakischen

Hüttenministerium-s hat in einer Rund-
funksendung mitgeteilt, daß in der Ver-
sorgung mit Rohren von über 400 mm
Durchmesser infolge der Stromeinschrän-
kungen, der mangelnden Kohle- und Roh-
materialversorgung und der sehr zahlrei-
chen Kran-kheitsfälle der vergangenen
Wochen ein Manko von 20000 Tonnen
Rohren aufgetreten ist, das den Bau
der Erdölleitung von Preßburg nach Mal-
teuern in Nordböhmen verzögern werde.
Den Technologen der Östrauer Werke sei
es jedoch gelungen, durch organisatori-
sche Maßnahmen die Produktion von
Rohrenmit größerem Durchmesser wie--
der auf „planmäßige“ Höhe zu bringen.
Die Aufholung der Rückstände werde
allerdings noch einige Zeit in Anspruch
nehmen.

.=,;§. .
Die Wirtschaft der Tschechoslowakei,

die sich seit geraumer Zeit sowieso in
einer verschärften Krise befin.det, hat
durch die witterungsbedingten Einschrän-
kungen de-r Strom- und Materialliefertın-
gen, sowie durch Arbeitsausfälle infolge
von Krankheit in den ersten drei Mona-
ten dieses Jahres neue Rücksdnläge er-
halten. Die Produktion ist __ wie sich aus
dem Beridıt über das erste 'Qartal 196-3
ergibt -_ auf fast allen Gebieten weit un-
ter die Planansätze abgesunken. Dabei
sieht der gesamte .Iahresplan für 1963
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„IST KORPORAL KRAMER DA?”
Freilich, das Bild ist arg verblichen.

Dafür stammt es aber auch schon aus
dem vorigen Jahrhundert - aus einer
Zeit, da es in Asdi noch gar keinen
Berufs-Fotografen gab, Darum ging Fried.-
rich Kramer aus Schönbach bei Asdı nach
Bad Elster, um sich konterfeien zu lassen.
Wir wissen leider nicht viel von dem zu
seiner Zeit im ganzen Asdner Bezirk
wohlbekannten und wo-hlgelittenen
Manne. Nur so vie-1, daß er Ordonnanz-
Unteroffizier des berühmten österreichi-
schen Feldınarschalls Radetzkv gewesen
war. Als „Korporal Kramer“ kannte ihn
denn auch jedes Kind. Und schmunzelnd
erzählte man weiter, was vorher der alte
Kramer selbst schmunzelnd erzählt hatte:
„Radetzky hat keine Schlacht ohne 'mich
begonnen, Vor jeder Bataille fragte. er,
ob auch der Korporal Kramer da sei.
Wenn ich midi meldete, qu.ittierte er
dies mit den Worten: G-ut, dann kann die
Schlacht anfangen."

lediglich einen Bruttozuwachs um 1 Pro-
zent vor,

Unter anderem sind im ersten Quartal
1963 100000 t Braunkohle, 237 000t Walz-
material, 40000 t Zement und „erheb-
liche" Mengen anderer Industrieprodukte
weniger produziert worden, als der Plan
vorsah. Die Bauern lieferten um 40 Mil-
lionen Liter weniger Milch, um 56 Millio-
nen Stück weniger Eier, weniger Butter
und weniger sonstiger Produkte, Die Bau-
pläne blieben nıit 1 Milliarde Kronen
„unerfüllt", währe.nd die Eisenbahnen
rund 10 Millionen Tonnen weniger Wa-
ren transportierten. '

<2?
Der Prager Rundfunkhat seine Hörer

in Westdeutschland zu einem eigenarti-
gen „Photowe-ttbewerb" -anläßlich des
40jährigen Bestehens dieser Anstalt anf-
gefordert. Teilnehmer an diesem Wett-
bewerb sollen dem Prager Rundfunk bis
E-nde 1964 Landschaftsmotive und' son-
stige interessante Aufnahmen einsenden,
unter denen dann _die besten ausgesucht
und mit Flugreisen nach südamerikani-
schen Ländern und mit hohen Sachwerten
prämiert werden. Wer kei.-nen Photoappa-
rat besitzt, wurde aufgefordert, beim
Prager Rundfunk ein Leihgerät anzufor-
dern, das er nach 14tägigem Gebrauch an
weitere Interessenten in der Bundesrepıi-
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blik weitergeben mtisse. Uber den wah-
ren Grund dÍeser Bildbesďraffungsaktion,
die zahlreichen,,gewerbliďren" Mitarbei-
tern Prager Stellen als Vorwand fůr in-
teressante Aufnahmen dienen drirfte,
kann kaum ein Zweifel bestehen.

JC
In Waldkraiburg/Obb., der Stadt der

Heimatvertriebenen, inmitten waldrei-
ďrer Umgebung, entsteht ein Wohnheim
fůr Landsleute, die ihren Lebensabend,
ihre Pension in eÍner Gemeinsďraft ver-
bringen wollen, die altvertřaute Gewohn-
heiten in allen Lebensbereichen wider-
spíegelt. Mit 10000 Einwohnern hat naďl
den Plánen der Stadtverwaltung die Ent-
widrlung die erste Hálfte erreiďtt. Aber
sďron zeigt Waldkraíburg neben wirt'
sďraftliďrem Waďlstum krilturelle Lei-
stungen und Erfolge, die bemerkenswert
sind. Bibliotheken, eine rege Volkshoďr-
sďrule, Konzerte, Theaterauffůhrungen,
ein reiďles Vereínsleben naďr heimatli-
ďrer Art, das Haus ,,Sudetenland" mit
seinen Tagungen\ sind u. a. ein Ergebnis
dieser Anstrengungen. In dieser heimat-
Iiďren Atmospháre wird das Adalbert_
Stifter-Heim in ca. 40 Doppelzimmern
und 70 Einzelzimmern seinen Insassen
eine neue Heimat werden. Jedes Zim-
mer wird ůber ein eigenes Bad, eine
Koďrnisďre und einen Balkon verftigen
und im Wohnraum bequem Platz bieten.
Um ein Dauerwohnreďrt, das notariell
abgesiďrert wird, zu erreichen, ist ein
Eigenkapital von ca. 5000 DM notwendig,
wobei natůrliďl LAG und andere Mittel
angenommen werden. Interessenten, die
Náheres erfahren wollen, wenden siďr
an die BAYERISCHE BAUELEMENT, B
Můnctren 23, BeiďrstraBe 8/9, die mit der
Durďrfůhrung des Projekts beauftragt
wurde.

Aus den Heimotgruppen
Asdrer Heimatgruppe Můndren: Un-

sere letzte Zusammenkunft am 7. 4. 1963
war wieder sehr gnrt besucht. Daselbst
wurde nun die sďron lange geplante
Autobusfahrt zum Senger-Heiner naďr
ú/esterham festgesetzt. 'Wie sďron ver-
einbart, treffen siďr die Teilnehmer am
5. Mai um 10 Uhr vormittags beim Ost-
bahnhof und zwar beim Kaufhaus Horn,
da direkt beim Bahnhofsgebáude keine
Parkmóglichkeit fůr Autobusse ist. Kau,f_
haus Horn befindet sich gegenůber dem
ostbahnhbf. Es fáhrt ein Autobtrs der
Firma Weinberger aus Aying. Die Ab-
fahrt elfolgt um 10 Uhr 30 naďt Wester_
ham. Bei Senger Heiner ist fůr Speise
(auch Ascher Bratwůrste) und Trank be-
stens gesorgt, so daB auďl dort ein fro-
her Naďrmittag fůr alle Teilnehmer ge-
wáhrleistet íst'

Aus dem Rheingau wird uns geschrie-
ben: Bei der Zusammenkunft am Oster-
sonÍitag konnte Bůrgermeister Geier auch
Zufallsgáste aus Selb (Familien Kugler
und Richter) sowíe unseren Landsmann
Heinriďr aus PreBbrtrg begrtiBen. Eine
besondere und freudige Uberraschung
war es, als uns Landsmann Riďtter jun.
einen Schmalfilm in wunderbaren Farb-
dias vorfůhrte. Wir sahen Aufnahmen
vom ,,SudetendeutsďIen Tdq" in Frank-
furt, vom Asďrer VogelsďrieBen 1962 in
Rehau, Bilder von der Grenze bei Wil-
denau, Hohenberg, Seeberg usw. Es wa-
ren durďrwegs hgrrliďre Aufnahmen und
der Beifall, der diesen Vorfůhrungen
folgte, war reiůliÓ' Die Bilder werden
wohl noďr lange in der Erínnerung der
Anwesenden fortleben' Bůrgermeister
Geyer dankte Lm. Riďtter fiir seine Vor-
fiihrungen in herzliďren Worten. \Á/ir
wollen niďrt versáumen, unsern Dank
auch an dieser Stelle auszuspreďren, _

Geier maďrte dann noďr kurze Mittei_
Iungen ůber unsere Feier zum lSjáhrigen
Bestěhen der Asďrer Gmeu im Rheingau'
welďre am 18. und 19. Mai in oestriďt in
unserm Gmeulokal Krihn stattfindet. Wir
hoffen, daB síďr nodr reďrt viele Lands-
leute zu dieser Feier einfinden.
SďrlieBlidr móchten wir noďr darauf hin-
weisen, daB siďr die Rheingau-Asďrer an
eÍnem Ascher Treffen am Sonntag, den
12. Mai (Muttertag) in Wiesbaden im
,,Haus der Heimat" beteiligen wollen. Es
hat siďr sďlon eine Anzahl Landsleute
gemeldet. Wir fahren miteinemOmnibus
unseres Landsmannes SÓmidt am ge-
nannten Tage in Geisenheim um 14'15
Uhr ab. Zusteigemógliďrkeiten gibt es in
oestriďl um 14 Uhr 25, in Hattenheim
um 14 Uhr 35 und inEltvilleum14UhrS0.
Es ist noďr Eenůgend Platz und es wáre
zu begrůBen, daB siďr noďr mehrere
Landsleute zu dieser Fahrt entschlieBen
kónnten. In den Zusteigeorten ist die
Halteslelle der Bahn-omnibusse auďr fúr
unsere Fahrt maBgebend.

Die Asďrer Gmeu Niirnberg beriďrtet:
Unser letzter Gmeu-Nadrmittag war.in
seiner Tagesordnung reďlt umfangreiďI.
In der Hauptsaďre konnte die Teilnahme
unserer Landsleute an der angekůndigten
Grenzlandfahrt befriedigend gelóst wer-
den; Ldm. E. Linke als Reiseleiter hielt
Vortrag ůber den geplanten Verlauf der
Fahrt únd erteilte die nótigen Auskiinfte.
Dann nahm dié Diskussion iiber das be_
vorstehende Treffen mít den Taunus-
Asďrern in Bamberg und Ntirnberg brei-
testen Raum eín. AIle Fragen, wie Pro'
grammgestaltung, Unterbringung, Verkó-
stigung usw. wurden lebhaft und aus-
giebig erórtert. Und eben dieses selbe
Thema wird in unseler náďrsten Zusam-
menkunft am 5. Mai noďr konkreteren
Formen zugefiihrt. Deshalb ist ein móg-
liďrst vollzáhliges Ersďreinen der Lands-
leute allenfalls erwÍinsďrt. _ Aber auďr
éinen reďrt traurigen Akzent hatte unser
Gmeu_Naďlmittag aufzuweisen, denn am
2. 4. muBten wir eine liebe, treue und
hochgesďrátzte LandsmánnÍn, Frau Anna
Queck, die Gattin unseres II. Bůrger_
meisters, aus unseren Reihen errtlassen
und sie auf ihren letzten Weg ans Grab
begleiten' Bůrgermeister Rogler wfirdigte
ihre Persónliďrrkeit in einem Naďtruf und
die Gmeu ehrte die Verstorbene durďr
stilles Gedenken. Die Lůdre, d.ie sie in
unseren Reihen hinterláBt, ist EroB und
ein ehrendes Angedenken ist ihr fůr im-
mer gewiB' - Zum Ausgleiďt íst auch
noch ein frohes Ereignis zu melden: Un-
sere lieben Gmeu-Mitglieder Andreas
uíd Elsa Welzel aus der Peter-Henlein-
StraBe in Nůrnberg (frůher Asďr, Hoďt_
straBe), konnten in den letzten Márz-
tagen das Fest der Goldenen Hoďrzeit bei
guter Gesundheit begehen. Wir ůber'
braďrten dem Jubelpaar zu diesem denk-
wůrdigen Tag die Gliidrwůnsche der Hei-
matgruppe zusammen mit einer Blumen-
schale _ als Ehrengabe. Darůber hinaus
geht unser aller ehrliďrer Wunsďr fiir
das betagte Paar dahin, daB deren Toďr-
ter' unsele Landsmánnin, . Frau Herta
Reiter, naďr sďlwerer Krankheit reďtt
bald genesen móge und ihnen ErleiÓte-
runq und eine ganze Freude zuteil werde.

Die Taunus-Asctrer treffen siďt am
Sonntag, den 5. Mai, um 14.30 Uhr im
oberen Lokal des Gasthauses Taunus in
Sulzbaďr/Ts. Fůr alle Teilnehmer an der
Fahrt vom 15. bís 17. Juni nach Bamberg
und Ntirnberg werden dort die génauen
Abfahrtszeiten, an den órtlichen Halte-
stellen, in den versďtiedenen ortsďraften
des Taunus bis FrankfurVM. und auďr
fůr Dórnigheim bekanntgegeben. Die
Autobusfahrt, die unser L.rdm. Ernst
Schmidt, Eltvil1e/Rheingaudurchfúhrt, ko_

lnl na{Banherq!
Die Frůhlingsfahrt der Asďrer naďr

Bamberg růdrt náher! Am 15./16. Juni
werden unsere dortigen Landsleute ge-
růstet sein zum Empfang und siďr umso
mehr freuen, je mehr Asdrer eintreffen.
Autofahrer und jene, die mit Autobussen
kommen, haben die Mógliďrkeit' ihre
Heimatverbundenheit sďron áuBerliďr zu
bekunden: Die Hutfabrik HeinrÍďr Lud-
wig, Bamberg, Postfaďl 2110, láBt ůber
Anforderung jedem einen Áscher
Autowimpel mit Stadtfarbe und
Wappen kostenlos zugehen. Es wáre
fein, wenn davon alle Bamberg-Fahrer
Gebrauch maďren wtirden, damit ďie
Bamberger sehen, wen sie zu Gaste ha-
ben.

Lukullisďre Beziehungen gab es zwi-
sďren Bam'berg und Asďr sďron, als wir
noch daheim waren:' Das bekannte
schmackhafte Bamberger Gemůse kam
reiďrli& naďr Asďr und zur Fastenzeit
auďr der Bamberger Stodrfisďt. Und nun
haben ja die Nahrungsmittelwerke
Gollner in Barnberg ihren Sitz. Lm.
Hans Gollner wird sein Erzeugnis, den
altbekannten Go Ilner-senf, anláB_
liďr der Anwesenheit seiner tandsleute
stiften, so daB jedermann seinen Leber-
kás oder seine Wůrsteln in diesen hei'
matliďren GenuB tauďren kann.

Aber abgesehen von den leibliďten
Genůssen: Frau Freiberger und Lm.
Rauďr aus Frankfurt haben ihre Mitwir_
kung an der Ausgestaltung der Unter-
haltung zugesagt, Lm. Miďrl Můller in
Bamberg wird mít seinen Vortfágen er-
freuen und eine Bamberger Traďrtenka-
pelle wird musízieren. Die Rehauer aber
bringen einen Filmstreifen vom Asďrer
VogelsďrieBen 1962 mit. Hie und da wird
alsó das frohe Plaudern eine wohlausge-
nutzte Pause finden můssen.

Das Bamberger Quartieramt hat die
Vermittlung von Unterktinften ,ab.ge:
sďtlossen. Ňaďrzůgler, die siďr nod1 bei
oberbuchhalter Lm. Ernst Glódrner, Bam-
berg, Staffelbergweg 3 melden, werden
anderweitig utergebraďrt werden.

Und noďr etwas: W'er die Hutfabrik
Ludwig besichtigen will, der hat- am
Samstág ab 14.30 Uhr Gelegenheit 4!tzu.
Es wird jede Stude bis 18 Uhr eine Fůh-
rung stattfinden.

Also nochmals: Auf naďt Bamberg!

stet pro Person fůr diese 3Tage?2.__-DM'
ohne Mittelsitze. Ftir eventuelle Na&-
zůgler sind noďr einige Plátze frei. Quar_
tiele fůr Bamberg und fůr Nůrnberg sind
bereíts bestellt.

Der loser hot dos Wort
DR. HANS ROTTER war niďrt Sohn

eines Oberlehrers, sondern Sohn des
Pfarrer Rotters in Neuberg und ist im
dortigen Ffarrhaus aufgewaďrsen. Dies
zur Beriďrtigung lhrer Einleitung zu den
Beitrágen "Sďrid<sale, Begebenheiten und
Erinnerungen" im letzten Rundbrief.

Ernst Wagner
Sďrónwďd

SIE WOLLEN WISSEN, was unter der
Bezeiďrnung,,teďrnisďrer Tosta-Betrieb"
zu verstehen ist. (Rundbríef 7/63, Seite
64.) In WirkliÓkeit heiBt das 'TosTAn. p. teďrnid<ý závod-! und gs handelt sidt
dabei um die friihere Fabrik Heller &
Askonas an der RingstraBe. Dieser Be-
trieb und noďr einige andere gehóren
zum Gesamtbetrieb ToSTA. Die Bezeiďt_
nung 'teďrnisďres Werk'' kommt daher,
daB in diesem Betrieb aussďrlieBlich Re-
paraturarbeiten fiir die andern ange-
schlossenen Betriebe durďtgeftihrt und
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blik weitergeben müsse. Über den wah-
ren Grund dieser Bildbeschaffungsaktion,
die zahlreichen „gewerblichen“ Mitarbei-
tern Prager Stellen als Vorwand für in-
teressante Aufnahmen dienen dürfte,
kann kaum ein Zweifel bestehen. `
_ §1- -

In Waldkraiburg/Obb., der Stadt de-r
Heirnatvertriebenen, inmitten waldrei-
cher Umgebung, entsteht ein Wohnheim
für Landsleute, die ihren Lebensabend,
ihre Pension in einer G-emeinsdıaft ver-
bringen wollen, die altvertraute Gewohn-
heiten in allen Lebensbereichen wider-
spiegelt. Mit 10000 Einwohnern hat nach
den Plänen der Stadtverwaltung die Ent-
widclung die erste Hälfte erreidit. Aber
schon zeigt Waldkraiburg neben wirt-
schaftlichem Wachstum kulturelle Lei-
stungen und Erfolge, die bemerkenswert
sind. Bibliotheken, eine rege Volkshoch-
schule, Ko.nzer_te, Theateraufführungen,
ein reiches Vereinsleben nadı heimatli-
cher Art, das Haus .,Sudeten1and" mit
seinen Tagungen* sind u. a. ein Ergebnis
dieser Anstrengungen. In dieser heimat-
lichen Atmosphäre wird das Adalbert-
Stifter-Heim in ca. 40 Doppelzimmern
und 70 Einzelzimmern seinen Insassen
eine neue Heimat werden. Jedes Zim-
mer wird über ein eigenes Bad, eine
Kochnische und einen Balkon verfügen
und im Wohnraum bequem Platz bieten.
Um ein Dauerwohnredıt, das notariell
abgesichert wird, zu erreichen, ist ein
Eigenkapital von ca. 5000 DM notwendig,
wobei natürlidı LAG und andere Mittel
angenommen werden. Interessenten, die
Näheres erfahren wollen, wenden sich
an die BAYERISCHE BAUELEMENT, 8
München 23, Beichstraße 8/9, die mit der
Durchführung des Projekts beauftragt
wurde.

Aus den Heimutgruppen
Ascher I-Ieimatgruppe München: Un-

sere letzte Zusammenkunft am 7. 4. 1963
war wieder sehr gut besucht. Daselbst
wurde nun die schon lange geplante
Auto-busfahrt zum Senger-Heiner nach
Westerham festgesetzt. Wie schon ver-
einbart, treffen sich die Teilnehmer am
5. Mai um 10 Uhr vormittags beim Ost-
bahnhof und zwar beim Kaufhaus Horn,
da direkt beim- Bahnhofsgebäude keine
Parkmöglichkeit für Autobusse ist. Kauf-
haus Horn befindet sich gegenüber dem
Ostbahnhof.`Es fährt ein Autob-us der
Firma.. Weinberger aus Aying. Die Ab-
fahrt erfolgt um 10 Uhr 30 nach Wester-
ham. Bei Senger Heiner ist für Speise
(auch Ascher Bratwürste) und Trank be-
stens gesorgt, so daß audi dort einfro-
her Nachmittag für alle Teilnehmer ge-
währleistet ist.

Aus dem Rheingau wird uns gesdzırie-
ben: Beider Zusammenkunft am Oster-
sonntag konnte Bürgermeister Geier auch
Zufallsgäste aus Selb (Familien Kugler
und Richter] sowie unseren Landsmann
E-Ieinrich aus Preßburg begrüßen. Eine
besondere und freudige Überraschung
war es, als uns Landsmann Riditer jun.
einen Schmalfilm in wunderbaren Farb-
dias vorführte. Wir sahen Aufnahmen
vom „Sudetendeutschen Tag" in Frank-
furt§ vom Ascher Vogelschießen 1962 in
Rehau, Bilder von der Grenze bei Wil-
denau, Hohenberg, Seeberg usw. Es wa-
ren durchwegs herrliche Aufnahmen und
der Beifall, der diesen Vorführungen
folgte, war reichlich. Die Bilder werden
wohl noch lange in der Erinnerung der
Anwesenden fortleben. Bürgermeister
Geyer dankte Lm. Richter für seine Vor-
führungen in herzlichen Worten. Wir
wollen nicht Versäumen, unsern Dank
auch an dieser Stelle auszusprechen. -

ı

Geier machte dann noch kurze Mittei-
lungen über unsere Feier zum 15jährigen
Bestehen der Ascher Gmeu im Rheingau,
welche am 18. und 19. Mai in Oestrich in
unserm Gmeulokal Kühn stattfindet. Wir
hoffen, daß sich noch recht viele Lands-
leute zu dieser Feier einfinden. --
Schließlich möchten wir noch darauf hin-
weisen, daß sich die Rheingau-Asdıer an
einem Asdner -Treffen am Sonntag, den
12. Mai (Muttertag) in Wiesbaden im
„Haus der Heimat" 'beteiligen wollen. Es
hat sich schon eine Anzahl Landsleute
gemeldet. Wir fahren mit einemOmnibus
unseres Lands-mannes Schmidt am ge-
nannten Tage in Geisenheim um 14.15
Uhr ab. Zusteigemöglichkeiten gibt es in
Oestrich um 14 Uhr 25, in Hatten-heim
um 14 Uhr 35 und in Eltville um 14 Uhr 50.
Es ist noch genügend Platz und es wäre
zu begrüßen, daß sidı noch mehrere
Landsleute zu dieser Fahrt entschließen
könnten. In den Zusteigeorten ist die
Haltestelle der Bahn-Omnibusse auch für
unsere Fahrt maßgebend. -

Die Ascher Gmeu Nürnberg berichtet:
Unser letzter Gmeu-Nachmittag war-in
sein-er Tagesordnung recht umfangreich.
In der Hauptsadıe konnte die Teilnahme
unserer Landsleute an der angekündigten
Grenzlandfahrt befriedigend gelöst wer-
den; Ldm. E. Linke als Reiseleiter hielt
Vortrag über den geplanten Verlauf der
Fahrt und erteilte die nötigen Auskünfte.
Dann nahm -die Diskussion über das be-
vorstehende Treffen mit de-n Taunus-
Aschern in Bamberg und Nürnberg brei-
testen Raum ein. Alle Fragen, wie Pro-
grammgestaltung, Unterbring1ıng,_ Verkö-
stigung usw. wurden lebhaft und aus-
giebig erörtert. Und eben dieses selbe
Thema wird in unserer nächsten Zusam-
menkunft am 5. Mai noch konkreteren
Formen zugeführt. Deshalb ist ein mög-
lidıst vollzähliges Erscheinen -der Lands-
lieute allenfalls erwünscht. -- Aber auch
einen recht traurigen Akzent hatte unser
Gmeu-Nachmittag aufzuweisen, denn am
2. 4. mußten wir eine liebe, treue und
hochgeschätzte Landsmännin, Frau Anna
Queck, die Gattin unseres II. Bürger-
meisters, aus unseren Reihen entlassen
un-d sie auf ihren_letzten Weg ans Grab
begleiten. Bürgermeister Rogler würdigte
ihre Persönlichkeit in einem Nachruf und
die Gmeu ehrte die Verstorbene durdr
stilles Gedenken. Die Lücke, die sie in
unseren Reihen hinterläßt, ist groß und
ein e-hrendes Angedenken ist ihr für im-
mer gewiß. _ Zum Ausgleidi' ist auch
nodı ein frohes Ereignis zu melden: Un-
sere lieben Gmeu-Mitglieder Andreas
und Elsa Welzel aus der Peter-Henlein-
Straße in Nürnberg (früher Asdı, Hoch-
straße), ko-nnten in den letzten März-
tagen das Fest der Goldenen Hochzeit bei
guter Gesundheit begehen. Wir über-
brachten dem Jubelpaar zu diesem denk-
würdigen Tag die Glückwünsche der Hei-
matgruppe zusammen- mit einer Blumen-
schale_-als Ehrengabe. Darüber hinaus
geht unser aller ehrlicher Wunsdı für
das betagte Paar -dahin, daß deren Toch-
ter, unsere Landsmännin, ,Frau Herta
Reiter, nach schwerer Krankheit redıt
bald genesen möge und ihnen Erleichte-
rung und eine ganze Freude zuteil werde.

Die Taunus-Ascher treffen sidı am
Sonntag, den 5. Mai, um 14.30 Uhr im
oberen Lo-kal des Gasthauses Taunus- in
Sulzbach/Ts. .Für alle Teilnehmer an der
Fahrt vom 15. bis 17. Juni nach Bamberg
und Nürnberg werden dort die genauen
Abfahrtszeiten, an den örtlichen Halte-
stellen, in den verschieden-en Ortsdıaften
des Taunus bis Frankfurt/M. und audi
für Dörnigheim -bekanntgegeben. Die
Autobusfahrt, die unser Ldm. Ernst
Schmidt, Eltville/Rheingau durchführt, ko-
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Die Frühlingsfahrt der Ascher nach

Bam-berg rückt näher! Am 15./16. Juni
werden unsere dortigen Landsleute ge-
rüstet sein zum Empfang und sich umso
mehr freuen, je mehr Ascher eintreffen.
Autofahrer un-d jene, die mit Autobussen
kommen, haben ' die Möglich-keit, ihre
Heimatverbundenheit schon äußerlich zu
bekunden: Die Hutfabrik Heinrich Lud-
wig, Bamberg, Postfach 2110, läßt über
Anforderung jedem' einen Ascher
Autowimpel mit -Stadtfarbe und
Wappen kostenlos zugehen. Es wäre
fein, wenn davon alle Bamberg-Fahrer
Gebrauch machen würden, damit die
Bamberger sehen, wen sie zu Gaste ha-
ben.

Lukullische .Beziehungen gab es zwi-
schen Bamberg und Asch sdıon, als wir
noch daheim waren:` Das bekannte
schmackhafte Bamberger Gemüse kam
reichlich nach Asch und zur Fastenzeit
auch der Bamberger Stockfisch. Und nun
haben- ja die Nahrungsmittelwerke
Gollner in Bamberg ihren Sitz. Lm.
Hans Gollner wird sein Erzeugnis, den
alt-bekannten Gollner-Senf, anläß-
lich der Anwesenheit seiner Landsleute
stiften, so daß jedermann seinen Leber-
käs oder seine Würsteln in diesen hei-
matlichen G-enuß tauchen kann.

Aber abgesehen von den leiblichen
Genüssen: Frau Freiberger .und Lm.
Rauch aus Frankfurt haben ihre Mitwir-
kung an der Ausgestaltung der Unter-
haltung zugesagt, Lm. Michl Müller in
Bamberg wird mit seinen Vorträgen er-
freuen und eine~Bamberger Trachtenka-
pelle wird musizieren. Die Rehauer aber
bringen einen Filmstreifen vom Ascher
Vogelschießen 1962 mit. Hie und da wird
also das frohe Plaudern eine wohlausge-
nutzte Pause finden müssen.

Das Bamberger. Quartierarnt -hat die
Vermittlung von Unterkünften abge-
schlossen. Nachzügler, die sich noch bei
Oberbuchhalter Lm. Ernst Glöckner, Bam-
berg, Staffelbergweg 3 melden, werden
anderweitig utergebracht werden.

Und noch etwas: Wer die Hutfabrik
Ludwig besichtigen will, der hat am
Samstag ab 14.30 Uhr Gelegenheit dazu.
Es wird jede- Stude bis 18 Uhr eine Füh-
rung' stattfinden.

Also nochmals: Auf nach Bamberg!

stet pro Person für diese 3Tage 22.-DM,
ohne Mittelsitze. Für eventuelle Nach-
zügler sind nodı einige Plätze frei. Quar-
tiere für Bamberg und für Nürnberg sind
bereits bestellt.

Der leser hat das Wort
DR. HANS ROTTER war nicht Sohn

eines Oberlehrers, sondern Sohn des
Pfarrer Rotters in Neuberg und ist im
dortigen Pfarrhaus aufgewachsen. Dies
zur Beridıtigung Ihrer Einleitung zu den
Beiträgen „Schidcsale, B-egebenheiten und
Erinnerungen“ im letzten Rundbrief.

Ernst Wagner
_ Schönwald

_ SIE WOLLEN WISSEN, was unter der
Bezeichnung „technischer Tosta-Betrieb"
zu verstehen ist. (Rundbrief 7/63, Seite
64.) In Wirklichkeit heißt das „TOSTA
n. p. te_`chnick3'r závod" -und es handelt sich
dabei um die frühere-Fabrik Heller &
Askonas an der Ringstraße. Dieser Be-
tri-eb und nodı einige andere gehören
zum Gesamtbetrieb TOSTA._Die Bezeich-
nung „technisches Werk" kommt daher,
daß in diesem Betrieb ausschließlich Re-
paraturarbeiten für die andern ange-
schlossenen Bet-rie-be durchgeführt und



auďI Ersatzteile hergestellt werden, so-
weit niďrt eine Néuanfertigung in der
betr. Masďrinenfabrik erforderliďr ist'
Zum Untersďried zu den einzelnen Be-
trieben Wirkwarenfabrik' Wásďtefabrik'
Spinnerei I und II, Trainingsanzugfabrik
usw. heiBt dieser Betrieb eben 

',Teďr-nisďrer Betrieb". Das neue Kaufhaus
kommt an die Ecke RingstraBe - Haupt-
straBe zu stehen. Die heutige Wohn-
gegend von Asďr verlagert siďl aus den
alten Teilen immer mehr angeraufwárts'. Ungenannt

JETZT IM FRUHLING wáre es ange-
braďrt, durch unsere Asďrer Frauen ein-
mal die Namen der Wíesenblumen, Gar-
tenblumen' GemůsepÍlanzen und Heil-
pflanzen zu ermitteln. Iďr habe sůon Auf_
zeiďrnungen aus den letzten Jahren, sie
genůgen aber niďlt. Natůrliďt můBte in
den Berichten auďr etwas ůber Aussehen'
Standort und dergleiďlen angefůhrt wer-
den. Ob nicht einige Frauen freudig,mit-
táten? Ich bitte darum. Zusďrriften am
besten gleich direkt an miďr.

Riďtard Rogler
Biirgerschuldir. i. R.
717 Sďtwáb. Hall
Neue Reifensteige 10

Die Asďrer HÚtte
Landsmann Wilhelm Swoboda, Obern-

dorf-Nedrar, WebertalstraBe 20, hat, an-
geregt durďr den Asďrer Rundbrief, mit
seiner Familie heuer den Winterurlaub
auf der Ascher Hiitte verbraďrt' Unter
dem Eindrucke dieses Erlebnisses sďtreibt
er u. a.l ,Wir haben es nicht bereut, denn
es waren acht herrliďre Tage auf der
Hůtte und siďrer werden wir dort noďr
ófters Gast sein". Zu diesem Lob gesellen
sich in diesem Schreiben an den Rund-
brief anerkennenswerte Anstrengungen,
die letztliďt in einem Aufruf an alle
Asďrer gipfeln, die Sektion Asďr dqp
Deutsďten Alpenvereins durďr Spendeh
in ihren Bestrebungen zu untersttitzen,
die Hůtte zu verbessern und zu erhalten.
AIs vordringlich sieht er folgende Inve-
stitionen an:

1. Wasserleitung in die Hůtte
2. bessere Toiletten
3: Heizung in mehreren Ráumen, niďrt

nur im Aufenthaltsraum
4' Materialaufzug vom Tal zur Hůtte
5. gesiďrerte Fensterláden.
Die Sektions_Vorstandsďraft hat am

4. April 1963 in einer Sitzung darůber be-

raten. Die Probleme sind ihr zwar niďrt
neu, doďi wert, einer noďrmaligen Unter-
suďrung unterzogen zu werden'

Die WasgervelsoIgung sďreiterte bisher
an der Finanzierung. Die weitráumigen
VerháItnisse im dortigen Gebiet eróÍfnen
folgende Móglichkeiten:
a) eine Zuleitung aus dem Gebiet der

oberhalb befindlichen, weit entfernten
Kůbelgrube mit Plastikrohren (sehr
kostspielig und witterungsempfindliďr)

b) die Einfassung der bisherigen Quelle
unterhalb der Hůtte und Zuftihrung
des \Masse'rs zur Hůtte mit Benzin-
oder Dieselpumpe oder mit Wasser-
oder Windturbine.
Die Toilettenfrage ist fůr dortige Ver-

háltnisse entsprechend bereits endgůltig
gelóst'

Die Heizuňg mehrerer Ráume wáre
zwar wůnschenwelt, ist aber wegen der
Lage der Hůtte oberhalb der Baumgrenze
nicht móglich. Es wird jedoch Sorge ge-
tragen, daB der Aufenthaltsraum und die
Kúche zur Erwármung der Gáste aus-
reichend geheizt werden. Der dartiberlie-
gende gróBere Raum ist ůbrigens Nutz-
níeBer dieser Wárme'

Eín Materialaufzug zur Hůtte ist uner-
sdrwingliďr fůr die Sektion. Wegen der
Sicherheitsvorschriften kostet nur I km
Strecke mit Holztrágern rund DM 15000.-'
mit festen Beton- oder Eisentrágern gar
rund DM 40 000.- bis 50 000.-. Mehrere km
sind zu berůcksichtigen. Die noďr heuer
zu beginnende StraBe zum Medrigsattel
soll den Transport zur Hůtte wesentliďr
erleiďttern' Der Anregung unseres Lm.
Swoboda folgend hat sich Lm. Reiner be-
reit erklárt, Gitter fÍir die Fenster herzu-
stellen.

Lm' Swoboda sďtreibt u. a. weiter:
,,Sie sehen, daB die Hůtte dringend

eine gróBere finanzielle Hilfe notwendig
hat. Aus diesem Grunde gebe ich die An-
Iegung und den AnstoB, ím Asďrer Rund-
brief mehrmals zu einer Spendenaktion
aufzurufen. Wir neigen dazu, immer von
dem zu reden, was wir niďIt mehr haben
und sonnen uns ín dem Gewesenen, ver-
gessen aber dabei, daB wir hier ein Klein-
od besitzen, welches verdient, ausgebaut
zu werden und welches dann den Namen
A s c h wieder mehr bekannt werden láBt
als durch manchen Zeitungsartikel.' Iď}
bin mir im klaren, daB meine Zeilen viel-
leicht viel Kritik hervorrufen werden.
Mein Bestreben ist aber, die Asďler fůr
diese Sirche aufzurufen, die wert ist, un-

terstůtzt zu werden und die geeignet ist,
den Namen Asch mehr bekannt zu
machen, als sich die meisten von uns vor-
stel]en kónnen."

Die Sektion A,sďt des DAV ist Lm.
Swoboda dankbar fůr alle Anregungen
und auch fůr die Kritik an der Ascher
I{ůtte. Insbesondere schlieBen siďr alle
Interessenten seiner weiters ausgespro-
chenen Err,yartung an, da$ es dem einen
pder anderen selbstiindigen Gescháfts_
mann ,,sicher nicht sďrwer fallen důrfte,
einmal fůr eine solďre Saďre einen Tau-
sender freizumachen". Damit wtirde un-
serer Hútte selbstverstándliďr sehr ge_
holfen. Die Sektíon Asďt des DAV wáre
aber auch zufrieden, wenn eine gróBere
Anzahl von kleineren Spenden und vor
allem Neuanmeldungen von Mitgliedern
eingehen wůrden. Auch der Besuďl der
Asďter Hútte durďr unsere Asďrer Lands-
Ieute ist sehr erwůnscht' Auskůnfte er-
teilt Ing. Herbert Joachim, B'Můn-
chen 5, KlenzestraBe 58.

Max Zeitler, Neu-Isenburg:

Der Egerliinder Morsch
Die Schallplatte mit den altósterreiďti-

schen Militármárschen, díe ůber unseTen
Ascher RundbrieÍ erháltliďt ist, hat auďt
den Egerlánder Marsch wieder in viele
Familien gebracht und seine Klánge er-
wecken alte Erinnerungen. Dazu will iďt
einiges bosteuern: Am 1. Februar 1960
hátte das Egerlánder Hausregiment sein
100jáhriges Bestehen feiern kónnen. An
jenem Tage wurde das Regiment neu
aufgestellt. Es war aus dem 3. Batl. des
Infanterie-Regiments No. 35 (Pilsen) und
dem Infanterie-Regiment No. 42 (Komo-
tau) sowie aus den Urlaubern dieser bei-
den Regimenter erriďrtet worden. sein
erster Inhaber war Feldmarschalleutnant
Alexander Graf Mensdorf-Pouly, sein
zweitei von 1860-1895 Feldzeugmeister
Wilhelm Herzog von WůIttemberg, einer
der populársten Generale des alten Oster-
reichs, sein dritter und letzter Albreďrt
Herzog von Wůrttemberg. Sein erster
Kommandant war Oberst Josef Freiherr
Doraus von Kilianshausen, sein letzter
oberst Slameczka. Als Garníson des 1'
und 2. Bataillons wurde Krakau bestimmt,
wáhrend das 3. Batail]on in Eger verblieb.

Im Jahre 1867 bekam das Regiment'Wien zu seinem Standort. Hier wa1 es,
wo Kaiser Franz Josef I. im selben Jahr
die Regimentskapelle der Dreiundsiebzi-
ger als Vertretung der ósterreiďlischen
Militármusik fůr das Preisspiel der euro-
páischen Milítárkapellen, das in Paris
anIáBlich der dortigen WeltausstelIung
stattfand, bestimmte. Der Kapelle aus
\Mien wurde von den Preisrichtern der
erste Platz zuerkannt. Naďr mehrjáhriger
Garnisonierung in Wien kam das Regi-
ment nactr Theresienstadt, Prag, Inns-
bruck und im Jahre 1889 nach Pilsen in
Garnison. Schon damals ,stand das ReEi-
ment durch seine vortreffliďre Regiments-
kapelle in hohem Ruf. Die besten Musiker
und Kůnstler spielten freiwillig oder as-
sentiert volle dreí Jahre unter dem Ka-
pellmeister Wendelin Kopetzky. Die Re-
gimentskapelle war wáhrend der Som-
mermonate kontraktlich fůr die KuIoIte
Marienbad, Franzensbad und ganz be-
sonders Karlsbad verpfliďrtet. Es war da-
her Gelegenheit geboten, vor eínem aus-
erlesenen trublikum zu spielen und einen
Weltruf zu begrůnden.

Kopetzky erhielt viele Auszeichnung.en
und Geschenke. Verschiedene Orden wur-
den ihm von den anwesenden Fůrsten
und Ktinigen ůberreicht. Er war bekannt
als Komponist, sďrrieb gróBere Werke,
ouvertůren, Phantasien, Potpourries,
vie]e Konzertstůcke, schóne Walzer und
andere Tanzstůd<e'Asďlet Hillte nadl ihrem Umbou 7958
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audi' Ersatzteile hergestellt werden, so-
weit nicht eine Neuanfertigung 'in der
betr. Maschinenfabrik erforderlidı ist.
Zum Untersdıied zu den einzelnen Be-
trieben Wirkwarenfabrik, Wäsdiefabrik,
Spinnerei I und II, Trainingsanzug-fabrifk
usw. heißt dieser Betrieb eben „Tedı-
nischer Betrieb". Das neue Kaufhaus
kommt an die Ecke Ringstraße -- Haup-t-
straße zu stehen. Die heutige Wohn-
gegend von Asch verlagert sidı aus den
alten- Teilen immer mehr angeraufwärts.

- ' Ungenannt
' JETZT -IM FRUHLING wäre es ange-
bracht, durch unsere Ascher Frauen ein-
mal die Namen der Wiesenblumen, Gar-
tenblumen, Gemüsepflanzen und Heil-
pflanzen zu ermitteln. Idı habe schon Auf-
zeichnungen aus den letzten Jahren-, sie
genügen aber nicht. Natürlich müßte in
den Berichten audi 'etwas über Aussehen,
Standort und dergleichen angeführt wer-
den. Ob nicht einige Frauen freudig .mit-
täten? Ich bitte darum. Zuschriften am
besten gleidi direkt an

Richard Rogler
Bürgerschuldir. i. R.
717 Sdıwäb. Hall
Neue~Reifen_steige 10

1 , Die Ascher Hütte
Land-smann Wilhelm Swoboda, Obern-

dorf-Nedcar, Webertalstraße 20, hat, an-
geregt durch den Ascher Rundbrief, mit
seiner Familie heuer den Winterurlaub
auf der Ascher Hütte verbracht. Unter
dem Eindrucke dieses Erlebnisses schreibt
er -u. a.`: „Wir haben es nicht bereut, denn
es waren acht herrliche Tage auf der
Hütte und sicher werden wir dort noch
öfters Gast sein“. Zu diesem Lob gesellen
sich- in diesem Schreiben an den Rund-
brief anerkennenswerte Anstrengungen,
die letztlidı in einem Aufruf an alle
Ascher gipfeln,_ die Sekti-on Asch des
Deutschen Alpenvereins durdı Spenden
in' ihren Bestrebungen zu unterstützen,
die Hütte zu verbessern und zu er-halte-I1.
Al.-s -vordringlich sieht er folgende Inve-
stitionen an;

1. Wasserleitung in die Hütte
. bessere Toiletten
'. Heizung in mehreren Räumen, nicht

nur im Aufenthaltsraum
4. Materialaufzug vom Tal zur Hütte
5. gesicherte Fensterläden.
Die Sektions-Vorstandschaft hat am

4. April 1963 in einer Sitzung darüber be-
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Ascher Hütte nach ihrem Umbau 1958

raten. Die Probleme sind ihr zwar nidıt
neu, doch wert, einer nochm.aligen Unter-
sudıung unterzogen zu werden. '

Die Wasserversorgungsdieiterte bisher
an der Finanzierung. Die we-iträumigen
Verhältnisse im dortigen Gebiet eröffnen
folgende Möglichkeiten:
a) eine Zuleitung aus dem Gebiet der

o-berhalb befindlichen, weit entfernten
Kübelgrube mit Plastikrohren (sehr
kostspielig und w'itte-rungsempfindlidı)

b) die Einfassung der bisherigen Que-lle
unterhalb der Hütte und Zuführung
des Was-se-rs zur Hütte mit Benzin-
oder Dieselpumpe oder mit .Wasser-
oder Windturbine.
Die Toilette-nfrage ist für .dortige Ver-.

hältnisse entsprechend bereits endg-ültig
gelöst.

Die Heizung mehrerer Räume wäre
zwar wünschenwert, ist aber wegen der
Lage der Hütte oberhalb der Ba.umgrenze
nicht möglich. Es wird jedoch Sorge- ge-
tragen, daß. der Aufenthaltsraum und die
Küche zur Erwärmung der Gäste aus-
reichend geheizt werden. Der darüberlie-
gende größere Raum ist übrigens Nutz-
nießer dieser Wärme. _

Ein Materialaufzug zur Hütte ist uner-
sdiwinglich für die Sektion. Wegen der
Sicherheitsvorschriften kostet n.ur 1 km
Strecke mitHol'zträgern rund DM 15000.-,
mit festen Beton- oder Eisenträgern gar
rund DM 40 000.- bis 50 000.-. Mehrere km
sind zu berücksichtigen. Die nodı heuer
zu beginnende Straße zum Medrigsattel
soll den Transport zur Hütte fwese_nt1id1
erleichtern. Der Anregung unseres Lm.
Swoboda folgend hat sich Lm. Rei-ner be-
reit erklärt, Gitter für die Fenster herzu-
stellen. '

Lm. Swoboda schreibt u. a. we-ite-r:
„Sie sehen, daß die Hütte dringend

eine größere- finanzielle Hilfe notwendig
hat. Aus diesem Grun-de gebe ich die An-
regung und den Anstoß, im Ascher Rund-
b-rief mehrmals zu einer Spendenaktion
aufzurufen. Wir neige-n dazu, immer von
dem zu reden, was wir nidıt mehr haben
und Sonnen uns in dem Gewesenen, ver-
gessen. aber dabei, daß wir hier ein Klein-
od besitzen, welches verdient, ausgebaut
zu werden und welches dann den Name-n
A s c h wieder mehr bekannt werden läßt
als durch manchen Zeitungsartikel.. Idı
bin mir im klaren, daß meine Zeilen viel-
leicht viel Kritik hervorrufen werden.
Mein Bestreben ist aber, die Ascher für
diese Sache aufzurufen-, die wert ist, un-

\
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ters-tützt zu werden und die geeignet ist,
den Namen Asch mehr bekannt zu
machen, als sich die meisten von uns vor-
stellen können."

Die Sektio-n Asdi des DAV is-t Lm.
Swoboda dankbar für alle Anregungen
und auch für die Kritik an der Ascher
Hütte. Insbesondere schließen sich alle
Interessenten -s-einer weiters ausgespro-
chenen Erwartung an, daß es dem einen
,oder 'anderen selbständigen Geschäfts-
mann „sicher nicht sdı-wer fallen dürfte,
einmal für eine solche Sadıe einen Tau-
sender freizumachen". Damit würde un-
serer Hütte selbstverständlich sehr ge-
holfen. Die Sektion Asdı des DAV wäre
aber auch zufrieden, wenn eine größere
Anzahl von kleineren Sp-enden und vor
allem Neuanmeldungen von Mitgliedern
eingehen würden. Auch der Besudı der
Ascher Hütte durdi unsere Asdıer Lands-
leute ist sehr -erwünsdıt. Auskünfte er-
teilt lng. Herbert Joachim, 8 'Mün-
chen 5, Klenzestraßıe 58.

Max Zeitler, Neu-Isenburgg I
Der Egerländer .Marsch

Die Schallplatte mit den altösterreichi-
schen Militärınärsdıen, die über unseren
Ascher Rundbrief erhältlidı ist, hat auch
den Ege-rländer Mar-sch wieder in viele
Familien gebracht und s-eine Klän-ge er-
wecke-n alte Erinnerungen. Dazu will ich
einiges besteuern: Am 1. Februar 1960
hätte das Egerländer Hausregiment sein
100jähriges Bestehen feiern können. An
jenem Tage wurde das Regiment neu
aufgestellt. Es war aus dem 3. Batl. des
Infanterie-Regiments No. 35 (Pilsen) .und
dem Infanterie-Regiment No__42 (Komo-
tau) sowie aus den Urlaubern dieser bei.-
den Regimenter erriditet worden. Sein
erster Inhaber war Feldmarschalleutnant
Alexander Graf Mensdorf-Pouly, 1 sein
zweiter von 1860-1895 Feldzeugmeister
Wilhelm Herzog von Württemberg, einer
de.r populärsten Generale .des alten Oster-
reichs, se-in dritter und letzter Albrecht
Herzog von-Württemberg; Sein erster
Kommandant war Oberst Josef Freiherr
Doraus von Kilianshausen, -sein letzter
Oberst Slameczka. Als Garnison des 1.
und 2. Bataillons wurde Krakau bestimmt,
während das 3. Bataillon in Eger verblieb.

Im Jahre 1867 bekam das Regiment
Wien zu seinem Stando-rt. Hier war es,
wo Kaiser Franz Josef I. im selben Jahr
die Regimentskapelle der Drei-.un-dsiebzi-
ger als Vertretung der ös-te-rre-ichischen
Militärmusik für das Pre-isspiel der euro-
päisdıen Militärkapellen, das in 'Paris
anläßlich der dortigen Weltausstellung
stattfand, be-stimmte-. Der Kap-elle aus
Wien wurde von den Preisrichtern der
erste Platz zuerkannt. Nach mehrjähriger
Garnisonierung in Wien kam das Regi-
ment nach Theresienstadt, Prag, Inns-
bruck und im Jahre 1889 nach Pilsen in
Garnison.. Schon damals stand das Regi-
ment durch sein-e vortrefflidıe Regiments-
kape-lle in hohem Ruf. _Die besten Musiker
un.d Künstler spielten freiwillig oder as-
sentiert volle drei Jahre unter-dem Ka-
pellmeister Wendelin Kopetzky. Die Re-
giment.skapelle w-ar während de-r Som-
mermonate kontraktlidı für die Kurorte
Marienbad, Franzensbad und ganz be-
sonders Karlsbad verpflidıtet. Es war da-
her Gelegenheit geboten, vor einem aus-
erlesenen Publikum zu spielen und einen
Weltruf zu begründen.

Kopetzky erhielt viele Auszeichnungen
und Geschenke. Versdıiedene- Orden wur-
den ihm von den .anwesenden Fürsten
und Königen überreicht. Er war bekannt
als Komponist, schrieb' größere Werke,
Ouvertüren., Phantasien, Potpourries,
viele Konzertstücke, sdıöne Walzer. und
andere Tanzstüclce. -



Er war auďr der Komponist des Eger-
lánder Marsches, den er im Jahre 1891
vollendete. Der Marsdr wird also bald
75 Jahre alt werden.

Pilsen war damals Standort des K. u.
k. Infanterie-Regiments 73, des Heimat-
regiments der Egerlánder. Pilsen ist so-
mit der Geburtsort des noďr heute so be_
liebten und bertihmten Marsďres. Pilsen
hatte 1885 zum letzten MaI einen deut-
sďten Bůrgermeister' Geschickt hat Ko-
petzky im ersten und zweiten Teil des
Marsches die Egerlánder Volkslieder
"Musikanten spůlts ois ď" und ',Bin iniat a sďráina RouBbuttenbou", beides
Melodien aus der Egerlánder Liederqua-
drille von Josef Forster, verwendet.
Zum Trio wáhlte er das Fahnenlied, eine
bekannte Komposition. Die Worte stam-
'men vom Hauptmann-Auditor Freiherrn
von Legnaut aus dem Jahre 1886. Sie
klingen aus in dem Gelóbnis: ,,Und wenn
die Welt voll TeuÍel wár,.wir folgen dir
zu Ruhm und Ehrt"

Der Egerlánder Marsďt war dem Re-
giment gewidmet, wurde zum ersten
Mal bei einem Konzert im Offizierska-
sino in Pilsen gerspielt und ersďrien kurz
darauf im Verlag W. Steinhauser in Pil-
sen im Druck. Von dem anwesenden Of-
fizierskorps (darunter sehr viele Haupt-
leute wie Tůrk' Schmidt, Stingl, Steinl'
KÍihnl' Fritsďt, Wolf u. a.) wurde dieser
Marsch mit Begeisterung aufgenommen.
Kopetzky wurde vom Regimentskomman-
danten herzliďr beglúckwůnsďtt. Schon in
den náďrsten Tagen erklang der Marsch
auf dem Exerzierplatz bei der Defilie-
rung. Bei der Mannsďraft erweckte er
Fre,ude, die bekannten Volkslieder gin-
gen den Egerlánder Soldaten im Nu ins
Gehór und wurden laut mitgesungen.
Bald war der Marsďr Gemeingut ďler Mi-
litár_, Kur- und Vereinskapellen. Tau-
send und abertausendmal wurde der
Marsch gespielt, und erst reďrt, als im
Jahre 1914 das Regiment.ins Feld zog.
Unter den Klángen dieses Marsďres ůber-
schritten wir die Grenze Serbiens, und er
erschallte beim Einmarsďr in Belgrad. Er
wurde gespielt in den tiefverschneiten
Karpathenwáldern im strengen Winter
l9t4/t5, sowie bei der DurchbruďrsÓlalt
am 2. Mai 1915 bei Gorlice. Wir hórten
ihn beim Ubergang ůber den San, sowie
auf dem rriďlt endenwollenden Vormarsďr
bis Brest-Litowsk und weit hinten im
Osten bei Kobrin. Er erklang unten am
Isonzo auf Doberdo beim Totenwáldďren
und am Doberdosee, sowie vor den
Adriawerken bei Monfalcone. Er klang
von den Hóhen der Dreitausender in die
Tá]er und Schluchten der Dolomiten, wir
marsďrierten unter seinen Klángen bis
zur Piave. Und er wurde gespielt an der
Westfront vor Verdun und auf der uns
vorgeschriobenen RůdrmarsďtstraBe naďr
dem Waffenstillstand vom 9. November
1918.

UnvergeBlich bleibt jene Stunde, als
wir unter den Klángen unseres Egerlán-
der Marsďres ůber die Rheinbrůcke bei
Ludwigshafen marsďrierten'

Ein kleínes Háuflein, gefÍihrt von
Hauptmann Gasďrler, einem Egerer. Die
Regimentskapelle war noch in Ordnung.
Einen derartigen Willkomm und Empfang
naďt einem verlorenen Kríege hatten wir
Egerlánder von der Bevólkerung nidrt er-
wartet. Fásser voll Bíer und ]Á/ein stan-
den an den Briid<enrándern fůr uns be-
reit. Unbesiegt und unqebeugt hielt das
Regiment bis zum Zusammenbruďl der
alten ehrwůrdigen Monarchie aus, und in
vollster Ordnung fůhrte Hauptmann
Gaschler sein Regiment in die Heimat
zuríick, wo es aufgelóst wurde.

Gleich naďt dem Kriege wurde der 73er
Marsch als Egerlánder Marsďr wieder als

erster gespielt, bei den Egerlándern und
allen Sudetendeutschen in Deutschland,
Osterreich, Schweiz, USA und ganz be-
sonders, wo sich eine Egerlánder Gmoí
befindet. Er fand Platz in der Operette
',Stadt Lemberg" und war zu hóren im
Radio und auf der Schallplatte. Was
heute einem jeden Egerlánder Heimat-
vertriebenen in der Verbannung der
Egerlánder Marsch ist, das fiitrlt jeder,
wenn er bei Heimattreffen oder Festaben-

Vom Garber-Toni:

Liebe Landsleute, heute also zunáchst
zur Zankspitze' Sie kónnen mit Ihrern
Wagen von Lángenau bis zum Gasthaus
Buchwald fahren und von dort zum
Grenzstein Nr. 43, der Zankspitz. Dieser
Weg ribersďtreitet einige Male'knapp die
Grenze, er ist aber ,,international", d. h.
das Fahrrecht steht den Deutsúen und
den Tscheďren gleiďrerweise zu. Man
braucht also keine Sorge zu haben, daB
,,zugegriffen" wird. Ein "Angriff" droht
vielmehr von einer anderen Seite - doch
daÝon ein paar sátze spáter.

Aus 200 Meteťn Entfernung grtiBt zur
Zankspitz her ein sicher vielen Lands-
leuten wohlbekannter Hof, um den siďr
fůr manchen geschichtstráchtíge Erinne-
rungen in Bezug auf ,,Landesgrenze,, auf-
tun důrften. Jedem Haslauer, Lindauer,
Hirsďrfelder, Seichenreuther und noch
weit darůber hinaus war der ,,Zeidlerhof"
(Prell) am vorderen Buďrwald ein Begriff.
Der alte Christian und seine Frau, beide
inzwisďten verstorben, waren die Freund_
lichkeit selber. Der Hoferbe Eriďr Prell
verkórpert in allen Erbanlagen ganz und
gar seine Eltern. Kein Wunder also, daB
ich mit ihm sogleíďr in ein ztinftiges Ge_
sprách vertieft war, als ích mit ihm hin_
těr seinem Hofe auf einem breiten FeId-
rain stand. Leider wáhrte dieses interes-
sante Gespráďr nur weniqe Minuten. Im
Hoftor erschien eine junge Frauensper-
son, die mit kreischender Stimme und mit
einer Mistgabel bewaffnet gegen uns
Stellung bezog, so daB wir schauen muB-
ten, unseren Wagen so sďlnell wie móg-
lich zu erreichen; kaum daB wir dem ,,ar-
men Eriďr" noch auf Wiedersehen saqen.
konnten. Hoffentliďr ist diese Frau, wenn
Sie demnáchst dorthin fahren sollten, bes_
ser gelaunt. Uns gegentiber glaubte sie
offenbar, dem Namen ,,Zankspitz,, Ehre
machen zu sollen.

Vom Zeidlerhof aus geht ein sehr guter
Waldweg zur Háuselloh. Vor dem Forst-
haus, direkt am Weg, steht mítten im
Wald ein altes Hegerhaus. Dort traf ich
einen guten alten Bekannten, den ,,Bie-
dermanns-Schuster" aus Lindau, spáter
Haslau, als Einsiedler an. Der weitere
Weg fůhrt schnurgerade hínunter zur Ge-

meinde Silberbaďr. (Der Aufstieg zum
Hengstberg - man kónnte auch hinauf-
fahren - lohnt siďr wohl wegen des
schónen Spaziergangs durďr Buďlen und
Felsen, aber Rundbliď bietet er keinen
mehr, es ist alles verwachsen.) Noch be-
vor Sie naďr Silberbaďr kommen, begeg-n9n Ihnen viele Spaziergánger. Iďr
glaubte rniďr an den Kurfůrs[endamm
versetzt. Die Berliner wissen eben, wo es
schón und billig ist. Von Silberbaďr an-
gefangen entlang der Grenze bis hinun-
ter in den Bayerischen Wald kónnen Sie
noch Tagespensionen zum Preise von 7.-
bis B.- DM finden. Sollten Sie es nicht
glauben, iďr kónnte Ihnen orte und
Gaststátten nennen'

Wir kommen nun nach Sommerhau,
von wo die StraBe wieder parallel zur
Grenze und unmittelbar an thr enilang
láuft, bis Hohenberg. Die Eger ist da einó
kurze Strecke lang die Grenze, dann be-
tritt sie bóhmisďlen Boden, unsere Hei_
mat. Die Burgmůhle, zusammen mit der
Burg zu.Beginn des 13. Jahrhunderts er-
riďrtet, hat noch die alte Antriebskraft,'
wahrscheinliďr díe gleiche, die sie bei
ihrer Erbauung von 900 Jahren erhielt:
drei unterschláďrtige'Wasserráder, wie
man es heute sonst vielleicht ůberhaupt
niďlt mehr sehen kann. Hohenberg wárzur Reformationszeit oine Exklave zu
Ntirnberg, so daB der Ort von der Ge-
genreformation und ihren Kámpfen ver-
schont blieb. Die alten Kirďrénbůďrer,
bei uns dniben in jenen wirren Zeiten
zumeist abhanden gekommen, blieben da-
durch erhalten und manďler'Sippenforsďler
konnte hÍer wertvolle Hinweise finden,
da auch viele Exulanten aus den benaďr-
barten bóhmischen Kirďrspielen hier naďt_
gewiesen sind, darunter solche aus
Haslau.

Unseren diesmaligen Grenzfahrt-Ab-
schnitt besďrlieBen wir auf der Burg Ho-
henberg, heute vom Sudetendeutiďren
Sozialwerk vorbildliďr verwaltet. Ihre
Tůrme bieten uns die wohlbekannten
Einblicke in unsere engere Heimat.

Frohe und besinnliche Fahrt bís zum
náchstenmal wtinscbt Euů allen

Euer Garber-Toni

den aufklingt. Freudig s&lágt das Herz
hÓher, und vor Begeisterung stehen Trá-
nen in den Augen' Und so Íst der Eger-
lánder Marsch Symbol im Kampf um die
Wiedergewinnung unserer Heimat ge-
worden, er wurde, man kann es ruhig sa-
gen, zur Hymne aller sudetendeutschen
Heimatvertriebenen. Móge er auďr in der
fernen Zukunft erklingen und der kom-
menden Generation fůr immer erhalten
bleiben.

Der Blids ton
Burg Hohenberg
in ilíe Heimat

Von der ZonkspiÍz bis noth Hohenberg

-75-

Er war auch der Komponist des Eger-
länder Marsches, den er im Jahre 1891
vollendete. Der Marsch wird also bald
75 Jahre alt werden.

Pilsen war damals Standort d.es K. u.
k. Infanterie-Regiments 73, des Heimat-
regiments der Egerländer. Pilsen ist so-
mit der Geburtsort des nodi heute so be-
liebten und be-rühmten Marsches. Pilsen
hatte 1885 zum le-tzten Mal einen deut-
schen Bürgermeister. Geschickt hat Ko-
petzky im ersten' und zweiten 'Teil des
Marsches die Egerländer Volkslieder
„Musikanten spülts ois af“ und „Bin i
niat a schäina Roußbuttenbou“, beides
Melodien aus der Egerlände-r Liederqua-
drille von Josef Forster, verwendet.
Zum Trio wählte er da=s Fahnenlied, eine
bekannte Komposition. Die Worte stam-
men vom Hauptmann-Auditor Freiherrn
von Legn.aut aus de-m Jahre 1886. Sie
klingen aus in dem Gelöbnis: „Und wenn
die Welt voll Teufel wär, wir fol en dir' 9
zu Ruhm und Eh1'!“

Der Egerländer Marsch war -dem Re-
giment gewidmet, wurde zum ersten
Mal bei einem Konzert im Offizierska-
sino in Pilsen gespielt und ersdiien kurz
darauf im Verlag W. Steinhauser in Pil-
sen im Druck. Von dem anwesen-den Of-
fizierskorps (darunter sehr viele Haupt-
leute wie' Türk, Schmidt, Stingl, S-teinl,
Kühnl, Fritsdı, Wolf u. a.) wurde dieser
Marsch mit Begeisterung aufgenommen.
Kopetzky wurde vom Regimentskomman-
danten herzlich beglückwünsdit. Schon in
den 'nädısten Tagen erklang der Marsch
auf dem Exerzierplatz be-i der Defilie-
rung. Bei der Mannsdıaft erweckte er
Fre-ude, die bekannten Volkslieder gin-
gen den Egerlände-r Soldaten im Nu ins
Gehör und wurden laut mitgesungen.
Bald war der Mar-sdi G-emeingut aller Mi-
litär-, Kur- und Vereinskapellen. Tau-
send und abertausendmal wurde der
Marsch gespielt, und erst recht, als im
Jahre 1914 das Regiment_ins Feld zog.
Unter den Klängen dieses Marsdıes über-
schritten wir die Gre-nze Serbiens-, und er
erschallte beim Einmarsdı in_Belgrad. Er
wurde gespielt in den tiefverschneite-n
Karpathenwäldern im strengen Winter
1914/15, sowie- bei der Durchbruchschlacht
am 2. Mai 1915 bei Gorlice. Wir hörten
ihn beim Ubergang' über den San, sowie
auf dem n-icht ende-nwollenden Vormarsdı
bis Brest-Litowsk und weit hinten im
Osten bei Kobrin. Er erklang unten am
Isonzo auf Do-berdo beim Totenwäldchen
und am Doberdosee, sowie vor den
Adriawerken -bei Monfalcone. Er klang
von den Höhen -der Dreitausender in die
Täler und Schluchten der Dolomiten, wir
marsdiierten unter seinen Klängen bis
zur Piave. Und' e-r wurde gespielt an der
Westfront vor Verdun und auf der uns
vorgeschriebenen Rückmarsdıstraße nach
dem Waffenstillstand vom 9. November
1918.

Unvergeßlich ble-ibt jene St.unde, als
wir unter den Klängen unseres Egerlän-
der Marsche-s. über die Rheinbrücke bei
Ludwigshafen marschierten.

Ein kleines Häuflein, geführt von
Hauptmann Gaschler, einem Egerer. Die
Regimentskapelle war noch in Ordnung.
Einen derartigen Willkomm und Empfang
nach. einem verlorenen Kriege hatten wir.
Egerländer von der Bevölkerung nidıt er-
wartet. Fässer voll Bier. und Wein stan-
den an den Brückenrände-rn für uns be-
reit. Unbe.siegt und ungebeugt hielt = das
Regiment bis zum Zusammenbruch der
alten ehrwürdigen Monarchie aus, und in
voll.ster Ordnung führte Hauptmann
Gaschler sein Regiment in die Heimat
zurück, wo es aufgelöst wurde-.

Gleich nadı dem Kriege wurde de-r 73er
Marsch als Egerlände-r Marsch wieder als

erster gespielt, bei den Egerländern und
allen Sudetendeutschen in Deutschland,
Österreich, Sdiweiz, USA und ganz be-
sonders, wo sich eine Egerländer Gmoi
befindet. Er fand Platz in der Operette
„Stadt Lemberg“ und war zu hören im
Radio und auf der Schallplatte. Was
heute einem jeden Egerländer Heimat-
vertriebenen in der Verbann-ung der
Egerländer Marsch ist, das fühlt. jeder,
wenn er bei Heimattreffen -ode-r Festaben-

Vom Garber-Toni: -

den aufklingt. Freudig sdilägt das Herz
höher, und vor Be-geisterung stehen Trä-
nen in den Augen. Und so ist der Eger-
länder Marsch Symbol im Kampf um 'die
Wiedergewinnung unserer Heimat ge-
worden, er wurde, man kann es ruhig sa-
gen, zur Hymne aller sude-tendeutsdıen
Heimatvertriebenen. Möge er audi in der
fernen Zukunft erklingen und der kom-
menden Generation für immer erhalten
bleiben.

 Von der Zankspitz bis nach -Hohenberg  
Liebe Landsleute, heute- al-so zunächst

zur Zankspitze. Sie können mit Ihre-m
Wagen von Längenau bis zum Gasthaus
Buchwald fahren und von dort zum
Grenzstein Nr. 43, der Zankspitz. Dieser
Weg überschreitet einige Male-knapp die
Grenze, er ist aber „international“, d. h.
das Fahrrecht steht de-n Deutsdıen und
den Tschechen gleicherweise zu. Man
braucht also keine Sorge zu haben, daß
„zugegriffen“ wird. Ein „Angriff“ droht
vielmehr von einer anderen Seite -- doch
davon ein paar Sätze später. _

Aus 200 Metern Entfernung grüß-t zur
Zankspitz her ein sicher vie-len Lands-
leuten wohlbekannter Hof, um den sidı
für manchen geschichtsträchtige Erinn.e-
rungen in Bezug auf „Landesgrenze-“ auf-
tun dürften. Jedem Has-lauer, Lindauer,
Hirsdifelder, Seichenreuther u-nd noch
weit darüber hinaus war der „Zeidlerh-of“
(Prell) am vorderen Buchwald ein Begriff.
Der alte Christian und seine Frau, beide
inzwisdien verstorben, waren die Freund-
lichkeit selber. Der Ho-ferbe Erich Prell
verkörpert in allen Erbanlagen ganz und
gar seine Eltern. Kein Wunder also, daß
ich mit ihm sogleich in ein zünftiges G.e-
spräch vertieft war, als ich mit ihm hin-
ter seinem Hofe auf einem -breiten Feld-
rain stand. Leider währte dies-es interes-
sante Gespräch nur wenige Minuten. Im
Hoftor erschien' ein.e junge Frauensper-
so-n, die mit kreischender Stimme und mit
einer Mistgabel bewaffnet gegen uns
Stellung bezog, so daß wir schauen muß-
ten, unseren Wagen so sdmell wie mög-
lich zu erreichen; kaum daß wir dem „ar-
men Erich“ noch auf Wiedersehen sagen
konnten. Hoffentlidı ist diese Frau, wenn
Sie demnächst dorthin fahren sollten, bes-
ser gelaunt. Uns gegenüber glaubte sie
offenbar, dem Namen „Zankspitz“ Ehre
madien zu sollen,

Vom Zeidlerhof aus geht ein se-hr guter
Waldweg zur Häuselloh. Vor dem Forst-
haus, direkt am Weg, steht m.itten im
Wald ein altes Hegerhaus. Dort traf ich
einen guten alten Bekannten, den „Bie-
dermanns-Schuster“ aus Lindau, später
Haslau, als Einsiedler an. Der weitere
Weg führt schnurgerade hinunter zur Ge-

. '.

meinde Silberbach. (Der Aufstieg zum
Hengstberg - man könnte auch hinauf-
fahren -- lohnt sidi wohl wegen des
schönen Sp-aziergangs durdi Buchen und
Felsen, aber Rundblick bietet er keine-n
m.ehr, es ist alles verwachsen.) Noch be-
vor Sie nach Silberbadi kommen, begeg-
nen Ihnen viele Spaziergänger. Idı
g-laubte m-ich an den Kurfürstendamm
versetzt. D-ie Berliner wissen eben, wo es
schön und billig ist. Von Silberbadi an-
gefangen entlang der Grenze bis hinun-
ter in den- Bayerischen Wald können Sie
noch Tagespensionen zum Preise von 7.-
bis 8.- DM finden. Sollten Sie es nicht
glauben, ich könnte Ihnen, Orte und
Gaststätten nennen. '

Wir kommen nun nach Sommerhau,
von wo die Straße wieder parallel zur
Grenze und unmittelbar an ihr entlang
läuft,'bis Hohenberg. Die Eger ist da eine
kurze Strecke lang die Grenze, dann be-
tritt sie böhmisdıen Boden, unsere Hei-
mat. Die Burgmühle, zusammen mit der
Burg zu Beginn des 13. Jahrhunderts er-
richtet, hat noch die alte Antriebskraft,
wahrscheinlich die gleiche, die sie bei
ihrer Erbauung von 900 Jahren erhielt:
drei unterschlädıtige Wasserräder, wie
man e-s heute sonst vielleicht überhaupt
nicht mehr sehen kann. Hohenberg war
zur Reformationszeit eine Exklave zu
Nürnberg, so daß der Ort vonder Ge--
genreformation und ihren Kämpfen ver-
schont blieb. Die alten Kirdienbüdıer,
bei uns drüben in jenen wirren Zeiten
zumeist abhanden gekommen, blieben da-
durch erhalten und mancher'Sip~penforsd1er
konnte hier wertvolle Hinweise finden,
da auch viele Exulanten aus den benach-
barten böhmischen Kirchspielen hier nach-
gewiesen sind, darunter solche 'aus
Haslau. -

Unseren diesmaligen Grenzfahrt-Ab-
schnitt beschließen wir aufder Burg Ho-
henberg, heute vom Sudetendeutsch.en
'Sozialwerk vorbildlidi verwaltet. Ihre
Türme bieten uns die wo-hlbelcannten
Einblicke -in unsere engere Heimat.

Fr-ohe und besinnliche Fahrt bis zum
nächstenmal wünsch-t Euch allen

Euer Garber-Toni

Der Blick von

Burg Hohenberg

in die Heimat -



Am Samstag, den 15. Juli 1916, wuBte

August Brtiotigom

,'Der KaÍser ist ein lieber Mann,
er wohnt im sďrÓnen Wien.
Und wár es niďrt so weit von hier'
dann ging idr heut' noďr hin."

Ein Kinderverslein aus jenen Tagen, da
wír Seďrzigjáhrigen von heute uns an-
schickten, die Sďrule zu verlassen. Es
klingt noďr heriiber aus der Zeit, die
Geschichte geworden ist, die eine jahr-
zehntelange Friedensperiodg absďrloB
und die uns Alteren gerade deshalb in
lieber Erinnerung ist. Die jůngeren Leser
des Rb. mógen es verstehen, wenn wir
Alteren ein bisserl in dem Gestern um-
hersďrweífen, in einer Umgebung, in der
siďr jeder irgendwann und irgendwie be-
wegen muBte:

,Na, was willst denn Du werden',
Íragte miďr mein Lehrer, der Direktor
Kail Drexler, weníge Tage vor Sďrul-
sďrluB. Bádrer sollte iďr werden, wie die
meisten der vierzehnjáhrigen Buben im
WaÍsenhaus; gerade das wollte íů ni&t'
obwohl es bei der sďron hungrigen Zeit

- Juli 1916 - am naheliegendsten war.
Neidisďr war ich jenen, die noďr weiter
die Sďrulbank drtidren durften, in der
Asďrer Gewerbesďrule oder in einer Leh-
rerbildungsanstalt. Was nůtzten mir
meine guten Noten auf den Zeugnissen;
in irgend einer Badrstube hátte iďt sie
niďrt nótig gehabt. Iďr sagte es niďlt,
daďrte es nur' ,,Wir werden sehen", sagte
der strenge Herr Direktor, der aber doďr
auctr wieder oft so gut sein konnte - er
hatte mir zur Konfirmation doďr eine
Uhr mit kleinem Globus an der Kette ge-
sďrenkt _ und iďr habe ihn stets als den
Vorbereiter meines Berufsweges in Erin-
nerung behalten. Iďr- kam wirklictr zu
einem Bácker in die Lehre, nur daB der
Bádrermeister Hermann Gottlieb Kůnžel
Bůrgermeister war und ió niÓt in der
Badrstube, sondern ín der Amtsstube
lernen durfte. Dort brauctrte man auďt
Ersatzkráfte in den durďr den Kriegs-
dienst geliďrteten Reihen der Beamten-
sďraft.

DIESES BILD GAB

z1r August Bráutigams Erinnerungen'
mit denén wir hier beginnen, um sie in
den náďrsten Folgen fortzusetzen. Es
zeigt s t e h e n d von links: August Brá]r-
tigám, Eduard Sehr, Hermann Krusďr-
w]tz, Hermann Voit, Emil Sďimpke'
Franz Bretsďrneíder, Emil Nickel' Her-
mann PloB, Hermann MeBler, Wilhelm
Wunderliďr (Meldeamt), Riďrard Ludwig'
Ernst Klaus, Hermann Hundhammer. -Mittlere Reihe (sitzend): Jo-
hann Seidel, otto Aeďrtner, Christian
Krippner, Christian Geyer, Josef Zwad<,
Wilhelm Fisďrer, Wilhelm Wunderliďr

ich noch niďrt, wie es naďr Empfang des
Entlassungszeugnisses weitergehen wer-
de. Iďr maďrte mir als Junge sďron Ge-
danken darůber und hátte am liebsten
geweint; iďr weinte eigentlÍch wirkliďt.
Ám Montag darauf sagte aber dann der
Waisenhaušvater Roth zu mir: ',Zíeh 

Djďt
sonntágig an, Du muBt aufs Rathaus und
dort, bis siďr was findet, das Masďrinen_
schreiben lernen." AnEst hatte iďr ein
wenig vor dem Augenblidr, da iďr eine
Sďrreibmasďrine zum erstenmal sehen
sollte. Iďr hatte gar keine Vorstellung
von so einem Ding. NeuEierig war iďr
aber auďr.

Es war ein sďróner klarer Sommertag,
als iďr mit Roth das Rathaus betrat. Zum
ersten Male - biš dahin war iďr nur
vorbeigegangen. Hell flutete das Vormit-
tagssoňněnliďrt ín das im zweiten Stodc
gelegene Vorzímmer des Bůrgermeisters,
wo wir kurz warten muBten, bis der Herr
Bůrgermeister kam. Zwet mir vóllio
freňde Herren saBen an ihren Sďtreib-
tisďren: Stadtsekretár Zwadr und offizial
Seidel, wie iďr noďr erfuhr. Und dann
war der groBe Augenblidr da. Im Geh-
rodr trat der Bůrgermeister - in der Ab-
kůrzung seiner Vornamen spáterhín ein_
faďr H. G. genannt _ ein' Er war der
einzige, den iďr von allen Herren des
Ratháuses sďron kannte. Sein weÍser, in
zwei Enden zugesďrnittener Bart' unter-
striďr die Wůrde seines Amtes und iďl
war beeindrud<t, als er miďr mit 'seinen
blauen Augen musterte. Meine Zuver-
siďrt war stark angesďrlagen von dem
Respekt, der miďr padcte. Erst spáter, als
die Zeiten sich gríindlíďr geándert hatten
und íďr mir eine eigene Meinung bilden
konnte, erkannte iďr in H. G. Kůnzel den
letzten Reprásentanten einer aus dem
Zunftwesen erwaďlsenen Bůrgerliďtkeit,
deren Zeit abgelaufen war, als Kaiser
Franz Joseph 86jáhrig noďr im gleiďten
Jahr starb und siďr ftihlbar schon der
Zerfall des Habsburger Reiches abzeiďr-
nete. Er war der Biirg'ermeister, der wie
keiner vor ihm, seit Asďr Stadt geworden
war, Verantwortung um das Gemeinwohl

und die Sorgen um alle Nóte der Bewoh'
nersďlaÍt in immer sďtwerer werdender
Kriegszeit hatte. Das Bewu8tsein dieser
Last und Bůrde zeichnete siďt in seinem
immer ernster werdenden, doďr freund-
liďr bleibendem lÁ/esen ab.

Es waren nur wenige Worte, die der
Btirgermeister spraďr' Johann Seidel
wurde angewiesen, das Weitere zu ver-
anlassen. Seidel rief mit der Hausglodre

.einen anderen Beamten heran, unter des-
sen Anleitung ió zunáďlst sďraffen
sollte. Es wár der damalige offizial
Christian Hartig, der das sogenannte Mi-
litárreferat fiihrte. Im gleiďten Zimmer
saB auctr der Kanzlist Ernst Klaus.

Weil iďr aber, angeregt dur& das bei-
gegebene Bild der stádt. Beamten, ein
řenig iiber das Leben unserer Vaterstadt
zu jener Zeit plaudern wíll und freiliďt'
auďr ůber die PersÓnen, die Saďrwalter
der Stadt waren, so wenden wir uns zu--
náďrst den Herren zu, welďre die be_
sďllieBende Kórpersďraft,bildeten. Neben
dem Bůrgermeister waren dies ďe Stadt-
ráte und die Stadtverordneten mit ihren
Ersatzmánnern. In diese kommunalen
Vertretungen wáhlten nur die Steuertrá-
ger und da gab es noctr drei Steuer-
Ělassen. Die Anderung des Wahlrechtes
braďlte erst der Um'sturz des Jahres 1918.
Iďr vermag niót mehr alle Stadtráte und
Stadtverordneten aufzuzáhlen, die bei
meinem Dienstantritt zur besďrlieBenden
Kórperschaft gehórten. Stellvertreter des
Bůrgermeisters war der Ziegeleibesitzer
Rudólf Hofmann (Zóig1-Hofmann). Das
Plenum (Gesamtvertretung) bestand aus
42 Mitgliedern, von denen 14 einsďrlieB-
liďr Bůrgermeister und seinem Vertreter
den Stadtrat bildeten. Infolge der Kriegs-
ereignisse waren die Kórpersďraftenniďtt
mehi komplett. Iďr erinnere miďr der
Stadtráte Rudolf Adler, der gleichzeitig
der Vorsitzende des'Waisenhausaus-
sďrusses war, Ferdinand Graf' Riďrard
Rittinger, Heinriďr Jena, Georg Baumgár-
tel (Sioffl), Gustav Hilf, Ernst Sďrmidt d.
Altere (Kaminenkehrermeister), Aus der
Stadtvertretung sind mir noďt in der
Erínnerung haften geblieben Gustav
Kirďrhoff, Hermann Klaubert, Ernst Klau-
bert, Nikol Ritter, Johann Erdmann Kůn-
zel, Holoubek, die Postbeamten Mattgey
und Schwarzer, Friedriďr Ludwig (Sónei_
derkannes, Ziegelei,), Ed. Irrgang, Her-
mann Thorn (Delikatessen), Hermann
Korndórfer, Ernst Sdr'midt (Waisenhaus_
stra8e), Erhard Egelkraut, Eduard Geyer.
Diesěm Stadtparlament gehórten auch bis
zu ihrem Ableben die Herren Christian
Pfrótzsďrner und der groBe Wohltáter der
Stadt, Gustav Geipel, an.

Werfen wir nun einen Blid< auf das
Gruppenbíld. Die AuÍnahme stammt aus
dem Monat Márz des Jahres 1924 und
erfolgte im Sďrlaďrthofgelánde. Es han_
delte sich durďrwegs u]m die bereits fest_
anqestellten Beamten. Der altersmáBige
Untersďried _ Christían Geyer und Chri-
stian Krippner einerseits und der Ver'
fasser dieser růdrsc*rauenden Plauderei
andererseits - umfaBt ein halbes Jahr-
hundert. Vergegenwártigt man siďt die
Kindheit jener Alten, so kommt man in
ein Zeitalter zuriidr, in welctrem Kaiser
Franz Joseph noďr ein ganz junger Mo-
narďr war, oder im Gesiďrtswinkel der
Gesďriďrte unserer Heimatstadt gesehen,
auf einen Zeitabsďrnitt, in welďrem die
Bepflanzung des Hainberges erfolgte.
Auďr Bretsďrneider, Hartig und der spá-
tere Stadtkassier Wunderliďr lebten
sďron, als die Eisenbahnlinie Hof_Eger
erst geplant wurde. Sie sind Beamte, die
lángs vor der Jahrhundertwende im
Dienst des aufstrebenden, erst zur Stadt
erhobenen Gemeinwesens standen. Zu
ihnen záhlt auďr noďr der spátere Melde-
amtsleiter Hermann MeBler. Sie arbeíte-

Ploudereien um dos Asdrer Rothous

DIE ANREGT'NG
(Stadtkasse). - Vordere Sitz reihe:
Adolf Wúnderliďr (Bezirksvertretung)'
Hans Wagner, Fendinand Ebner, Adoll
Klaubert und Christian HartÍg. - Die
Altesten: Krippner (1855), Geyer (1857),
Bretsďrneider (1861)' Hartíg (1868) und
Wunderlich (Stadtkassier). Die Jůngsten:
Bráutigam (1901)' Wagner (1898)' Ludwig
(18s7).

Am Leben sind noctr Adolf Wunderliďt
(Bad Soden), Emil Sůimpke (Regen)'
Riďrard Ludwig (Wolfhagen)' Hans Wag-
ner (Zeitz| und' August Bráutigam
Schwabhausen).
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August Bräutigam 1 g 1 . , und die Sorgen um alle Nöte der Bewoh-nerschaft in immer schwerer werdender
B P|qu(|g|'gig|| um dqg Agdjgf Rqflıqug s knegezen neue. Dee Bewußtsein dieser

„Der Kaiser ist ein lieber Mann,
er wohnt im sdıönen Wien. `
Und Wär es nicht so weit von hier,
dann ging ich heut" noch hin."
Ein Kinderverslein aus jenen Tagen, da

wir Sechzigjährigen von heute uns an-
schickten, die Schule zu verlassen. Es
klingt :noch herüber aus der Zeit, die
Geschichte geworden ist, die eine jahr-
zehntelange Friedensperiode abschloß
und die uns Älteren gerade deshalb in
lieber Erinnerung ist. Die jüngeren Leser
des Rb. mögen es verstehen, wenn wir
Älteren ein bisserl in -dem Gestern um-
herschweifen, .in einer Umgebung, in der
sich jeder irgendwann und irgendwie be-
wegen mußte: _.

„Na,- -was willst denn Du werden“,
fragte mich. mein Lehrer, der 'Direktor
Karl Drexler, wenige Tage vor Schul-
schluß. Bäcker sollte ich werden, wie die
meisten der vierzehnjährigen Buben im
Waisenhaus; gerade das wollte ich nicht,
ob-wohl es bei der sdıon hungrigen Zeit
- Juli 1916 - am naheliegendsten war.
Neidisch war ich jenen, die noch weiter
die Schulbank drücken durften, in der
Asdıer Gewerbeschule oder in einer Leh-
rerbildungsanstalt. Was nützten mir
meine guten Noten auf den Zeugnissen;
in irgend einer Backstube hätte ich sie
nicht nötig gehabt. Ich sagte es nidıt,
dachte es nur. „Wir werden sehen", sagte
der strenge Herr Direktor, der aber dodı
auch wieder oft so gut sein konnte -- er
hatte mir zur Konfirmation doch eine
Uhr mit kleinem 'Globus an der Kette ge-
schenkt -. und ich habe ihn stets als den
Vorbereiter meines Berufsweges in Erin-
nerung behalten. Ich- kam wirklich zu
einem Bäcker in die Lehre, nur daß der
Bäckermeister Hermann Gottlieb Künzel
Bürgermeister war und ich nicht in der
Backstube, son-dern in der Amtsstube
lernen durfte. Dort brauchte man auch
Ersatzkräfte in den durch den Kriegs-
dienst gelichteten Reihen der Beamten-
schaft. '

. Am Samstag, den 15. Juli 1916, wußte

ich noch nidıt, wie es nach Empfang des
Entlassungszeugnisses weitergehen wer-
de. Ich machte mir als Junge schon Ge-
danken darüber und hätte am liebsten
geweint; ich weinte eigentlich -wirklich.
Am Montag darauf sagte aber dann der
Waisenhausvater Roth zu mir: „Zieh Didı
sonntägig an, Du mußt aufs Rathaus und
dort, bis sich was fin-det, das Masdıinen-
schreiben lernen.“ Angst hatte ich ein
wenig vor dem Augenblick, da ich eine
Schreibmaschine zum erstenmal sehen
sollte. Ich hatte gar keine Vorstellung
von so einem Ding. Neugierig war ich
aber audi.

Es war ein schöner klarer Sommertag,
als ich mit Roth das Rathaus betrat. Zum
ersten M-ale -'bis dahin war ich nur
vorbeigegangen. Hell flutete das Vormit-
tagssonnenlidıt in das im zweiten Stock
gelegene Vorzimmer des Bürgermeisters,
wo wir kurz wartenmußten, bis der Herr
Bürgermeister kam. Zwei mir völlig
fremde Herren saß-en an ihren Sdıreib-
tischen: Stadtsekretär Zwack und Offizial
Seidel-, wie ich .noch erfuhr. Und dann
war der große Augenblick da. Im Geh-
rock trat der Bürgermeister -- in der Ab-
kürzung seiner Vornamen späterhin ein-
fach H. G. genannt - ein. Er war der
einzige, den ich. von allen Herren des
Rathauses sdıon kannte. Sein weißer, in
zwei Enden zt-ıgeschnittener Bart, unter-
strich die Würde seines Amtes und ich
war beeindruckt, als er mich mit seinen
blauen Augen musterte. Meine Zuver-
sicht war stark angeschlagen von dem
Respekt, der mich packte. Erst später, als
die Zeiten sich gründlich geändert hatten
und ich mir eine eigene Meinung bilden
konnte, erkannte ich in H. G. Künzel den
letzten Repräsentanten einer aus dem
Zunftwesen erwachsenen Bürgerlichkeit,
deren Zeit abgelaufen war, als Kaiser
Franz Joseph 86jährig noch im gleichen
Jahr starb und sich fühlbar schon der
Zerfall des Habsburger Reiches abzeich-
nete. Er war der Bürgermeister, der wie
keiner vor ihm, seit Asch Stadt geworden
war, Verantwortung um das Gemeinwohl

Last und Bürde zeichnete sich in seinem
immer ernster werdenden, doch freund-
lich bleibendem Wesen ab.

Es wa-ren nur wenige Worte, die der
Bürgermeister sprach. Johann Seidel
wurde angewiesen, das Weitere zu ver-
anlassen. Seidel rief mit -der Hausglodke
einen anderen Beamten heran, unter des-
sen Anleitung idı zunächst schaffen
sollte. Es war der damalige Offizial
Christian Hartig, der das sogenannte Mi-
litärreferat führte. Im gleichen Zimmer
saß auch der Kanzlist Ernst Klaus. -

Weil ich aber, angeregt durch das bei-
gegebene Bild der städt. Beamten, ein
wenig über das Leben unserer Vaterstadt
zu jener Zeit plaudern will und freilich-
auch über die Personen, die Sachwalte-r
der Stadt waren, so wenden wir uns zu-_
nädıst den Herren zu, welch-e die be-
schließende Körperschaft fbildeten. Neben
dem Bürgermeister waren dies die Stadt-
-räte und die Sta-dtverordneten mit ihren
Ersatzmännern. In diese kommunalen
Vertretungen wählten nur die Steuerträ-
ger und da gab es noch drei Steuer-
klassen. Die Änderung des Wahlrechtes
brachte erst der Umsturz des Jahres 1918..
Ich vermag nicht mehr alle Stadträte und
Stadtverordneten aufzuzählen, die bei
meinem Dienstantritt zur beschließenden
Körperschaft gehörten. Stellvertreter des
Bürgermeisters war 'der Ziegeleibesitzer
Rudolf Hofmann (Zöigl-Hofmann). Das
Plenum (G-esamtvertretung) bestand aus
42' Mitgliedern, vo-n denen 14-einsd1ließ-
lich Bürgermeister und seinem Vertreter
den Stadtrat bilde-ten. Infolge der Kriegs-
ereignisse waren die Körperschaften nicht
mehr komplett. Ich erinnere mich der
Stadträte Rudolf Adler, d.er gleichzeitig
der Vorsitzende des Waisenhausaus-
schusses war, Ferdinand Gra.f, Richard
Rittinger, Heinrich Jena, Georg Baumgär-
tel (Stoffl), Gustav Hilf, Ernst Schmidt d.
Ältere (Kaminenkehrermeister). Aus der
Stadtvertretung sind mir noch in der
Erinnerung haften geblieben Gustav-
Kirchhoff, Hermann Klaubert, Ernst Klau-
bert, Nikol Ritter, Johann Erdmann Kün-
zel, Holoubek, die 'Postbeamten' Mattgey
und Schwarzer, Friedrich Ludwig (Schnei-
derkannes, Ziegelei,), Ed. Irrgang, Her-
mann Thorn (Delikatessen), Hermann
Korn-dörfer, Ernst Schmidt (W`aisenhaus-.
straße), Erhard Egelkı*-aut, Eduard Geyer.
Diesem Stadtparlament gehörten auch bis
zu ihrem Ableben die Herren Christian
Pfrötzschner und der große Wohltäter der
Stadt, Gustav Geipel, an.

Werfen wir nun' einen Blick auf -das
Gruppenbild. Die Aufnahme stammt aus
dem Monat März des Jahres' 1924 und
erfolgte im Schlachthofgelände. Es han-
delte sich durchwegs um die bereits' fest-
angestellten Beamten. Der altersmäßige
Unterschied - Christian Geyer und Chri-
stian Krippner einerseits und der Ver-
fasser dieser rückschauenden Plauderei
andererseits - umfaßt ein halbes Jahr-
hundert. Vergegenwärtigt man sich die

DIESES BILD GAB' DIE ANREGUNG _ Kindheit jelflel' Allen, S0 kOIT1II1t man in

zu August Bräutigams Erinnerungen,
mit denen wir hier beginnen, um sie in
den nächsten Folgen fortzusetzen. Es
zeigt s t e h e n d von links: August Bräu-
tigam, Eduard Sehr, Hermann Krusch-
witz, Hermann Voit, Emil Schimpke,
Franz Bretschneider, Emil Nickel, Her-
mann Ploß, Hermann Meßler, Wilhelm
Wunderlich (Meldeamt), Richard Ludwig,
Ernst Klaus, Hermann Hunldhammer. --
Mittlere Reihe (sitzend): Jo-
hann Seidel, Otto Aechtner, Christian
Krippner, Christian Geyer, Josef Zwack,
Wilhelm Fischer, Wilhelm Wunderlidı

(Stadtkasse). _ Vordere Sitz reihe:
Adolf Wunderlich (Bezirksvertretung),
Hans Wagner, Ferdinand Ebner, Adoll
Klaubert und Christian Hartig, - Die
Ältesten: Krippner (1855), Geyer (1857),
Bretschneider (1861), Hartig (1868) und
Wunderlich (Stadtkassier). Die Jüngsten:
Bräutigam (1901), Wagner (1898), Ludwig
(1897).

Am Le-ben sind noch Adolf Wunderlich
(Bad Soden), Emil' Schimpke (Regen),
Richard Ludwig (Wolfhagen), Hans Wag-
ner (Zeitz) und' August Bräutigam
Schwabhausen). _

ein Zeitalter zurück, in welchem Kaiser
Franz Joseph noch ein ganz junger Mo-
narch war, oder im Gesichtswinkel der
Geschichte unserer Heimatstadt gesehen,
auf einen Zeitabschnitt, in welchem die
Bepflanzung' des Hainberges erfolgte.
Auch Bretschneider, Hartig und der spä-
tere Stacltkassier Wunderlich lebten
schon, als 'die Eisenbahnlinie Hof--Eger
erst geplant wurde-. Sie sind Beamte, die
längm vor der Jahrhundertwende im
Dienst des aufstrebenden, erst zur Stadt
erho-benen Gemeinwesens standen.. Zu
ihnen zählt auch noch der spätere Melde-
amtsleiter Hermann Meßler. Sie arbeite-



ten noďr mit Kielfeder und Streusand-
bůchse und ihr Amtsvorsteher war der
'zur Zeít meines Dienstantríttes noďI Ie-
bende, aber schon acht Jahre frůher pen_
-sionierte Stadtsekretár Sďrerbaum. Unter
'dem damaligen, mir nur aus Erzáhlungen
bekannten Bůrgermeister Emil Schindler'
der recht energisch und zielbewuBt ge-
wesen sein muB, wuchs der gemeindliďte
Verwaltungsapparat betráchtiich an. Es
erfolgte die Einstellung von Johann
Seidel und mit wachsender Bautátígkeit,
mit Erriďrtung des Sďllachthofes und des
\Masserwerkes auch die Anstellung der
Factrbeamten Bretschneider und Nickel im
Bauamt, des Tierarztes und Schlachthof-
verwalters Hundhammer und des Rohr-
meisters Adolf Sehr. Stadtsekretár Josef
Zwad< als Amtsleiter fůr Scherbaum,
Georg PloB, Adolf Klaubert, Emil
'Schimpke als dritter Bauteďrniker und fiir
die Lebensmittel- und Marktkontrolle
Hermann Voit folgten, aber sďron zur
Zeit des Bůrgermeisters H. G. Kůnzel
und schlieBliďr nach 1910 bei vorge_
schriebener Praktikantenzeit die jůngeren
Kráfte Hermann PloB, Hermann Krusch-
witz und Ernst Klaus, vor Kriegsbeginn
als letzter Wilhelm Fischer. Die Lůdren,
die der Erste Weltkrieg in den Beamten-
kórper riB, fůhrten zur zunáchst provi-
sorischen Einstellung der Kollegen Ri-
chard Ludwig, FerdÍnand Ebner und Hans
Wagner, vor meiner Aufnahme als Lehr-
ling - was ůbrigens erstmals war und
einmalig blieb - und naďr mir zur Auf-
nahme der Kriegsbeschádigten Wilhelm
Wunderlich II und otto Aeďrtner' aber
auch .derweiteren Kriegsinvaliden Karl
Heďtt (dieser noďr kurz vor mir), Ernst
Bóhm, Riďtard Reuther und Karl Schmidt.
Diese letzteren vier erlangten ihre Defi-
nitivstellung erst spáter und fehlen daher
auf dem LiÓtbild. Wáre nur noch Jo-
hann Reuther zu erwáhnen, der spáter
als Hausverwalter im Sieďlenhaus (altes
Krankenhaus) verwendet wurde.

Als Hilfsbeamte waren wáhrend des
Ersten Weltkrieges schliefilich noch tátig
ein álterer Herr namens Sctrmidt, EmiI
Biedermann, Kriegsinvalide und der lang-
jáhrige Stadtpar1amentsstenograph Adam
Schulz, sowie Rudolf Krippner. Bieder-
mann' dér in der Stadtkasse war. ver_
starb ziemliďr jung. In den Beamtensťand
ůbernommen wurde naďr Růckkehr aus
dem Kriege Ernst Krinzel, der bislang

Amtsdiener gewesen war - allgemeiner
bekannt wohl unter seinem Spitznamen
Hascher. Ebenfalls geláufiger waren seine
uniformierten Amtskollegen Heinrich
Kůnzel, Ernst Ludwig und Wilhelm Wun_
derlÍch unter ihren Namen Pietsche, Hop-
per und Peter. Als Hilfsboten lernte iďr
damals noch den Schneidermeister Kuhn
und den Petzold kennen und den naďr
mir aufgenommenen spáteren oberboten-
meister Gustav Merz, wegen der von ihm
gewáhlten monogrammáBigen Unter-
schrift schlechthin MG. genannt. Der Stra-
Benmeister Johann Kirsďrnedr und der
StraBenaufseher Josef Marsďr runden die
Liste jener Personen ab, díe zur k'u.k.
Verwaltungszeit im Dienste der Stadt
standen, sieht man von Hausmeistern in
Schulen und stádtisďten Anstalten und
von den stádtischen Betrieben V/asser-
werk und Sďllachthof ab.

(wird fortgesetzt)

Du púale ápake
. Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und Reďrtspreďlung, die insbe-
sondere ftir Versorg.ungs- uňd Sozial-
rentner und fúr Unterhaltshilfe- und
Unterstůtzungsempfánger zur Wahrung
ihrer Reďrte wissenswert slnd.

Bearbeiter diesei Hinweise: Artur E.
Bienert, 34 Góttingen.
Der Anspruch auf Hauptentschiidigung

als Sďruldbudrforderung
Naďr wie vor kann der Anspruďr auf

Hauptentschádigung aus dem Lastenaus_
gleich als Sďruldbuďrforderung gegen den
Ausgleiďrsfonds eingetlagen werden,
'wenn er privater Alterssicherunq dient.
Zu diesem Zwedr sďrlíeBt der Erfůllungs-
bereďrtigte fiir siďr oder seinen Ehe_
gatten mit einem inlándisďren Versiďre_
rungsunternehmen einen híerfůr vorge-
sehenen Lebensversiďlerungsvertrag (s.
nachstehenden Hinweis 2), der ihm An-
;spruďr auf g,ewisse Versiďrerungsleistun-
g,en versďrafft. Der Vertrag muB auf
einem vom Bundesaufsichtsamt fůr Ver_
siďlerungs- und Bausparwesen geneh-
migten Tarif beruhen, den der Prásident
des Bundesgleiďrgleichsamtes auf der
Grundlage des Gescháftsplanes eines Ver-
sicherers oder einer Gruppe von Ver-
sicherern fiir anwendbar erklárt hat.

Im einzelnen wird noďr gefordert, daB
die vertraglictr zu entrichtende Prámie in
einer einmaligen Leisfung besteht. Dar-
ůber hinaus muB der Versicherer die
rlurch Eintragung der verzinslíchen und
allmáhlich zu' tilgenden Schuldbuďlforde_
rungr entrichtete Versicherungsprámie un_
widerruflich als Geqenleistung annehmen.

Zahlreiche Lebensversicherunqsgesell-
schaften haben sich zu dieser Art Vor-
finanzierung bereit erklárt und geben da_
rlurch'Entschádiqunosberechtigten die
Móglichkeit' Hauptentschádiguno bevor-
zuqt erftillt zu erhalten. Uber Einzelhei-
ten unterrichten Merkblátter, die bei den
Ausgleiďrsámtern, aber auch bei den be.
teiliqten Versicherungsgesellschaften er-
háltlict sind.

Die zuliissigen Vertráge privater
Alterssiďrerunq

Fůr Zwecke privater AlÍerssicherung
stehen im wesentlichen drei Formen von
Lebensversicherunqsvertrágen z17Í Ver-
fůounq, in denen Hauptentschádiqung von
mindestens 3 000 DM und hóchstens
50 000 DM als einmalige prá6ie in Ge-
stalt einer eingetragenen Schuldbuchfor-
derung (s. vorstehenden Hinweis 1) ge-
leistet wird. Die Vertráqe, die kejn Min_
destalter mehr vom Berechtigten verlan-
qen' untersďleiden siďr nadr ihrem be-
sonderen Zweck und dem begůnstigten
Personenkreis.

I. Personen, die das 65. Lebensjahr
(Frauen das 60. Lebensjahr) noch nicht

vollendet haben, kónnen eine aufgesďto-
bene Leibrente mit Ubergang auf Renten-
bezug beim Erleben des 65., bei Frauen
des 60. Lebensjahres erwerben. DieRente
ist als

a) reine Altersrente mit Růckgewáhr
der Einmaleinlage beim Tode des
Versicherten wáhrend derAufsďru,b_
zeit oder

b) Altersrente mit 6O-prozentiger Wit-
wenrente móglich.

Děr Ubergang auf Rentenbezug mit Er_
leben des 60. Lebensjahres íst wáhrend
der Aufsďlubzeit auďr bei mánnliÓen
Versicherten zulássig.

II. Personen, díe das 60. Lebensjahr
bereits vollendet haben, kónnen die so-
fort begínnende Leibrente nehmen, die
entweder

c) reine Altersrente mit Mindestlauf-
zeit oder

d) Altersrente mit G0-prozentiger Wit-
wenrente ist.

III. Personen, die das 55. Lebensjahr
noch nicht vollendet haben, kónnen eine
Todes- und Erlebensfallversiďrerung (Ka_
pitalversiďrerung) mit Ablauf der Ver_
siďrerungsdauer beim 65. Lebensjahr ab-
schlieBen.

Die Zugehórigkeit zu den einzelnen
Personenkreisen liďltet sích naďr dem
Lebensalter, das in dem Zeitpunkt er-
reiďtt ist, in welďrem das Ausgleiďrsamt
ůber die bevorzugte Erfůllung des An_
spruďrs auf Hauptentschádigung ent_
sďreídet.

Abtretung und verpÍiindung des
Anspruďrs aus der Lebensversiďrerung
Allgemein besteht die Mógliďrkeit, An-

spriiche aus Lebensversiďrerungen belei-
hen zu lassen. Meistens geben die Ver-
sicherungsgesellschaften selber hierauf
Darlehen. Solďte Beleihungen und Vor-
auszahlungen sind jedoďt beí Vertrágen
ausgesďtlossen, díe durďr eingetIagene
Sďtuldbuďtforderungen gegen den Aus-
gleichsfonds (s. Hinw. 2) vorfinanziert
sind.

Das gilt aber seit kurzem niďrt mehr
im vollen Umfange, Bei der Todes- und
Erlebensfallversicherung (s. Hinw. 2 III)
ist nunmehr die Abtretung oder Verpfán-
dung des Versiďrerungsansprudxs zur
Absiďterung eines Darlehens zulássig,
wenn das Darlehen fůr ein Vorhaben im
Bereidr der gewerbliďren Wirtsďraft, der
freien Berufe und der Landwirtschaft ge-
wáhrt wird. W'eitere Voraussetzungen
sind noďt, daB fůr das Vorhaben die be-
vorzugte Erfůllung von Hauptentschádi-
gung in Betraďrt gekommen wáre urrd
dáB der Abtretungsempfánger oderPfand_
gláubiger vereinbarungsgemáB seínen
Anspruďr erst bei Fálligkeit der Ver-
siďterungssumme geltend maďren darf.

Wir grolulieren
99. Geburtstag: Frau Ernestine Wunder-

lich geb. Heuberer (Nassengrub) am 4.4.
in Hofheim i. Ts., Stefanstr. 19, wo sie
in der Familie ihres Sďrwiegersohnes Her-
mann RoBbach (ehem. Hausmeister bei
Chr. Ludwig) bei verháItnismáBig guter
geistiger und kórperliďrer Frisďre ihren
bib]isďren Jubeltag im Kreise ihrer Naďr-
kommenschaft begehen durfte. Bgm. Zettl-
meiBl úberbrachte dieser áltesten Lands_
mánnín des Kreises Asďr und Seniorin
der Taunus_Asďrer die Glůckwůnsďre der
Heimatgruppe und gab seiner Zuversiďrt
Ausdruck, im náďrsten Jahre zum Hun-
delsten wieder als Gratulant ersďreinen
zu kónnen. Innerhalb zweier Stunden war
der Gabentisch zum Brechen voll mit
Blumen urid, Geschenken bedeckt.

BB. Geburtstag: Frau lda Fedra, geb.
Leicht (Wernersreuth bzw. Nassengrub),
am 25. 4. Ín Neuenhain/Ts. bei ihren dort
ansássigen Sóhnen mit Familien. Sie liest

Beridrtigen Sie im Adre0buch
Fisóer Berlo, 35,í7 Wolíhogen, Friedrichslr. 20 o

(Slodlbeomlenswilwe) Wohnungswechsel im Orl.
Hutóer rrverne'.7 Slullgorí l3, Forrenslr.43 (Her_

řengolle 40)' Ubersiedlung von Korlsruhe'
,irusó Hons' 7í04 Willsboch Kr. Heilbronn, Aííolt_

roóer Slr., b. Spronz (Selbergosse) 0bersiedlung
von Friedriósholl

H0llneÍ Lino, 8ó72 Erkersreulh, Roberl-Koch_Slr. í3l
(Rosmoringosse) Úbersiedelt ous Níirnberq

Kloube]l Friedo, geb. Schromm, 8ó72 Erkers-
reulh, Bergslr. í5l (Friesenslr. 2239) obersied-
lung ous der Sowlelzone

l(.'rotó Hilde geb. Kůnzel, 8052 Moosburg i. obb.,
SlodÍplolz í5 (Schónbocher Weg) obersiedlung v.
Neu-Ulm,

Klóhn Eriko, geb. BechlloÍÍ, FronkíurÍ, Ed<enhei-
mer Londslr.128 (Egerer Str. l9)

Louber Erwin, 75 Korlsruhe, Slresemonnslr. 23
(Lindenweg í720) obersiedell ous Leopoldshoíen

Nelró Emmo, 88 Ansbodr, Kroufislr. 15 (Unter
Nossengrub) Wohnungswechsel im Orl

Pó9l Elíliede, geb' Lipperl' Ansboch, Krouí;slr. l5
(Bohnzeile, bzw. Nossengrub) Wohnungswechsel
im Orl

Sómldt Tini' geb. A|blechl, Domensdrneiderin'
3500 Kossel-Ho., Am Kubergroben 46 s/4 (Ler
chenpóhlslr. t836)

Wognel Alíred, 8ó72 Elkersreulh, Bergslro|e 82
(Spílolgosse 24, Tischler) Ubersiedell- ous' Selbl'vllhelm chřislion' 8672 Erkersreulh, Johnslr' í75 o
(Selber Slr. í2) Wohnungswechsel im ort

Neuberg:
t(0nzel Helmonn u. Sdrvolb Lotle, 8tó3 Bluck 501/o

P. Weyqrn i. Obb, Obersiedlung von Bod Vilbd[
sdlónboó:
Rledel oUslov, 7í Heilbronn-Bóckin9en, Schoíberg

25. Obersiedlung im Orl.
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Bauamt, «des Tierarztes- und Schlachthof-

'ten noch mit Kielfeder und Streusand-
büchse und ihr Amtsvorsteher war der
,zur Zeit meines Dienstantrittes noch le-
bende, aber schon acht Jahre früher pe.n-
.sionierte Stadtsekretär Scherbaum. Unter
dem damaligen, mir nur aus Erzählungen
'bekannten Bürgermeister Emil Schindler,
der recht energisch und zielbewußt ge-
wesen sein -muß, wuchs der gemeindliche
Verwaltungsapparat beträchtlich an. Es
erfolgte die Einstellung von Johann
Seidel und mit wachsender Bautätigkeit,
mit Errichtung des Schlachthofes und des
Wasserwerkes auch die Anstellung der
Fachbeamten Bretschneider und Nickel im

verwalters Hundhammer und des Rohr-
meisters Adolf Sehr. Stadtsekretär Josef
Zwack als Amtsleiter für Sche-rbaum,
'Georg Ploß, Adolf Klaubert, Emil
:Schimpke als dritter Bautechníker und für
die Lebensmittel- und Marktkontrolle
Hermann Voit folgten, aber schon zur
'Zeit des Bürgermeisters H. G. Künzel
und schließlich nach 1910 bei vorge-
schríebener Praktikantenzeit die jüngeren
'Kräfte Hermann Ploß, .Hermann Krusch-
'witz und Ernst Klaus, vor Kr.iegsbeginn
-als letzter Wilhelm Fischer. Die Lücken,
die der Erste Weltkrieg in .den Beamten-
'körper riß, führten zur zunächst provi-
sorischen Einstellung fder Kollegen Ri-
chard Ludwig, Ferdinand Ebner und Hans
'Wagner, vor meiner Aufnahme als Lehr-
ling -¬ was übrigens erstmals war und
einmalig" blieb - und nach mir zur Auf-
nahme der Kr.iegsbeschä-digten Wilhelm
Wunderlich II und Ot-to Aechtner, aber
auch der weiteren Kriegsinvali-den Karl
Hecht (dieser noch kurz vor mir), Ernst
Böhm, Richard Reuther und Karl Schmidt.
Diese letzteren vier erlangten ihre Defi-
nitivstellung erst später und fehlen daher
auf dem Lichtbild. Wäre nur noch Jo-
hann Reuther zu erwähnen, der später
als Hausverwalter im Siechenhaus (altes
Krankenhaus) verwendet wurde. '

Als Hilfsbeamte waren während des
Ersten Weltkrieges schließlich noch tätig
ein älterer Herr namens Schmidt, Emil
Biedermann, Kriegsinvalide und der lang-
jährige Stadtparlamentsstenograph A-dam
Schulz, sowie Rudolf Krippner. Bieder-
mann, der in der Stadtkasse war, ver-
starb ziemlich jung. In den Beamtenstand
übernommen wurde nach Rückkehr aus
dem Kriege Ernst Künzel, der bislang

Bericlıtigen Sie im Adreßbuch
Fischer Berta, 3547 Wolthage-n, Friedrichstr. 20a

(Stadtbeamtenswitwe) Wohnungswedısel im Ort.
I-lusdıer Werner, 7 Stuttgart 13, Farrenstr. 43 (Her-

rengasse 40). Ubersiedlung von Karlsruhe.
Iirlısdı Hans, 7104 Willsbach Kr. Heitbronn, Attalt-

racher Str., b. Sprarız (Selbergasse) Ubersiedlung
d ch hvon Frie ri s all

Htltlnel' Lina, 8672 Erkersreuth, Robert-Koch-Str. 131
(Rosmaringcısse-) übersiedelt aus Nürnberg

Klaubeıfl Frieda, geb. Schramm, 8672 Erlcers-
reuth, Bergstr. 151- (Friesenstr. 2239) Übersied-
lung aus der Sowjetzone

Kalrasdı Hilde geb. Künzel, 8052 Moosburg i. Obb.,
Stadtplatz 15 (Scl1önbad1er.Weg) Ubersiedlung v.
Neu-Ulm.

Kröhn Erika, geb. Bechtloft, Frankfurt, Ectcerıhei-
me-r Landstr. 128 (Egerer Str. 19)

Lauber Erwin, 75 Karlsruhe, Stresemannstr. 23
(Lindenweg 1720) Ube-rsieclelt aus Leopoldshaten

Netsdı Emma, 88 Ansbach, Krautjstr. 15 (Unter-
Ncıssengrub) Wolınungswechsel im Ort

Pögl Elfriede, geb. Lippert, Ansbach, Kraubstr-. 15
(Bahnzeile, bzw. Nassengrub) Wohnungswechsel
im Ort

Sdınıldt Tini, geb. Albrecht, Damenschneiderin,
3500 Kassel-Ha., Am Kubergrcıben 46 3/4 (Le-r-
chenpöhlstr, 1836)

Wagner Alfred, 8672 Erlcersreuth, Bergstraße 82
(Spitalgasse 24, Tischler) Ubersiedelt aus Selb

Wilhelm Christian, 8672 Erkersreuth, Jahnstr. 175a
(Selber Str. 12) Wohnungswechsel im Ort _

Neuberg: _
Künzel Hermann u. Sdıwalb Lotte, 8163 Brudc 501/2

P. Weyarn i. Obb. Ubersiedlung von Bad Vilbel.
Sdıönbach:
Riedel Gustav, 71 Heilbronn-Böckingen, Schatberg

25. Ubersiedlung im Ort.

Amtsdiener gewesen war -'- allgemeiner
bekannt wohl unter seinem Spitznamen
Hascher. Ebenfalls geläufiger waren seine
uniformierten Amtskollegen Heinrich
Künzel, Ernst Ludwig und Wilhelm Wun-
derlich unter ihren Namen Pietsche, Hop-
per und Peter. Als Hilfsboten lernte ich
damals noch den Schnei-dermeister Kuhn
und den Petzold kennen und den nach
mir aufgenommenen späteren Oberboten-
meister Gustav Merz, wegen der von ihm
gewählten monogrammäßigen Unter-
schrift schlechthin MG. genannt.-Der Stra-
ßenmeister Johann Kirschneck und der
Straßenaufseher Josef Marsch runden die
Li-ste jener Personen ab, die zur k.u.k.
Verwaltungszeit im Dienste der Stadt
standen, sieht man von Hausmeistern in
Schulen und städtisdıen Anstalten und
von den städtischen Betrieben Wasser-
werk und Schlachthof ab."

(wird fortgesetzt) '

Die çoziale špaite
.Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und Rechtsprechung, die insbe-
sondere für Versorgungs- und Sozial-
rentner und für Unterhaltshilfe- und
Unterstützungsempfänger zur Wahrung
ihrer Rechte wissenswert sind. '

Bearbeiter dieser Hinweise: Artur E.
Bienert, 34 Göttingen.
Der Anspruch auf Hauptentschädigung

als Sdıuldbudıforderung '
Nach wie vor kann der Anspruch auf

Hauptentschädigung aus dem Lastenaus-
gleich als Schuldbuchforderung gegen den
Ausgleichsfonds eingetragen werden,
wenn er privater Alterssicherung dient.
Zu diesem Zweck schließt der Erfüllungs-
berechtigte für sich oder seinen 'Ehe-
gatten mit einem inländischen Versiche-
rungsunternehmen einen hierfür vorge-
sehenen Lebensversicherungsvertrag (s.
nachstehenden Hinweis 2), der ihm An-

gspruch auf gewisse Versicherungsleistun-
gen verschafft. Der Vertrag muß auf
einem vom Bundesaufsichtsamt für Ver-
sicherungs- und Bausparwesen geneh-
migten Tarif beruhen-, den der Präsident
des .Bundesgleichgle.ichsamtes auf der
Grundlage des Geschäftsplanes eines Ver-
sicherers oder einer Gruppe von Ver-
sicherern für anwendbar erklärt hat.

lm einzelnen wird noch gefordert, daß
die vertraglich zu entrichtende Prämie in
einer einmaligen Leistung besteht. .Dar-
über hinaus muß der Versicherer die
durch Eintragung der verzinslichen und
allmählich zu. tilge-nden Schuld'buch.forde-
rung entrichtete Versicherungsprämie un-
widerruflich als Geuenleistung annehmen.-

Zahlreiche Lebensversicherungsgesell-
schaften haben sich zu dieser Art Vor-
finanzierung bereit erklärt und geben da-
durch `En-tschädiquncrsberechtigten die
Möglichkeit, Hauntentschädiguna bevor-
zugt erfiillt zu erhalten. Uber Einzelhei-
ten unterrichten Merkblätter, die bei den
Ausgleichsämtern, aber auch bei den be-
teiligten Versicherungsgesellschaften er-
hältlidı sind. -

.Die zulässigen Verträge privater
Alterssicherung _

Für Zwecke privater Alterssicherung
stehen im wesentlichen drei Formen von
Le-bensversicherungsverträgen zur Ver-
fügung, in denen Hauptentschädigungvon
mindestens 3000 DM und höchstens
50000 DM als einmalige Prämie in Ge-
stalt einer eingetragenen Schuldbuchfor-
derung (s. vorstehenden Hinweis 1) ge-
leistet wird. Die Verträge, die kein Min-
destalter mehr vom Berechtigten verlan-
gen, unterscheiden sich nadı ihrem 'be-
sonderen Zweck und dem- begünstigten
Personenkreis. '

I. Personen, die das 65. Lebensjahr
(Frauen das 601' Lebensjahr) noch nicht
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vollendet haben, können eine aufgescho-
bene Leibrente mit Ubergang auf Renten-
bezug beim Erleben -des 65., bei Frauen
des 60. Lebensjahres erwerben. Die Rente
ist als _

a) reine' Altersrente mit Rückgewähr
der Einmaleinlage beim Tode des
Versicherten während der Aufsdıuıb-
zeit oder -

b) Altersrente mit 60-'prozentiger Wit-
wenrente möglich.

Der Ubergang auf Rentenbezug mit Er-
leben des 60. Lebensjahres ist während
der Aufschubzeit auch bei männlichen
Versicherten zulässig.

II. Personen, die das 60. Lebensjahr
bereits vollendet haben, können die so-
fort beginnende Leibrente nehmen, die
entweder _

c) reine Altersrente mit Mindestlauf-
zeit oder - _

d) Altersrente mit 60-prozentiger Wit-
wenre-nte ist.

III. Personen, die das 55. Lebensjahr
noch nicht vollendet ha-ben, können eine
Todes-` und Erlebensfallversicherung (Ka-
pitalversicherung) mit Ablauf der Ver-
sicherungsdauer beim 65. Lebensjahr ab-
schließen.

Die Zugehörigkeit zu den einzelnen
Personenkreisen richtet sich nach dem
Le-be-nsalter, das in dem Zeitpunkt er-
reidıt ist, in welchem das Ausgleichsamt
über die bevorzugte Erfüllung des An-
spruchs auf Hauptentschädigung ent-
scheidet.

Abtretung und Verpfändung des
Aııspruchs aus der Lebensversicherung
Allgemein -besteht die Möglichkeit, An-

sprüche' aus -Lebensversicherungen belei-
hen zu lassen. Meistens geben die Ver-
sicherungsgesellschaften selber hierauf
Darlehen. Solche Beleihungen und Vor-
auszahlungen sind jedoch bei- Verträgen
ausgeschlossen, die durch eingetragene
Schuldbuchforderungen gegen den Aus-
gleichsfonds (s. 'Hinw. 2) vorfinan.ziert
sin-d.

Das gilt aber seit kurzem nicht mehr
im vollen Umfange. Bei der Todes- und
Erlebensfallversicherung (s. Hinw. 2 III)
ist nunmehr die 'Abtretung oder Verpfän-
dung des Versicherungsansprudıs zur
Absicherung eines Darlehens zulässig,
wenn das Darlehen für ein Vorhaben im
Bereich der gewerblichen Wirtschaft, der
freien Berufe und der Landwirtschaft ge-
währt Wird. Weitere -Voraussetzungen
sind noch, daß für das Vorhaben die be-
vorzugte Erfüllung von Hauptentschädi-
gung in Betracht gekommen. wäre und
daß der Abtretungsempfänger oder Pfand-
gläubiger vereinbarungsgemäß seinen
Anspruch erst bei Fälligkeit de-r Ver-
sicherungssumme geltend machen darf.

Wir gratulieren
99. Geburtstag: Frau Ernestine Wunder-

lich geb. Heuberer (Nassengrub) am 4.4.
in Hofheim i. Ts., Stefanstr. 19, wo sie
in der Familie ihres Schwiegersohnes Her-
mann-Roßbach (ehem. Hausmeister bei
Chr. Ludwig) bei verhältnismäßig guter
geistiger und körperlicher Frische ihren
biblischen Jubeltag im Kreise ihrer Nach-
kommenschaft begehen durfte. Bgm. Zettl-
meißl überbrachte dieser ältesten Lands-
männin des Kreises Asch und Seniorin
der Taunus-Ascher die Glückwünsche der
Heimatgruppe und gab seiner Zuversicht
Ausdruck, im nächsten Jahre zum Hun-
dersten wieder als Gratulant erscheinen
zu können. Innerhalb zweier Stunden war
der Gabentisch zum Brechen voll mit
Blumen und, Geschenken bedeckt.

88. Geburtstag: Frau Ida Fedra, geb.
Leicht (Wernersreuth bzw. Nassengrub),
am 25. 4. in Neuenhain/Ts. be-i ihren dort
ansässigen Söhnen mit Familien. Sie liest



noďI imrnel mit besonderer Vorliebe den
Rundbrief und nimmt arir Gesďrehen in_
nerhalb der AsďrerTaunus-Heimatgruppe
regen Anteil. - Frau Marg. Lehmanrn,
Mutter des in Asďr als "Strumpf-Leh-mann" bekannt gewesenen Gesďráftsman-
nes, am 20. 4, in Wolfhagen/liessen, Tri-
angelstraBe 7' Seit ůber 25 Jahren lebt
sie im Haushalte ihres Sohnes, der heute
in seiner neuen Heimat die ,Markthalle",
ein bliihendes Lebensmil,telgesďtáft, be-
treibť. Trotz ihres hohen Alters hilft die
růstige Greisin noďr im Haushalt mit.

80. Geburtstag! Frau Anna Sďraďrtner,
geb' Sďtimmer (Rathausplatz), am B. 5.
in Sďtaďren ůber Fulda. Die BvD- und
Sl-ortsgruppen von Sďractren wůnsďten
der Landsmánnin weiterhin alles Gute. _
Frau Margarethe Uhl (Haslau) im April
in Sulzbaďr-Rosenberg, Adalbert-Stifter-
StraBe. Sie konnte ihren Geburtstag rii-
stig und bei bester Gesundheit begehen.
Auf Garber-Tonis Beitráge freut sie sich
von einem Rundbrief auf den andern.

75. Geburtstag: Frau Direktorin Helene
Ktinzel, geb. Patzelt am 30. 4. in Wun-
siedel, Max-Reger_Str. 1. VieIe Schůle_
rinnen_Generationen hángen noch heute
in sďrier sďrwármerisďrer Verehrung an
dieser hervorragenden Págagogin' die
1908 als Volkssďrullehrerin in Asch be-
gann und dank ihrer Fáhígkeiten schlieB-
liďr lange Jahre Direktorín der I. Mád_
ďrenbůrgersďrule am Stein war. Erst das
Unheiljahr 1945 setzte ihrem segensrei-
ďren Wirken dort eín Ende' Aucb an der
Ascher Handelssďrule war Frau Kůnzel
tátig. Niůt nur als gtoBe Stilistin in
Wort und Schrift ist sie ihren unzáhligen
Asďler Freunden und Freundinnen in le-
bendiger Erinnerunq. Es war auch ihr be-
sonderer Stil, der junge Menschenseelen
zu prágen und zu leiten vermoďrte. \Mur_
zelboden ihrer erzieherischen Erfolge wa-
ren neben ihrem schulischen Kónnen
wohl íhre gelassene Heiterkeit, íhr damit
harmonisďr kontrastieren'der Lebenserns{
und eíne ungewóhnliche Einfůhlungsgabe
in junge Mensďrenherzen. - Ein gleich-
falls erfolgreiďrer und angesehener Er-
zieher, Herr W' A. Wólfel, Faďllehrer
und Organist, vollendet sein 75. Lebens-
jahr am 8. 5. in WeiBenbaďr b. Brůk-
kenau/Ufr., wo sein Sohn Wilhelm jetzt
als oberlehrer tátig ist. Als 'durďr und
durďr musisďrer Mensďr oblag er daheim
neben seiner sďrulisďren Arbeit mit Hin-
gabe dem Dienste an der nunmehr durďr
den unseligen Brand verniďrteten groB-
artigen orgel in der evangelísďren Kir-
ďre, er leitete auch den Kirchenchor. Auch
in Nassengrub wirkte er als Organist.

73. Geburtstag: Frau Ernestine Gruber
(Staffelkremling) am 24. 4. in Linz, Jo-
hann-StrauB-Str. 8. Die dortige Ascher
Gmeu wůnsďrt ihr dazu alles Gutes und
beste Gesundheit.

70. Geburtstag: Herr Christian Adler
(Pfórtner b. Geipel & Sohn, Kegelg. 14)'
am 20. 4. in Hoďrstadt b. Hanau, Haupt-
straBe 14. Seine Ehefrau Berta, geb. Můl-
ler, wurde am 16. Feber 66 Jahre alt. Sie
erfreuen sich, wie unsere Bilder wohl

eindeutig dartun, bester Gesundheit und
werďen von ihrer áltesten und ihrer
jůngsten Tochter treu umsorgt Die andp-
ren Kinder kommen oft mit ihren Famí-
lien zu Besuďr und bei iedem solďler
Besuďrsgespráďte ist die Rede von der
Asďrer Heimat. - Herr Eduard Merz

(Angergasse 11) am t7, 4. in' Hessisďr-
Liďltenau, West l0. ,,Der Merzen-Edi" ist
immer frisů, munter und bei gutem Hu-
mor, so wie ihn seine Freunde, vor allem
vom Tv. 1849 kennen. Auďr heuer wilI
er seinen Urlaub wieder in den Alpen
verbringen. An seinem jetzigen Wohn-
ort bewáhrte er siďI als langjáhriger ob-
mann des Mietervereins. In der Sing-
gruppe der Egerlánder Gmoi und in de_
ren Vorstand ist er ebenÍalls rege tátig'

68. Geburtstag: Herr Adolf Wunderliďt
(Howerierl, Kantgasse) am 7. 5. in Traun
b. Linz, Fabrikstra8e 13. Ihrem lieben
Adolf wúnsďrt die Linzer Asďrer Gmeu
ebenfalls alles Gute und viele Jahre be-
ster Gesundheit im Rubestande.

50. Geburtstag: Herr Dr. med Gilbert
Jáger (Neuberg) am 13. 4. in Tann i. d.
Rhón. Von seinen Landsleuten wie von
den Einheimischen als Arzt gleiďreima_
Ben gesďrátzt, wurden ihm viele Ehrun-
gen zuteil. Die Asďrer RoBbaďrer Gmeu
von Tann wůnsďtt ihm ein noďl reďrt
langes segensreiďres Wirken und hofÍt,
ihn weiterhin reďrt oft in ihrer Mitte zu
sehen.

Goldene Hoózeit: Herr Rudolf Lorenz
und Frau am 3. 5. in Ohringen. Seine
alten Sďrůtzenbrůder wůnsďlen dem Ju-
belpaare alles erdenkliďre Gute, Gesund-
heit und einen langen Lebensabend. Lm.
Lorenz war sďton daheim mit Leib und
Seele Sďtůtze und blieb dem edlen
SďrieBsport auďr naďr der Vertreibung
treu. In Ohringen reaktivierte er den
durch den Krieg eingegangenen Sďrůt-
zenverein und wurde fůr seine Arbeit
mehrfach geehrt und ausgezeíchnet. Beim
ersten Asďter VogelschieBen in Rehau
1952 wurde er Schůtzenkónig, zwei Jahre
spáter Vogelkónig. DerWrirttembergisďre
Landesschůtzenverein veIlieh ihm 1962
die Ehrennadel in Gold.

[s storben Íern der Heimot
Auch Oberreuths Ortsbe-

treuer gestorben. Drei Tage naďr
dem Heimgange des frůheren Bůrger-.
meisters und naďr der Vertreibung orts-
betreuers von Niederreuth, Hermann Ad-
ler, ist am 25. 3. 1963 auch der Ortsbe-
treuer von oberreuth, Lm' Adolf Kůnzel
(5B) in KÓssing, P. Bóhmisďt-Brud< einem
schweren Leiden erlegen. Der Verstor-
bene war daheim ebenfalts Btirgermei.
ster. Als sďrol'lenverbundener Bauer lei-
tete er die Gesďlidre des kleinen Dorfes
an der Grenze zum Vogtlande mit Tat-
kraft und Gesďridr'' Seine knorrige Art
wuBten seine Landsleute zu sdrátzen. Als
ihr ortsbetreuer versah er naďI der Ver_
treibung wiďttige obliegenheiten.

Herr Albin Flůgel, Kelkheim./Ts.,
Unter den Kastanien 10 (fr, Krugsreuth)
64jáhrig am Grtindonnerstaq, den 14. 4.
kurz vor seinem Ubertritt in den wohl-
verdienten Ru}restand' auf den er siďt
sehr, aber leider vergeblictr, gefreut
hatte. An seiner Bahre spraďren Vertre-
ter der Belegsctraft und des Aufsiďtts-
rates der Firma Dickmann A.G. und der
Leiter der Ascher Heimatgruppe im Tau-
nus bewegÉe Abschiedsworte und legten
Kránze nieder. Viele Asďler Landsleute
aus der ganzen Umgebung, sonstige Hei-
matvertriebene und seine Arbeitskame-
raden fiillten den weiten Platz vor der
Kelkheimer Einsegnungshalle. Ein Berg
von Kránzen zeugte von der Beliebtheít
des verstorbenen Landsm6nng5. - Fígr1
Ernst H ó h n (Forst) 60jáhrig am 12. 4.
in einer Můnďlner Klinik an den Folgen
eines Lungenabszesses. Er war mit seiner
Frau als Spátaussiedler erst im Mai v. J.
aus Asďr naďr StraBlaďr bei Můnďren zu
seinen Sďrwestern gekommen. In eínem
groBen Můnďlner Kaufhaus fand er als-

bald Besďráftigung und wďr doIt wegen
seines FleiBes und seíner VerláBliÓkeit
rasďr gesďrátzt. Naďr einigen Monaten
wurde er krank. Noďr bevor er die ihm
zugewiesene Neubauwohnung in Můn-
ďten beziehen konnte, erlag er nun dem
ttickisďren Leiden. Zu seiner Feuerbestat_
tung hatte auó sein Sohn Walter, der
noďr in Asďt lebt, Ausreisebewilligung
erha]ten. Eine Anzahl Asďrer Landsleute
erwies ihm neben einer Vertretung des
Kaufhauses Oberpollinger dieletzteEhre.

- Herr Hermann Koch (Freiligrath-
straBe) 60jáhrig vóllig unerwartet an
einem Herzsďrlag am 5. 4. in Steinsfurt/
Baden. Der Verstorbene hat siďr naďr der
Vertreibung in seiner bekannten Aktivi-
tát dem Sďtidrsal seinersudetendeutsďren
Landsleute angenommen.und war u. a.
im Lastenausgleiďrsaussďru8 beim Land-
ratsamt Sinsheim, im Kreisvorstand des
Bundes der Vertriebenen, sowie als
Kreisvorsitzender der Gesamtdeutsďren
Partei und im LandesausschuB Baden-
Wůrttemberg dieser politisďlen Partei
tátig. Landrat Dr. Hermann wůrdigte 'am
Grabe das zielstrebige und aufriďrtige
Wesen von Hermann Koďr, der als An-
gestellter beim Landratsamt Sinsheim
tátig war. Seine politisďren Freunde und
Mitarbeiter des Bundes der Vertriebenen
wůrdigten die Verdienste des so jáh aus
dem Leben Geschiedenen mit dankbaren'Worten. Unter úberaus groBer Antei]-
nahme auďr der einheimischen Bevólke-
rung wurde dér Verstorbene am 7. 4. auf
dem Friedhof in Steinsfurt zur letzten
Ruhe gebettet.-Frau Anna Queck
(Roglersďres Gesďráftshaus) 66jáhrig am
30. 3. in Dippaďr./Rhón an einem Herz_
schlag. Sie war dorthin zu einer Konfir-

on gefahrenund um
ihre Landsleute zu be-

n, mit denen sie
und ihr Mann naďt der
Vertreibung in treuer
Verbundenheit gelebt
hatten. 1952 waren sie
dann zu ihrer Tochter
Ida' vereheliďlte Buberl,
nach Stein bei Nůrn-

--berg 
ůbergesiedelt. In

der-n Eigenheim der Familie Buberl
fůhrte sie den Haushalt und versah
den Garten .mit ganzer Hingabe. Was
sie dort erntete, das teilte sie in ihrer
Gůte freudig mit der groBen Naďrbar-
schaft: Blumen und Gemůse waren ihre
stándigen Gaben. lÁ/elle Zuneigung und
Freundschaft sich ihr herzenswarmes Ge-
mút versďrafft hatte, davon gab die
groBe Trauergemeinde am Friedhof zu
Stein beredten Ausdrudr. (Síehe au&
den Beriďtt der Heimatgruppe Nůrri_
berg.) Ihr einziger Sohn Erwin Kaiser
wirkt als Studienrat in Frankfurt. -Herr
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nodı immer mit besonderer Vorliebe den
Rundbrief und nimmt am Geschehen in-
nerhalb der Asdıer Taunus-Heimatgruppe
regen Anteil. -- Frau Marg. Lehmanın,
Mutter des in Asch als „Strumpf-L.eh-
mann" bekannt gewesenen G.eschä-ftsman-
nes, am 20. 4, in Wolfhagen/Hessen, Tri-
angelstraße 7. Seit über 25 Jahren lebt
sie im Haushalte ihres Sohnes, der heute
in seiner neuen Heimat die „Markthalle",
ein blühendes Lebensmittelgeschäft, be-
treibt. Trotz ihres ho-hen Alters hilft die
rüstige Greisin nodı -im Haushalt mit.

80. Geburtstag: Frau Anna Schachtner,
geb. Schimmer (Rathausplatz), am 8. 5.
in S-chadıen über Fulda. Die B-vD- und
SL-Ortsgruppen von -Schachen wünschen
der Lan-dsmännin weiterhin alle-s Gute. --
Frau Margarethe Uhl (Haslau) im April
in Sulzbach-Rosenberg, Adalbert-Stiften
Straße. Sie konnte ihren Geburtstag rü-
stig und bei bester Gesundheit begehen.
Auf Garber-Tonis Beiträge freut sie sich
von einem Rundbrief auf den andern.

75. Geburtstag: Frau Direktorin Helene
Künzel, geb. Patzelt am 30. 4. in Wun-
siedel, Max-Reger-Str. 1. Viele Sdiüle-
rinnen-Generationen hängen noch heute
in schier schwärmerischer Verehrung an
dieser hervorragenden Pägagogin, die
1908 als Volksschullehrerin in Asch be-
gan=n und -dank ihrer Fähigkeiten schließ-
lich lange Jahre Direktorin der I. Mäd-
chenbürgersdıule am Stein war. Erst das
Un'he-iljahr 1945 setzte ihrem segensrei-
dıen Wirken dort ein Ende. Auch an der
Ascher Handelsschule war Frau Künzel
tätig. Nicht nur als große Stilistin in
Wort und Schrift ist sie ihren unzähligen
Ascher Freunden und Freundinnen in le-
bendiger Erinnerung. Es war auch ihr be-
sonderer St-il, der junge Menschenseelen
Zu prägen und zu leiten vermochte. Wur-
zel-boden ihrer erzieherisdıen Erfolge wa-
ren neben ihrem schulischen Können
woh.l ihre gelassene Heiterkeit, ihr damit
harmonisch kontrastierenıder Lebensernst
und eine ungewöhnliche Einfühlungsgabe
in junge Menschenherzen. -- Ein gleich-
falls erfolgreicher und an-ge-seherıer Er-
zieher, Herr W. A. Wölfel, Fachlehrer
und Organist, vollendet sein 75. Lebens-
jahr am 8. 5. in Weißen-badi b. Brük-
kenau/Ufr., wo Sein Sohn Wilhelmjetzt
als Oberlehrer tätig ist. Als -durdı und
durdı musischer Mensch oblag er daheim
neben seiner schulischen Arbeit mit Hin-
gabe dem Dienste an der nunmehr durdi
den unseligen Brand vernidıteten groß-
artigen Orgel in der evangelischen Kir-
die, er leitete auch den Kirchenchor. Auch
in Nassengrub wirkte er als Organist.

73. Geburtstag: Frau Ernestine Gruber
(Staffelkremlin-g) am 24. 4. in Linz, Jo-
hann-Strauß-Str. 8. Die dortige Ascher
Gmeu wünsdıt ihr dazu alles Gutes und
beste Gesundheit.

70. Geburtstag: Herr Christian Adler
(Pförtner b. Geipel & Sohn, Kegelg. 14),
am 20. 4. in Hochstadt b-. Hanau, Haupt-
straße 14. Seine Ehefrau Berta, geb. Mül-
ler, wurde am 16. Feber 66 Jahre alt. Sie
erfreuen sich, wie unsere' Bilder wohl

eindeutig dartun, bester Gesundheit und
werden von ihrer ältesten und ihrer
jün›gs.ten Tochter treu umsorgt Die anrle-
ren Kinder kommen oft mit ihren Fami-
lien zu' Besuch und bei jedem sol-dıer
Besudısgesprädie ist die Rede von der
Ascher Heimat. -- Herr Eduard Merz

(Angergasse 11) am 17. 4. in Hessisch-
Liditenau, West 10. „Der Merzen-Edi" ist
immer frisch, -munter und bei gutem Hu-
mor, so wie ihn- seine Freunde, vor allem
vom Tv. 1849 ke-nnen. Audi heuer will
er seinen Urlaub-wieder in den Alp-en
verbringen. An seinem jetzigen Wohn-
ort bewährte er sidı als langjähriger Ob-
mann des Mietervereins. In der Sing-
gruppe der Egerländer Gmoi und in de-
ren Vorstand ist er ebenfalls rege tätig.

68. Geburtstag: Herr Adolf Wunderlidı
(Howerierl, Kantgasse) am 7-. 5. in Traun
b. Linz, Fabrikstraße 13. Ihrem lieben
Adolf wünsdit die Linzer Ascher Gmeu
ebenfalls alles Gute und viele Jahre be-
ster Gesundheit im Ruhestande.

50. Geburtstag: Herr Dr. med'Gilbert
Jäger (Neuberg) am 13. 4. in Tann i. d.
Rhön. Von seinen L-an-dsleuten wie von
den Einheimischen als Arzt gleidiefma-
ßen geschätzt, wurden ihm viele Ehrun-
gen zuteil. Die Asdier Roßbacher' Gmeu
von Tann wünscht ihm ein noch recht
langes. segensreiches Wirken und hofft,
ihn weiterhin recht oft in' ihrer Mitte zu
sehen. i ` I

Goldene Hochzeit: Herr Rudolf Lorenz
und Frau am 3. 5. in Ohringerı. Seine
alten Sdıützenbrüder wünschen dem Ju-
belpaare alles erdenklidie Gute, Gesund-
heit und einen langen Lebensabend. Lm.
Lorenz war schon daheim' mit Leib und
Seele Schütze un-d blieb dem edlen
Schießsport auch nadı der Vertreibung
treu. In Ohrin-gen reaktivierte er den
durch den Krieg eingegangenen Schüt-
zenverein und wurde für seine Arbeit
mehrfach geehrt und ausgezeichnet. Beim
ersten Ascher Vogelschießen in Rehau
1952 wurde er Schützen-könig, zwei Jahre
später Vogelkönig. Der Würt:tembergische
Landesschützenverein verlieh ihm 1962
die Ehrennadel in Gold.

Es starben fern der Heimat  
Auch Oberreuths Ortsbe-

treuer gestorben.Drei Tage nadı
dem Heimgange des früheren Bürger-,
meisters und nadı der Vertreibung Orts-
betreuers von Niederreuth, Hermann Ad-
ler, ist am 25. 3. 1963 auch der Ortsbe-
treuer von Oberreuth, Lm. Adolf Künzel
(58) in Kössing, P. Böhmisch-Brudc einem
schweren Leiden erlegen. Der Verstor-
bene war daheim ebenfalls Bürgerm_ei_-
ster. Als sdiollenverbundener Bauer lei-
tete er die Geschicke -des kleinen Dorfes
an der Grenze zum Vogtlande mit Tat-
kraft und Gesdiidcf Seine knorrige- Art
wußten seine Landsleute zu schätzen. Als
ihr Ortsbetreuer versah er nach der Ver-
treibung widıtige Obliegenheiten.

He-rr Albin Flügel, Kelkheim/Ts.,
Unter den Kastanien 10 (fr. Krugsreuth)
64jährig am Gründonnerstag, den 14. 4.
kurz vor seinem Übertritt in den wohl-
verdienten Ruhestand, auf den er sich
sehr, aber leider vergeblich, ge-freut
hatte. An seiner Bahre sprachen Vertre-
ter der Belegschaft und des Aufsichts-
rates der Firma Dickmann A.G. und der
Leiter der Ascher Heimatgrup-pe im Tau-
nus bewegte Absdiiedsworte und legten
Kränze nieder. Viele Ascher Landsleute
aus der ganzen Umgebung, sonstige Hei-
matvertrie.bene und seine Arbeitskame-
raden füllten den weiten Platz 'vor der
Kelkheimer Einsegnungshalle. Ein Berg
von Kränzen zeugte von der Beliebtheit
des versto`rbenen Landsırıannes. - Herr
Ernst Höhn (Forst) 60jährig am 12. 4.
in einer Münchner Klinik an den Folgen
ei-nes Lungenabszesses. Er war mit seiner
Frau als Spätaussiedler erst im Mai v. J.
aus Asch nach Straßladı bei München zu
seinen Schwestern gekommen. In einem
großen Mündmer Kaufhaus fand er als-
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bald Beschäftigung und wa'r dort wegen
seines Fleißes und seiner Verläßlidıkeit
rasdi gesdıätzt. Nach einigen Monaten
wurde er krank. Noch bevor er die ihm
zugewiesene Neubauwohnung in. Mün-
dıen beziehen konnte, erlag er nun dem
tückisdien Leiden. Zu seiner Feuerbestat-
tung hatte auch sein Sohn Walter, der
noch in Asch lebt, Ausreisebewilligung
erhalten. Eine Anzahl Asdıer Landsleute
erwies ihm neben einer Vertretung des
Kaufhauses Oberpollinger die letzte Ehre.
-- Herr Hermann Koch (Freiligrath-
straße) 60jährig 'völlig unerwartet an
einem Herzschlag am 5. 4. in Steinsfurtf
Baden. Der Verstorbene hat sichnadı der
Vertreibung in seiner bekannten Aktivi-
tät dem Schicksal seiner sudetendeutschen
Landsleute angenommen- und war u. a.
im -Lastenausgleidısaussdıuß beim Land-
ratsamt Sinsheim, im Kreisvorstand des
Bun-des der Vertriebenen, sowie als
Kreisvorsitzender der Gesamtdeutschen
Partei und im Landesausschuß Baden-
Württemberg dieser politischen Partei
tätig. Landrat'Dr. Hermann würdigteam
Grabe das zielstrebige und aufridıtige
Wesen von Hermann Koch, der als An-
gestellter beim Landratsamt Sinsheim
tätig war; Seine politisdıen Freunde und
Mitarbeiter des Bundes der Vertriebenen
würdigten die Verdienste des so jäh aus
dem Leben Geschiedenen mit dankbaren
Worten. .Unter überaus großer Anteil-
nahme audi der einheimischen Bevölke-
rung wurde der Verstorbene am 7. 4. auf
dem Friedhof in Steinsfurt zur letzten
Ruhe gebettet.-Frau Anna Queck
(Roglersdıes Gesdıäftshaus) 66jährig am
30. 3. in Dippadi/Rhön an einem Herz-
schlag. Sie war dorthin zu einer Konfir-

.mation gefahren und um
ihre Landsleute zu be-
suchen, mit denen sie
und ihr Mann nach der
Vertreibung in treuer
Verbundenheit gelebt
hatten. 1952 waren sie
dann zu ihrer Tochter
Ida, verehe-lichte Buberl,
nach Stein bei Nürn-
berg übergesiedelt. In

dem Eigenheim der Familie Buberl
führte sie den Haushalt und versah
den Garten -mit ganzer Hingabe. Was
sie dort erntete, das teilte sie in ihrer
Güte freudig mit der großen Nachbar-
schaft: Blumen und Gemüse waren ihre
ständigen Gaben. Welche Zuneigung und
Freundschaft sich ihr herzenswarmes Ge-
müt versdiafft hatte, davon gab die
große Trauergemeinde am Friedhof zu
Stein beredten Ausdruck. (Siehe auch
den Bericht der Heimatgruppe Nürn-
-berg.) Ihr einziger Sohn Erwin Kaiser
wirkt als Studienrat in Frankfurt. -Herr
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Mag. Pharm. Gottfried Jáger, Apothe_
ker in Nórdlingen' 5Sjáhrig am Karfrei_
tag. Sohn des Asďrer NotarsoscarJáger,
absolvierte er das Asďrer Gymnasium
und war damals einer der begeistertsten
Anhánger der'Wandervogel-Bewegung.
Dann studierte er in Prag Pharmazie und
war naďl Beendigu,ng seiner Studien auďr
in .dsďr als Apotheker tátig. Naďr der
Vertreibung konnte er alsbald seinen
Beruf wieder austiben. Sein stilles,
freundliďres 'Wesen hatte ihm viel
Freundsďraften eingebraďr,t' - Frau Emmi
Růckert, geb. Geyer, frtiher Sďtón-
bach bei Asďr (SÓwarzloh) S8jáhrig, am
24. 3, 1963 in Hof/Saale, Ernst-Reuter-
Stra6e 109. Eine sďrwere operation, der
sie siďr im Juni 1962 unterziehen muBte,
bnaďrte ihr leider niďtt die erhoffte Ge-
nesung. Niemand kon'nte ahnen, daB sie
ihrer lieben einzigen Toďrter Heďi' die
im bhihenden Alter von 26 Jahren von
ihr ging, naďr fůnf Jahren naďrfolgen
wtirde. Die Einásďrerung fand unter gro-
Ber Anteilnahme im Hofer Krematorium
statt. Die vÍele Ehrung zeugte von der
Beliebtheit und Wertsďrátzung der Ver-
storbenen. - Frau Margarete Uhl, geb.
Můller (Steinpóhl' SorgerSdrloB_Sďrenke)
8Ojáhrig .am 12. 4. in Elben Kr. Wolf-
hagen/llessen, an den Folgen eines Herz-
leidens. Sie ůberlebte ihre Mutter, Mag_
dalena Miiller, die am 28. 1. ím bibli-
sďten Alter von 99 Jahren starb' also
nur um wenige Woďren. Am 2. oster-
feiertage wurde sie unter groBer Anteil-
nahme der Heimatvertriebenen und Ein-
heimischen zur letzten Ruhe gebettet. -Frau Anna ZóÍeI (Niederreuth) 64jáh-
rig in der Mitternaďrtsstunde des 19.
Márz naďr einer heimtůdrisďren Krank_
heit im Krankenhause zu SďrwandorÍ. Es
war ihr niďrt mehr gegónnt, den Frůh-
ling in ihrem Garten in Sďrwarzenfelď
opf. zu erleben, wbrauf sie siďr so ge-
Íreut hatte. Zehn volle Jahre hatte sie
dort im Eigenheim noch veťbríngen dtir-
fen. Ihren drei Gesďrwistern jenseits des
Eisernen Vorhangs wurde es niďrt er-
laubt, hinter ihrem Sarge zu gehen. Nur
in Gedanken konnten sie trauernd der
Absďtiedsstunde am Grabe beiwohnen.
Nie hátte die Verstorbene geglaubt, in
ihrer neuen Heímat ein so feierliches und
ehrenvolles Begrábnis zu finden. Heimat-
vertriebene und Einleimisóe gaben ihr
in gleiďr groBer Zahl das letzte Geleite.

In der alten Heimat Griin versďried am
29. Měrz, zwei Tage vor ihrem 85. Ge-
burtstage, Frau Johanna'Ritter, geb.
Kirsďrned<. Leider war sie in den letzten
zwei Jahren gesundheitliďr niďrt mehr
auf der Hóhe und wurde von ihrem álte-
sten Sohne und dessen Frau fůrsorglil
betreut. Am Begrábnis nahmen alle Rest-
deutsďren von Grůn und Umgebung teil.

Asdter- Hlllt. und KullulÍonds: Anló!lió des
Heimgonges des Herrn Hérmonn Adler in Tirschen-
reulh von Augurl Miiller, Wupp'-Bormen í0 DM,
Luile Feig. Allendorí í0 DM, Morie SÍork, Allen-
dorí t0 DM, Ernsl Móller, Kossel 5 DM - lm Ge_

Wir Úbernehmen lhre Beltensorgen
rnd b.r.t.n Sla g.rn our arrl.r Ou.lla:

Doun.n P.? Plund zu 2E und 3ó DM

l.lll.d.?n (ouó gerchli:rcn) per Píund zu
8' ít' t4 und t8 DM

D.rn.n-Eln'!.hd.d.! 
'10 

Gň b?.ll ob 7E Dtl
st.9bGll.n in Kolo und SólouchÍorn.

crllklorrigo Balt'ttóG t30 und t40 cm brrll
oul geí0lllc Soígllsscn 4 stůck 20 DM

Wir íůhren lnlall von dcr billigrton bir rur
bo:lon ouolílól í' Kopíkirsen u. Obcrbetlcn

BETTEN.PI.OSS
(t3b) DILLINOEN/Donou

denken on Herln Ernsl Lósďl in Reullingen von
Ridr. RiÍler' MorktredwiÍz 5 DM - Sloll Grobblu_
men íůr Frou Anno MEier in Dórnigheim die dor-
lige BvD-Ortsgruppe t0 DM, Poulo Veil, Ellor 5 DM

- ln lreuem Oedenken on Frou Anno Oueck von
Berlo Oueck in Gótzenhol í0 DM - Sloll Grqb_
blumen íúr Herrn Mog. Phorm. OollÍried Jóger in
Nórdlingen von Fom. ErnsÍ Můller' Eulin 20 DM -Slqtt Grobblumen lůr Frqu Lino Wendler in Hep_
penheim von Elise Wollher. Kiróheim/teck í0 DM_ Anl<ií1lich des Heimgonges des Herrn Ed. Unger
in Sóworzenboch von Helmonn Glóssel, Sówor_
zenboch 10 DM - SÍqll eines Kronzes íÚr ihren
BrudEr ErnsÍ Hóhn von Berío Oeyer und Kindein
30 DM.

FOr die Atdrel H0lle: sloll Blumen onlóÍylió de:
Heimgonges des Herrn Ernsl Hóhn,5lrossloch, von
Edi Oeyer, MÚnóen, l0 DM.

FÚ' dos Asóer ArólY spendelén: Herlho Mundel.
Trounreulh í0 DM _ Je 5 DM Ernsl Jóger, Bod
Soden; Emmi PuÍz' Woldenbuó; DieÍ1l, E9lsee; He_
lene Penzel, Boyreulh; Lino KÚnzel' Kossel; Korl
Hórer, Boyreulh; Friedrich Ludwig. Hottenheim. _
Grímm' Heidec* 3 DM, SólolÍer' Hol 2 DM, Rub-
ner, Zeililzheim 20 Plg' _ FÚr olle Spenden herz-
lichen Donkl Weilere Beihilíen. die dieser so noí-
wendigen heimotpílegerisďren Arbeil zugedoót
werden, sind erbeÍen on dos Archiv des Kreises
Asdt, 8672 Selb_Erkersreuth' PosÍÍoó 4. Bonkkonlo:
Volk:bonk Selb. Konlo-Nr. 2312.

FÚr die vielen GlÚ*wiinsche, die mir on-
ldí1lich meines 87. Geburlsloges zugingen,
soge ió ouÍ diesem Wege meinen Heimol-
Íreunden rechl herzlichen Donk.

Gustov Seide!
Oldenburg, SólieíÍén:lr. 54

Moschinenfobrik im Roum Fronkfurl
Dormstodt mit exportorientierier Fer-
tigung im GroBmoschinenbou sucht

EXPORTKAUFMANN
fiir Auftrogsobwicklung, Stotistik und
Fertigun gsšteuerUng. Sprochkenntnisse
erwÚňscht. Herren mit proktischer Er-
fohrung wollen sich bitte unter Bei-
fÚgung der Úblichen ousfÚhrlichen Un-
terlogen unter ,,3/8" zu bewerben. Zu-
schrifien on den Verlog Ascher Rund-
brief, MÚnchen_Feldmoching, SchlieB-
foch 33.

Bekonnte Moschinenfobrik sucht

HOTZFACHMANN
fÚr eine interessonte, oUsboUfóhige
Stellung im Verkouf.
Ausf Úhrliche Bewerbungsunterlogeň
mit genouer Dorstellung der bisher
ousgéÚbten Tcitigkeit wollen sie bitte
unler ,,4/8" on den Ascher Rundbrief
ein reichen.
Sprochkenntnisse erwÚnscht, iedoch
nicht Bedingung.

Sdron t €én.'ollonon bezlehgn

ferfige Betten
oudt r to-sTEP' lnlélla'
St.pp-, D.unan-. Toger.
d.ů.n, Bollu!'ó.
und Bellíodarn

1882-1162 in jeder Preisloge,
ouó hondgesdrllstene, diřekl von der

FoGh'l]m€

BlAHUT KG *rÍ,!".1?"*
Befienkouf isl Vertrouenssoche!

Auslohrllócr 
^nogbot 

korlcnlos.

Fůr die v|elen olÚ*wÚnrche, die mir an-
lóÍ1lich meinc 72. Oeburlsloges in so rei-
óem Moí1e zugingen, soge idt ouÍ diesam
Wege ollen Freunden ous der Heimol, die
meiner gedochÍen, meinan innigslen Donk'

Emmo Rusller
Róslou i. Ofr.
HeimslóÍlenslr. 20.

Asclrer Wirkworenfobrik
in Ostboyern nimmt Stoffhondschuh-
produktion ouf und sucht

PERFEKTEN HANDSCHUHZUSCHNEIDER
der in der Loge ist, der Zuschneiderei
vorzustehen und neue Krcifte onzu-
lernen.
ZuschrifÍen mit Bekonntoge der Woh_
nungswÚnsche unter ,ll8a on den Ver-
log Ascher Rundbrief.

Noch lóngerem Leiden versdried in der ol-
len Heimol om 3l ' Mórz t9ó3 meins gule
unvergelliche Muller. unsere liebe gdrwie-
germutler, Sďwesler, Polin und Tonle

Berto Fronk
ehém. Dilek'lice bel chllsllon wlgno' Ardr
in ihlám 80. Lebensjohre.
Dórnigheim o. M., An der Londwohr 38'

ln sÍiller TrouEr:
Hernonn Fronk, Sohn
o'cll Frqnk' geb. Dólkch.
Sdrwiegerlodrler
im Nomen oller Verwondlen

Noch kurzem. sdrwerem Leiden verschied
om Koríreilog ,plóízlió und unerwqrlet mein
lieber Gotte, gUler voler, opo,Sówieger-
voler, Bruder, sówogeř und Onkel, Herr

Ernst Hóhn
xoUínonn

im Alíer von 60 Johren.
802í Stroí;loch b. Můnchen, Anger 4

ln cliller Trouer:
Lydlo Hóhn. geb. Trolz, Gollin
mil Sohn Weller
und Anverwondle

Die FeuErbeslollung erÍolgle om Miltwodr,
den t7. April im Kremolorium zu Můnchen.

ln den Morgenslunden des 5' April t9ó3
verschied plólzliďr und unerworlel on ei-
nem Herzschlog mein lieber Golle, unser
lieber Voler, Schwiegervoler, Sohn, Opo,
Brirder, Schwoger und Onkel

Hermonn Koch
Ye?řolÍUn gronge3lellí€?

viel zu Írůh im Alter von ó0 Jqhren.
Wir hoben unseren lieben Enlschloíenen om
7, 1' 1963 ouÍ dem Friedhoí in Sleinslurl
qnler groÍ1er Teilnohme zur lelzlen Ruhe
gebetlel.
SleinsÍurl i. Boden, im April t9ó3
írŮher Asďt' Freiligrothslr. l73l

lm Nomen qller Hinlerbliebenen:
Ktoro l(oó. geb. Philipp, ootlin
Orctol Fell, geb. Koch und Fomilie
Tochler
Bruno l(odt, Pol.-Kommissqr u. Fom.,
Sohn

WIRKEREITECHNIKER

verheirotet, Anfong 40, z. Z. ols Wirk-
meister iótig, perfekt ouf Kettenwirk-
moschinen, Simplex-Doppelwirkmo-
schinen und Schórerei (ouch Mommut)
móchte sich vercindern, evtl' ouch Aus-
lond. Spezielle Kenntnisse in der Her-
stellung von Synthetics ouf Moyer-
Moschinen, Moschinenumbou und Re-
poroturen. Auf Douerslellung wird
Wert gelegt. Voroussetzun g: 2-3 Zim-
merwohnung. Angebote erbelen unter
,,2/8" an den Ascher Rundbrief.

ASCHEN IUNDBN!EF
Heimolbloll Íůr die gu: dem Kreise A:ó verlrlc-
benen Deulrďlen. - Mitteilungsblott ai xJiňoi-
kreises Asch vnd der Heimolge-meinden des Krei:esAgó in der Heimolgliederung der SL. _ Er:dreinl
zweimol monollich. dovon eimol m'il der rlóndi-gen Beiloge .Unser Sudelenlond', - Monolspreir
t,24 DM, zuzůgl. ó PÍg. ZustellgebÚhr. Kom bel ie_
dem Poslomle im Bundesg.biel besÍqllt werden' -Verlog, Dru*, redoklionelle Veronlworluno und
Alleininhober: Dr. B. Tinr, Můňóen_Feldm;óinq,
Feldmoóinger 5lr. 382. _ Poslscheckkontol Dr. B.
Tins, Múnóen, Klo.-Nr. lt2t 48' _ Fernsprechq:
Můnóen 32 j325. _ Poslonsóriíl: Verlog_ Archer
RundbtieÍ- Můnchen-Feldmochin9' 5ólieí;lcdr 33.
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Mag. Pharm. Gottfried J ä ge r, Apothe-
ker in Nördlingen, 55jährig am Karfrei-
tag. Sohn des Ascher Notars Oscar Jäger,
absolvierte er das Ascher Gymnasium
und war damals einer der begeistertsten
Anhänger der Wandervogel-Bewegung.
Dann studierte er in Prag Pharmazie und
war nach Beendigung- seiner Studien auch
in Asch als Apotheker tätig. Nadı der
Vertreibung konnte er alsbald' seinen
Beruf wieder ausüben. Sein stilles-,
freundlidıes Wesen hatte ihm viel
Freundschaften eingebracht.-Frau Emmi
Rückert, geb. Geyer, früher Sdıön-
bach bei Asch (Schwarzloh) 58jährig, am
24. 3. 1963 in Hof/Saale, Ernst-Reuter-
Straße 109. Eine sdıwere Operation, der
sie sidi im Juni 1962 unterziehen mußte,
bmchte ihr leider nidıt die- erhoffte Ge-
nesung. -Nie-mand konnte ahnen, daß sie
ihrerlieben einzigen Tochter H e di, die
im blühenden Alter von 26 Jahren von
ihr ging, nach fünf Jahren' nadifolgen
würde. Die Einäsdıerung fand unter gro-
ßer Anteilnahme im Hofer Krematorium
statt. Die viele Ehrung zeugte von der
Beliebtheit und Wertschätzung der Ver-
storbenen. - Frau Margarete U hl, geb.
Müller (Steinpöhl, Sorger Sdıloß-Schenke)
80jährig -am 12. 4. in Elben Kr. Wol-f-
hagen/Hessen, an den Folgen eines Herz-
leidens. Sie überlebte ihre Mutter, Mag-
dalena Müller, die am 28. 1. im bibli-
schen Alter von 99 Jahren starb, also
nur um wenige Wodıen. Am 2. Oster-
feiertage wurde sie unter großer Anteil-
nahme der Heimatvertriebenen und 'Ein-
heimisdıen zur letzten Ruhe_ gebettet. -
Frau Anna Zöfel (Niederreuth) 64jäh-
rig in der Mitternadıtss-tunde des 19.
März nadı einer heimtüdcischen Krank-
heit im Krankenhause zu Sdıwandorf. Es
war ihr nidıt mehr gegönnt, den Früh-
ling in ihrem Garten in Schwarzen-fe1-d/
Opf. zu' erleben, w`orauf sie sich so ge-
freut hatte. Zehn volle Jahre hatte sie
dort im Eigenheim nodı verbringen dür-
fen. Ihren drei Geschwistern jenseits des
Eisernen Vorhangs wurde es nidıt er-
laub-t, hinter ihrem Sarge zu gehen. Nur-
in Gedanken konnten sie trauernd der
Abschiedsstunde am Grabe beiwohnen.
Nie hätte die Verstorbene geglaubt. in
ihrer neuen Heimat ein so feierliches und
ehrenvolles Begräbnis zu finden. Heimat-
vertriebene und Einheimisdıe gaben ihr
in gleidı großer Zahl das letzte Geleite.

In der alten Heimat Grün versdiied am
29. März, zwei Tage vor ihrem 85. Ge-
burtstage, Frau Johanna »Ritter, geb.
Kirsdınedc. Leider war sie in_den letzten
zwei Jahren gesundheitlich nidıt mehr
auf der._Höhe und wurde von ihrem älte-
sten Sohne und dessen Frau fürsorglich
betreut. Am Begräbnis nahmen alle Rest-
deutsdıen von Grün und Umgebung teil.

Ascher- Hllts- und Kultuıtonds: Anläfglicl-ı des
Heimganges des Herrn Hermann Adler in Tirschen-
reuth von August Müller, Wupp.-Barmen 10 DM,
Luise Feig, Allendorf 10 DM, Marie Stark", Allen-
dorf 10 DM, Ernst Möller, Kassel 5 DM -- im Ge-

Wir übernehmen Ihre Bettensorgen
und beraten Sie gern aus erster Quelle:

Daunen per Ptund zu 28 und 36 DM
Betttedern (audı gesclılissen) per Pfund zu

8, 11, 14 und 18 DM'
Daunen-Ehızlelıdeckeıı 140 am breit ab 78 DM

Stegbelteıı in Karo und Sd1laud1torrn,
erttklassige Bettwäsche 130 und 140 cm breit

Gut gefüllte Sotaktssen 4 Stück 20 DM
Wir führen lnlett von der billigsten bis zur
besten Qualität f.Koptlcissen u. Oberbetten

ssrrm-Pıoss
.(t3b) DILLINGEN/Donau

denken an Herrn Ernst Lösch in Reutlingen von
Rich. Ritter, Marktredwitz 5 DM - Statt Grabblu-
men für Frau'Anna Meier in Dörnigheim die dor-
tige BvD-Ortsgruppe 10 DM, Paula Veit, Ellar 5 DM
- In treuem Gedenken an Frau Anna Queck von
Berta Queck in Götzenhol 10 DM -- Statt Grab-
blumen für Herrn Mag. Pharm. Gottfried Jäger in
Nördlingen von Fam. Ernst Müller, Eutin 20 DM -
Statt Grabblumen für Frau Lina Wendler in Hep-
penheim von Eli-se Walther, Kirchheim/Tedc 10 DM
--- Anläßlidı des Heimganges des Herrn Ed. Unger
in Schwarzenbad1 von Hermann Glässel, Schwar-
zenbadı 10 DM - Statt eines Kranzes für ihren
Bruder Ernst Höhn von Berta Geyer und Kindern
30 DM. '

Für die Ascher Hülle: Statt Blumen anläßlich des
Heimganges des Herrn Ernst Höhn, Strasslach, von
Edi Geyer, Mündıen, 10 DM.

Für das Ascher Archiv spendelen¦ Hertha Mundel,
Traunreuth 10 DM -- Je 5 DM Ernst Jäger, Bad
Soden; Emmi Putz, Waldenbuch; Diehl, Eglsee; He-
lene Penzel, Bayreuth; Lina Künzel, Kassel; Karl
Horer, Bayreuth; Friedrid1 Ludwig, Hatterıheim. -~ '
Grimm, I-te-ideck 3 DM, Sdılafter, Hot 2 DM, Rub-
ner, Zeilitzheim 20 Pig. -- Für alle Spenden herz-
|id1en Dank! Weitere Beihilfen, die dieser so not-
wendigen heimatpflegerisd1en Arbeit zugedacht
werden, sind erbeten an das Ardıiv des Kreises
Asd1, 8672 Selb-Erkersreuth, Postfach 4. Bankkonto:
Volksbank Selb, Konto-Nr. 2312. '

Grippe »
und

_ Erkaltungs-
erkrankungen
rechtzeitig

mit
ı

Friedr.M6lzer Bradıenhelmlwürlt

Für die vielen Glückwünsche, die mir an-
läfjlidı meines 87. Geburtstages zugingen,

' sage iclı auf diesem Wege meinen Heimat-
freunden recht herzlidaen Dank.

' Gustav Seidel
Oldenburg, Schliettenstr. 54

ı

Maschinenfabrik im Raum Frankfurt
Darmstadt mit exportorientierter Fer-
tigung im Großmaschínenbau sucht

EXPORTKAUFMANN
für Auftragsabwicklung, Statistik und
Fertigungssteuerung. Sprachkenntnisse

~ erwünscht. Herren mit praktischer Er-
fahrung wollen sich bitte unter Bei-
fügung- der üblichen ausführlichen Un-
terlagen unter „3/8“ zu bewerb-en.Zu-
schriften an den Verlag Ascher Rund-
brief, München-Feldmoching, Schließ-
fach 33.

Bekannte Maschinenfabrik sucht
HOLZFACHMANN

- für eine interessante, ausbaiufähige
Stellung im Verkauf.
Ausführliche Bewerbungsunterlagen'
mit genauer Darstellung der bisher
ausgeübten Tätigkeit wo len Sie bitte
unter „4/8” an den Ascher Rundbrief
einreichen. _ _
Sprachkenntnisse erwünscht, jedoch
nicht Bedingung.

~WlRKERElTE-CHNIKER '
verheiratet, Anfang 40, z. Z. als Wirk-
meister tätig, perfekt auf Kettenwirk-
maschinen, Simp|ex-Doppe_lwirkma-
schinen und Schärerei (auch Mammut)
möchte sich verändern, evtl. auch Aus-
land. Spezielle Kenntnisse in der Her-
stellung von Synthetics auf Mayer-
Maschinen, Maschinenumbau und Re-
paraturen. Auf Dauerstellung wird
Wert gelegt. Voraussetzun : 2-3 Zim-
merwohnung. Angebote erbeten unter
,.2/8“ an den Ascher Rundbrief. - _

' +179-¬

Sdıon 3 Generationen beziehen
fertige Betten
Cllldl KARO-STEP, llllelte,

„§_.._ Stopp-, Daunen-, Tages-
;-_;`!_AH decken, Bettıırttsdıe

1882-1962 in jeder Preislage,
auch handgesdılissene, direkt von der

~ F a c h t I r ın a

und Betttedern

ßmıur KG t'.'.'..';.'.f.';.':";t°d'
Bettenkauf ist Vertrauenssache!

Austlihrltches Angebot kostenlos.

Für die vielen Glückwünsche, die mir an-
Iäljlich meines 72. Geburtstages in -so rei-
chem Ma-he zugingen, sage id1 auf diesem
Wege allen Freunden aus der'Heima-t, die
meiner gedad1ten, meinen innigsten Dank.

Emma Rustler
Röslau i. Oir.
Heimstättenstr. 20.

Ascher Wirkwarenfabrik i
in Ostbayern nimmt Stoffhandschuh-
produktion auf und sucht _

PERFEKTEN HANDSCHUHZUSCHNEIDER
der in der Lage ist, der Zuschneiderei

B vorzustehen und neue Kräfte anzu-
lernen.
Zuschriften mit Bekanntage der Woh-
nungswünsche unter ,.1/8“ an de-n Ver-
lag Ascher Rundbrief.

Nach längerem Leiden verschied in der al-
ten Heimat am 31. März 1963 meine gute
unvergeljliche Mutter, unsere liebe Schwie-
germutter, Sd1we'ster, Palin und Tante

Berta Frank
ehenınbiıelctrice bei Christian Wagner'Asdı
in ihrem 80. Lebensjahre.
Dörnigheim a. M., An der Landwe-hr 38.

ln stiller Tra-uer:_
Hermann Frank, Sohn '
Groll Frank, geb. Döltsch,
Sclıwiegertoclfier
im Namen aller Verwandten

Nach kurzem, schwerem Leiden versdıied
am Karfreitag .plötzlidı und unerwartet mein
lieber Gatte, guter Vater, Opa, Sd1wieger-
vater, Bruder,`Schwage-r und Onkel, Herr

Ernst Höhn
Kaufmann

im Alter von 60 Jahren.
8021 Strahlach b. München, Anger 4

In stiller Trauer:
Lydia Höhn, geb. Trotz, Gattin
mit Sohn Walter
und Anverwandte

Die Feuerbestattung erfolgte am Mittwodı,
den 17. April iin Krematorium zu Mündıen.

In den Morgenstunden des 5. April 1963
verschied plötzlich und unerwartet an ei-
nem Herzsd1lag mein lieber Gatte, unser
lieber Vater, Sdıwiegervater, Sohn, Opa, '
Bruder, Schwager und Onkel

Hermann Koch
Verıraltungsangesleltteı'

viel zu früh im Alter von 60 Jahren.
Wir haben unseren lieben Entschlaienen am
7. 4. 1963 aut dem Friedhof in Steinsturt
unter grofjer Teilnahme zur letzten Ruhe
gebettet.
Steinsturt i. Baden, im April 1963
früher Asch, Freiligrafhstr. 1731

lm Namen aller Hinterbliebenen:
Klara Kadi, geb. PhiliPP. Gattin
-Gretel Fell, geb. Koch und Familie
Todmter ' `
Brulla Kadi, Pol.-Kommissar u. Fam.,
Sohn

.ıı

 

ASCHEII RUNDBIIIEF
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertrie-
benen Deulsdıerı. - Mitteilungsblatt des Heimat-
kreises Asch und der Heimatgemeinden des Kreises
Asdı in der Heimatgliederung der SL-. - Ersdıeint
zweimal monatlidı, davon einmal 'mit der ständi-
gen Beilage .Unser SudetenIanol". - Monatspreis
1,24 DM, zuzügl. 6 Ptg.Zustetlgebül1r. Kann bei ie-
dem Postamte im Bundesgebiet bestellt werden. --
Verlcıg, Drudc, redaktionelle Verantwortung und
Alleininhaber: Dr. B. Tins, Müriclıen-Feldmoclıing,
Feldmodfinger Str. 382. -- Postscheckkonto: Dr. B.
Tins, München, Kto.-Nr. 112148. -- Fernspredıer:
München 32 03 25. - Postanschrift: Verlag Ascher
Rundbrief- München-Feldmodıing, Sdıliehfadı 33.



Allen Freunden und Bekonnlen ous Unseřeř
ollen Heimol gebe ích hiermil die sdlmerz-
liche Nochriól' doí; om 25' Měrz t9ó3 mein
lieber Oolle, unser guler Voler und Opo

AdolÍ KÚnzel
í1. Boue' und Borgelmehler in obol'eulh
nodt kurzer schwerEr Kronkheil im AlÍer
von 58 Johren versóieden isl.
Kóssing't9 b' Bóhmi:chbrud<

ln lieíer Trouer:
Eltq K0nzel, Oollin
Edllh Steger' Toóler, mil Fomilie
Edgor l(Untel. Sohn, mil Fomilie

Der Allmóólige hol meine liebe, unver
9eí1liche Muíler, unsere gule Sówiegermul-
ter, oroí1muller. Schwesler und Tonle, Frou

om 9. 4. 1963 im 74' Lebensjohr zu siďl ge-
ruíe n.
Bremen, Kosseler Slr. 22
lrůher Asch' Schloí7gosse l0

ln sliller Trouer:
Erno HIls, Tochler
im Nomen oller Verwondlen

Emilie GÚnthert

Schoííen und Slreben wor ihr Leben,
die Ruhe hol ihr Goll gegeben.

Am 30. Mórz velschied plólzlich und .unel-
wor'eÍ on den Folgen eines Herziníorkles
meine liebe GoÍíin, unsere liebe Mutler'
SchwiegermulÍer, 5chwesler, Schwógerin,
Tonle und PoÍin, Frou

Anno Queck
geb. l(oirel

im ó7. Lebensiohr.
Sie wurde om 2. 4. í963 in SÍein b. NÚrn-
berg zur ewigen Ruhe im Fomiliengrobě
beigeselzl.
Slein b. NÚrnberg, Fichlenslr. 3
írÚher Asďr' Sleingosse 52

In sliller Trouer:
Outlov Oued(, Oolle
ldo Buberl' Tochler mit OoÍÍen
E?Yln l(oi3er, Sohn mil Oottin
Fronkíurl
im Nomen oller Verwondlen

FÚr erwiasene Anleilnohme, Kronz- und
Blumenspenden oller Ascher, insbesondere
der .Asóer Omoi' Nůrnberg, sowie der
.Asch-Rofibocher Omoi' in Tonn unseren
herzlióslen Donk.

Unsere liebe, gute Mutter, Frou

Pouline Wendler
geb. 2. ll. l87ó - gest. 4. 4.1963

ist.still und friedlich, so wie sie lebÍe und fiir ihre Kinder wirkte, noch einem
erfÚllten Leben fÚr immer von Uns gegongen.
ó148 Heppenheim o. d. BergslroBe,-LiňdeňstroBe 33
89 Augsburg, KorlstroBe 5/ll.

ln stiller Trouer:
Almo und Dr. KorI WolÍrum

, Hilde Schreiber somt Enkel u. Urenkel
Dr. iur. Ernst Wendler

DAN KSAGUNG
ln dem schweren Leid, dos uns betroffen hot, durften wir so viel herzliche
Teilnohme erfohren, die durch Worl und.Schriít, Blumen,'Krónze Und Beglei-
tung zur. letzlen Ruhe_stcitle zum Ausdruck gebrocht wurde. DofÚr sogen_wir
unseren herzlichsten Donk.

Reutlingen, im April 19ó3
lm Nomen der Anoehórioen:
Louro Lósch

Ein lreue: MulÍerherz hot ouÍgehórl zu schlogen.
Wie isl dos Sďreiden doch so sďrwerl
Wie wird dos HoUs so ód und leer,

wie weinl sidr Herz und Auge wund
in einer Muller Slerbeslund'.

Gott der Herr nohm meine liebe Gottin, unsere gute Mutler, GroBmutter,
Schwiegermutter, Schwester und Tonte, Frou

Anno ZóÍel
geb. WqgneÍ ous Neubeřg

noch lcingerem Und mit gro8er Geduld ertrogenem Leiden im Alter von ó4
Johren om 20. Mcirz l9ó3 wohlvorbereitet zu sich in den ewigen Frieden.
Schworzenf eld b. Nobburg i' d. opf., Wiesenweg, frÚher Niederreuth.
Schouensiein, Unlerouerboch, Wolfen (DDR), Neuberg.-

ln liefer Trouer:
Augusl Zófel' Gotte Wolter ZóÍeI, Sohn mit Fomilie
Rudolf ZóÍel, Sohn mit Fomilie Friedrich Zófel, Sohn mit Fomilie
Lydio lohwosser, Tochier m. Fomilie Emmo u. Friedr. Wogner, Geschw.
lIse ZóÍeI, Tochter RudolÍ Wogner, Brudér mit Fomilie

nebst ollen Verwondten
FÚr erwiesene Und noch zugedochte Anteilnohme herzlichen Donk.

Vóllig unerwortet Und viel zu frijh wurde mein innigstgeliebfer Gotie, unser
Úberous besorgter Voter, Herr

Mog. Pho rm.oGotrf ried Jčiger
kurz noch Vollendung seines 55. Lebensjohres om Korfreitog ous seinem
Wirkungskreis in die Ewigkeit obbeberufen.
Die Beerdigung Unseres [ieben EnŤschlofenen fond om 16. 4. 1963 ouf dem
Nórd.linger Friedhof, nohe der RuhestdŤte seiner Eltern, Unter Úberous groBer
Beteiligung sfott.
FÚr die vielen bereits eingelongten Und weiters noch zugedochten Beileidsbe_
zeugungen donken wir ouf diesem Wege ollerherzlichsÍ.
8860 Nórdlingen' Hollgosse 10' 

ln tiefstem Leid:
Lotle Jiiger, geb. BrÚhlmonn, Gottin
Elke und Egben Jiiger, Kinder
im Nomen oller Verwondten
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Nur Arbeit wor Dein Leben,
Du dqchlest nie on Didr,
nur íÚr die Deinen slreben,
wor Deine hóďrste PíliďrÍ.

Unsere liebe lreusorgende Mutler, Sdrwie-
germulÍer, Grofmulter, Urgro|muller, Schwe-
sler, Sów<igerin und Tonle

Johonno Ritter
9eb. l(irsdrnek

geb. 3í' 3. 1878 _ gest. 29' 3. 1963
isl íiir immer von uns 9e9on9en.
GrÚn b. Asch, Elslerwerdo, MÚnchen,
Hoí q. d. Soole, Ludwigsburg

ln liefer Trouer;
Die Kinder:
GusÍov Rlíler und Frou
Etso Hoyer mil Fomilietťoller nillď mil Fomilie
E'neslíne sdtorl mil Fomilie
Eanrl nlller und Frou

Die Beiselzung Íond in oIler Slille om 2.
April t9ó3 in der Heimol slolÍ.

Ruhe soníÍ, du guíes Herz,
dir der Friede, uns der Schmerz.

Nodr einem Leben voller Liebe und GÚle
verschied noch longer sówerer Kronkheil
meine liebe Frou' Unseře herzensgule Schwe-
sÍer, omo, sdlwógerin, Tonle, Polin und
Sďtwiegermuller, Frou

Emmi Riickert
geb. oeýél

írÚher Schónboch b. Asďr (Sdrwolzloh)
kurz vor ihrem 58. Lebensjohre.
HoÍ, Ernsl-Reuler-SÍr. í09

ln stiller Trouer:
Albe'Í Rod(é]l' ootte
Enkelin Renole nebsl GesďtwisÍern
und Anverwondlen

FÚr die ůberous groí;e Anleilnohme und
Blumenspenden rechl herzlichen Donk,

Goíl, der Herr Úber Leben und Tod, hol
om 18. Mórz d. J. meine liebe Muller, un_
sere gule Schwiegermuller und Omo, Frou

Morie Seifert
geb. Strunz

Modislin i. R.
im Aller von íosl 81 Johren zu sidr in die
Ewigkeil obberuÍen.
HoÍ o' d' S., RoonsÍr. í8' KreÍeld i' Rhld.

ln sliller Trouer:
Wo||er Selíeil' Sohn
Eke Sellerl, Schwiegerlodrler

Oelnol, Enkelkind

-

Vierzeho Toge noch der long ersehnlen
Aussiedlung versóied plólzlió und unet-
worlel on einem HerziníqrkÍ om t4' April
í9ó3 mein lieber Golte, unser guler Voler,
Opo, Schwiegervoler und Bruder, Herr

Guslov Schmidt
Bonkbeomíer

im AlÍer von óó Johren.
odenheim' ForsÍhousslroí1e 6t

ln lieíer Trquer:
oerlÍud sdtnldt u' Tochler Son|o
Anno íóhler' geb. Sómidl
Fomilié R. weber
Fomilie Z. M0ller

Noďt schwerer, mil groí1er Geduld erÍroge-
ner Kronkheil, verschied qň 12' 1, 1963
meine liebe Frdu, unsere gule Muller,
Schwieger-, Oroí1_ und'Urgroí;muller

Morgorete Uhl
geb. MÚllel

im Aller von 80 Johren.
Elben/Elberberg, Kr. Wolíhogen
ÍrŮher Goslhous Gul Sorg

ln sliller Trouerr
August Uhl
Fřou Lene ooldsóold
Fom. Ludvig
Fom. l^óÍr
Fom. Hčupl

Noó einem qrbeiÍsraichen Leben verschiedin. Ooll ergeben unsere liebe MuÍler,
Schwiegermuller, Omo, Uromo, Sdrwógeriň
und Polin, Frou

Christionno Wunderlich
' .. geb. l(orndóríer, í1. Měhrlng
im Aller von 8ó Johren.
Selb-Plólberg, Lůbe*, Homburg, Rehou,
5óónwold'

ln stiller TrouErr
Fom. Elntl Ko'ndóríe1
Fom. Mor !(orndórÍer

l im Nomen oller Angehórigen.
lhrem Wunsďr gemóí1 er-íolgle - die Ein_
ósóerung in Selb qm 4' April t9ó3.
Fůr erwiesene und noďl zuqedoďrle Anleil-
nohme herzlichen Donk.

Allen Freunden und Bekannten aus unserer
alten Heimat gebe ich hiermit die schmerz-
lid1e 'Nad1.richt, dal; am 25. März 1963 mein
lieber Gatte-, unser guter Vater und Opa

Adolf Künzel
fr. Bauer und Blirgerm-eister in Oberreutlı
nach kurzer sclıwerer Krankheit im Alter
von 58 Jahren verschieden ist.
Kössing 19 b. Böhmischbruck

ln tiefer Trauer:
Elsa Künzel. Gattin _
Edith Stege-r, Tod1ter, mit Familie
Edgar Künzel. Sohn, mit Familie

Der Allmädıtige hat meine liebe-, unver-
geßliche _Mutter, unsere gute Schwiegermut-
ter, Großmutter, Schwester und Tante, Frau

Emilie Günthert
geb. Reis

Brauerei-Obınanns-Witwe
am 9. 4. 1963 im 74. Lebensjahr zu sid1 ge-
rufen.
Bremen, Kasseler St-r. 22
trüher Asch, Schlohgasse 10

In stiller Trauer:
Erna Hlla. Tochter
im Name-n aller Verwandten

Schatten und Streben war ihr Leben,
die Ruhe hat ihr Gott gegeben.

Am 30. März verschied plötzlich und -uner-
wartet an den Folgen eines Herzinlarktes
meine liebe Gattin, unsere liebe 'Mutter,
Sd1wiegermutter, Schwester, Sd1wägerin,
Tante und Patin, Frau _

Anna Queck
geb. Kaiser -

im 67. Lebensjahr.
Sie wurde am 2. 4. 1963 in Stein b. Nürn-

beigesetzt. __ `
Stein b. Nürnberg, Fid1tenstr. 3
trüher Asch, Steingasse 52

In stiller Trauer:
Gustav Queck, Gatte
Ida Buberl, Tochter mit Gatten
Erwin Kaiser, Sohn mit Gattin
Frankfurt '
im Namen aller Verwandten ~

Für erwiesene Anteilnahme, Kranz- und
Blumenspenden aller Ascher, insbesondere
der „Ascher Gmoi' Nürnberg, sowie der
„Asch-Roljbacher Gmoi' in Tann unseren
herzlichsten Dank.

Ein treues Mutterherz hat aufgehört zu schlagen. wie weint sich Herz und Auge wund
Wie ist das Sdıeiden doch so schwer! ` in einer Mutter Sterbestund'.
Wie wird das Haus so öd und leer,
Gott der Herr nahm meine liebe Gattin, unsere gute Mutter, Großmutter,
Schwiegermutter, Schwester und Tante, Frau _

Anna Zäfel K
geb. Wagner aus Neuberg j

nach längerem und mit großer Geduld ertragenem Leiden.im Alter von 64
Jahren am 20. März 1963 wohlvorbereitet zu sich in den ewıgen Frıeden. 4
S c h w a rz e n fe l d b. Nabburg i. d. Oßf., Wiesenweg, früher Nie-derreuth.
Schauenstein, Unterauerbach, Wolfen (D R), Neuberg. R

ln tiefer Trauer: `
August Zäfel, Gatte Walter Zäfel, Sohn mit Familie _
Rudolf Zäfel, So-hn mit Familie Friedrich Zäfel, So-hn mit Familie
Lydia Lohwasser, Tochter m. Familie Emma u. Friedr. Wagner, Geschw.
Ilse Zötel, Tochter Rudolf Wagner, Bruder mit Famılıe

nebst allen Verwandten 4
Für erwiese-ne und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.

Völlig unerwartet und viel zu früh wurde mein innigstgeliebter Gatte, unser
überaus besorgter Vater, Herr

r Mag. Pharm. Gottfried Jäger
~ Apotheker _ _

kurz nach Vollendung seines 55. Lebensjahres am Karfreitag aus se-ınem
Wirkungskreis in die Ewi keit abbeberufen

- Die Beerdigung unseres fieben Entschlafenen fand am 'l6. 4. 1963 auf dem
Nördlinger Friedhof, nahe der Ruhestätte seiner Eltern, unter überaus großer”
Beteiligung statt. .
Für die vielen bereits eingelangten und weiters" noch zugedachten Beileidsbe-
zeugungen danken wir auf diesem Wege allerherzlichst.
8860 Nördlingen, Hallgasse 10.

Nur Arbeit war Dein Leben,
Du dachtest nie an Dich,
nur für die Deinen streben,
war Dei-ne höchste Ptlid1t.

Unsere liebe treusorgende Mutter, Schwie-
germutter, Großmutter, Urgrdhmutter, Schwe-
ster, Schwägerin und Tante -

Johanna Ritter .
geb. Kirsdınel:

geb. 31. 3. 1878 - gest. 29. 3. 1963
ist tür immer von uns gegangen.
Grün b. Ascl'ı, Elsterwerda, Mündıen,

-berQ zur ewigen Ruhe im Familiengrabe ' I H°i 'J' d' 5°°l°'› l-UdWl95l°U"9
ln tiefer Trauer:
Die Kinder:
Gustav Ritter und Frau
Elsa Hoyer mit Familie
Walter Ritter mit Familie
Ernestine Schaft mit Familie _
Ernst Ritter und Frau

Die Beisetzung fand in aller Stille am 2.
April 1963 in der Heimat statt.

Ruhe santt, du gutes Herz,
dir der Friede, uns der Schmerz.

Nach einem Leben voller Liebe_und Güte
verschied nadı langer schwerer Krankheit
meine liebe Frau, unsere herzensgute Schwe-
ster,~Oma, Schwägerin, Tante, Palin und
Schwiegermutter, Frau ' `

Emmi Rückert
geb. Geyer

lrüher Sdıönbach b. Asd1 (Schwarzloh)
kurz vor ihrem S8. Lebensjahre.
Hot, Ernst-Reuter-Str. 109 ' -

In stiller Trauer:
Albert Rüdıe-rt. Gatte
Enkelin Renate nebst Geschwistern
und Anverwandten

Für die überaus grobe Anteilnahme und
Blumenspenden red1t herzlichen Dank.

Gott, der Herr über Leben und Tod, hat
am 18. März cl. J. meine liebe Mutter, un-
sere gute Schwiegermutter und`Oma, Frau

Marie Seifert
geb. Strunz

Modistin i. R.
im Alter von fast 81 Jahren zu sich in die
Ewigkeit abberulen.
Hot a. d. S., Roonstr. 18, Krefeld i. Rhld.

In stiller Trauer:
Walter Seifert, Sohn
Else Seifert. Schwiegertochter

Gernot, Enkelkind

Vierzehn Tage nach der lang ersehnten
Aussiedlung verschied plötzlich und uner-
wartet an einem Herzinfarkt am 14. April
1963 mein lieber Gatte, unser guter Vater,
Opa, Schwiegervater und Bruder, Herr

Gustav Schmidt
Banlıbeamter

im Aller von 66 Jahren. `
Odenheim, Forsthausstralje 61 ' _

In tiefer Trauer:
Gertrud Sdımtdt u. Tochter Sonla
Anna Köhler, geb. Sdımidt '
Familie R. Weber
Familie Z. Müller

ln †íef$†em Leid,  
' Lotte Jäger, geb. Brühlmann, Gattin

Elke und Egbert Jäger, Kinder
im Namen aller Verwandten

m
Unsere liebe, gute Mutter, Frau T

Pauline Wendler .
geb. 2. 11. 'I876 - gest. 4. 4. 1963 1 S

ist still und friedlich, so wie sie lebte und für ihre Kinder wirkte, nach einem
erfüllten Leben für immer von uns gegangen.
6148 He penheim a. d. Bergstraße, Lindenstraße 33

Nach schwerer, mit großer Geduld 'ertrage-
ner Krankheit, verschied am 12. 4. 1963
meine liebe Frau, unsere gute Mutter,
Sd1wieger-, Grob- und`Urgrol3mutter

Margarete Uhl
geb. Müller

im Alter von 80 Jahren. '
Elben/Elberberg, Kr. Wolfhagen
früher Gasthaus Gut Sorg

in stiller Trauer:
'August UhI_ '
Frau Lene Goldsdıald
Fam. Ludwig '

_ Fam. März
Fam Itä I89 Augsburg, Karlstraße 5./ll". ` ' ' up

ln stiller Trauer:
Alma und Dr. Karl Woltrum

. Hilde Schreiber samt Enkel u. Urenkel `
- _ Dr. iur. Ernst Wendler J

-S DANKSAGUNG 1
\

' In dem schweren Leid, das uns betroffen _hat, durften wir _so viel herzliche
Teilnahme erfahren", die durch Wort und Schrift, Blumen, Kränze und Beglei-
tung:-zur letzten Ruhestätte zum Ausdruck gebracht wurde. Dafür sagen wir

r unseren herzlichsten Dank. 4 r - J
Reutlingen, im April T963 ` `

' ` lm Namen der Angehörigen:
Laura Lösch

.--80-

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied
in Gott ergeben unsere liebe Mutter,
Schwıege-rmutter, Oma, Uroma, Schwägerin
und Patin, Frau `

Christianna Wunderlich
geb. 'l(ornd6rter, tr. Mtihring

im Alter von 86 Jahren._
Selb-Plölyberg, Lübed<,- Hamburg, Rehau_, _
Schönwald.

' 'ln stiller Trauer:
Fam. Ernst Kornclörter _
Fam. Max Korndörter

:im Name-n aller Angehörigen.
Ihrem Wunsch gemäl; erfolgte die Eirı-
äscherung in Selb am 4. ._ April 1963.
Für erwiesene un-d noch zugedachte Anteil-
nahme herzlichen Dank.


